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Vorwort. 



Nachdem der erste teil der „Wotjakischen sprachproben" ^ im 
jahre 1893 erschienen war, hatte ich, dank einein reisestipendium aus 
den zur disposition des Universitätskanzlers stehenden summen, im 
sommer 1894 gelegenheit, eine zweite reise unter den wotjaken vor- 
zunehmen, während deren ich hauptsächlich lexikalisches material 
aus dem malmyzscben nnd dem ufaschen dialekte sammelte. Neben 
den lexikalischen stadien machte ich auch einige folkloristische 
anfzeichnungen, wovon die meisten, nebst friiher gesammelten 
sprachproben aus dem malmyz-ur^umschen, dem jelabugaschen, dem 
glasoYSchen und dem bessermanschen dialekte, in diesem zweiten 
teile erscheinen. Die sprachproben shid hier in gleicher weise 
geordnet wie im vorigen teile. Ura den folkloristen das studium 
der wotjakischen rätsel zu erleichtem, ist am ende ein register 
ttber die gegenstände der rätsel beigefugt. Unter den von mir 
gesammelten märchen, sagen und erzählungen habe ich hier aLs 
sprachproben vomehmlich solche aufgenommen, die in mythologi- 
scher hinsicht interesse darbieten können. Die erzählungen n:ris 
30, 35, 36, 38, 39 und 41, welche sich in der sammlung Prb- 
vuchin's * finden, hat ein wotjake, der volksschullehrer T. R. Bui>in, 
aas dem russischen in's wotjakische tibersetzt. — Ubrigens ver- 
weise ich auf das vorwort zum ersten teile. 



* Journal de la Soci6t6 Finno-Ougrienne XI,i. 

* H. r. IlBPRyxRHi.. *4cKH3u iipeAaHift H TiuTa HHopoAueBL FjiaaoBCKaro ybaxa. 
IV. Wjatka 1889. 
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IV Yrjö Wichmann. XIX,i 

Was die transskription betriflft, habe ich versucht, dieselbe 
in einigen punkten genauer zu machen; inbetreflf des lautwert€S 
der angewandten transskriptionszeichen siehe teil I sowie das vor- 
wort zu meiner abhandlung „Zur geschichte des vokalismus der 
ersten silbe im wotjakischen" (Helsingfors 1897), s. V — VII. 

Helsingfors, februar 1901. 

Ye-jö Wichmann. 
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!• SprictLTvörter. 



A. Ufascher dialekt 

i. a£ pitfran k?ti pitira-ks, ber pitiran-no oti pitira. 

2. hai 'murt bai murten veraikoz; jarlj murten kflfz tiz keKf. 

3. biger kiion, djmS gondfr, udmort Sala, 

4. bigerez ^ekta-d-ke-no, tm&tiiad sifaloz. 
6. duäes burdmtZj ädami ku^mfnfz, 

6. d'josge'S'k€ pukSid, ^tu udaltoz, 

7, ^r Imem murtleS kflzs kfldiSkid-ke^ tons ^r Ituem murt 
daratoz. 



1. Wohin immer das vorderrad roUt, dahin roUt auch das 
hinterrad. 

2. Der reiche spricht mit dem reichen; seine worte stimmen 
nicht mit denen des annen tiberein. 

3. Der tatar ist ein wolf, der russe ein bär, der wotjak ein 
haselhnhn. 

4. Wenn du den tataren auch bewirtetest, so wird er in deine 
schiissel misten. 

5. Der habicht erhebt sich mit seinen flögeln, der mensch mit 
seiner kraft. 

6. Je enger du sitzest (d. h. je grösser deine familie ist), 
desto besser gedeiht dein getreide. 

7. Wenn du den worten eines vorgesetzten gehorchst, wird 
der vorgesetzte dich lieben. 
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Yrjö Wichmann. XIX,i 



8. fiuem murUen Jcflfg sai murflen kfUnfg ug TcetSf. 

9. gondfrex hiion Tcarfnf ug lo, 

10. fiez heti karini tig lo. 

11. jarli mv/rUi hai murt TcuU^ haili jarlt murt hde. 

12. mfi murtui Jc?he kfldiikid-ks, murt luod. 

13. oi hehtemtrs, fiibor bodiie, Tcfffif mfnid U^S-pi iuftiäni! 

14. og äorem nän ogais ug hiSfli ni. 

15. pilez nflin uz voSts. 

16. pinal murt pinal rmirtin veraikoz. 

17. ptdfzlei ptdfz uz orfil 

18. por, por, ^frad ttnid iUfm korf 

19. fieher dii diiad-ki, fieher murt luod; alamn dii diiad-ke, 
alama luod. 



8. Die worte des betmnkenen stimmen nicht mit den worten 
des niichternen iiberein. 

9. Den bären kann man nicht in einen wolf verwandeln. 

10. Das schaf kann man nicht in eine ziege vervvandehi. 

11. Der anne hat den reichen, der reiche den armen nötig. 

12. Wenn du den worten eines greises gehorchst, wirst du 
ein mann. 

13. Ach hektemfr, du mein bunter stock, wohin begabst du 
dich um junge enten zu suchen! * 

14. Einmal geschnitten wird das brot nicht mehr ganz. 

15. Ein knabe kann nicht mit einem mädchen yerwechselt 
werden. 

16. Junge leute sprechen mit jungen. 

17. Der eine fuss läuft dem anderen nicht vorbei. 

18. Tscheremisse, tscheremisse, sieben balken dir auf den 
kopf ! « 

19. Wenn du eine schöne kleidung anziehst, so wirst du ein 
schöner mensch; wenn du eine schlechte kleidung anziehst, wirst 
du ein schlechter mensch. 

' Hiennit will man jemand, dem sein vorhaben misslungen ist, zum 
besten haben. 

* Drobworte. 
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XIX,t Wotjakische Sprachproben. II. 3 

20. fSeskft fmds JcfS TcarodI 

21. t&inf no vdkfii luoz; äfami odig fv^l. 

22. vinaie'd''h€ bfroz, Itktem kfnoicd-no IcoSkoz. 

23. mimo murt viStem nvurtin m ku'SiU. 

24. vor as iifzB hc^kasa t^atoe. 

25. w^ hordfn Ukorvfn ug h; Hon-^uon pu^kpn-gfne iSka- 
vfn luoz. 



B. Malmyz-Urzumscher dialekt. 



26. arA&^i h^ds iuan tus lm. 

27. aijdlii iör^d fieber. 

28. bördimts nuniy^i noni ug So'to. 

29. duntem gontem ltu€. 



20. Du verdirbst dir den gaten geschmack ! (eig. deinen sUs- 
sen mund machst du herb, d. h. du verdirbst deine gute sache). 

21. Es giebt auch kleine finger; die menschen sind nicht 
gleich. 

22. Weim dein branntwein aus ist, geht auch dein gast, der 
zu dir gekommen ist, weg. 

23. Ein kluger mensch gesellt sich nicht zu einem narren. 

24. Der dieb stiehlt und versteckt seine eigene miitze. 

25. Beim handel bekommst du keine freunde ; beim schmaase 
öndest du freunde. 

26. Jede woche bringt nicht eine hochzeit. 

27. Deine riickseite ist schöner (anzusehen) als deine vor- 
derseite (d. h. packe dich!). 

28. Man giebt nicht die brust einem kinde, vvelches nicht 
weint. 

29. Das billige ist haarlos (d. h. schlecht). 
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Yrjö Wichmann. XIX,i 



30, dturUkiMi purt uz im'rs, 

31, diuriSleS hgirzs en ha'&ti, 

32, dö^iaz pu'kSif 

33, d!iefhe''Tce daratid, jSanezly-no tH'da, 

34, ^yr-lcs ^r, pyd-ks pid! 

35, ^ut^toSktd aslUlcj'd-^0 diHi med luoz! 

36, ^tion djrja diorgUhiien-no Ime, 

37, gondir gtuaz bätir Itas, 

38, gurei baddzfm-no Tcaza Simi turl7ne'Z-no ug lm, 

39, gurei d^tjiis tvbem bers ka kuaSme-no vtu eb^yi/t-ni, 

40, iii&li tuket eb^yHy gurtaSl^ van, 

41, igf-no „%tgj tig" ätusj no kefjiez kuts. 



30. Der schmied hat kein messer (d. h. von anderen verlangst 
du eigenschaften, die du selbst nicht besitzest). 

31. Kanfe nicht köhien vom schmiede! (weil er dir nur 
schlechte giebt; die guten köhien braucht er selbst). 

32. Setze dich in seinen schlitten! (d. h. denke dich in seine 
lage, gemiitsstimmung, verhältnisse hinein). . 

33. Wenn du das glfick dankbar genossen hast, so mnsst 
du aueh das nngluck mit gednld ertragen. 

34. Wenn es ein kopf ist, so ist es ein kopf ; wenn es ein 
fuss ist, so ist es ein fuss! (d. h. \vie die dinge sieh auch fiigen 
mögen, muss ich mit meinem schicksal zufrieden sein). 

35. Mögen deine freunde besser als sogar du selbst sein! 

36. Wenn es ein festtag ist, so hat aueh der sperling (d. h. 
der anne) (mittel). 

37. Der bär ist mächtig in seinem lug. 

38. Der berg ist gross, und (doch) giebt es da nicht gras 
genug fftr eine ziege zu fressen. 

39. Nachdem man den berg bestiegen, wird man durstig, — 
aber jetzt (au f dem berge) giebt es koin wasser mehr. 

40. Der schlafende bekommt seinen anteil nicht, wohl aber 
der, welcher im dorfe herumwandelt. 

41. Sogar der uhu sagt jjug^ ug'' („nein, nein"), und dennoch 
greift er den hasen. 
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XIX,i Wotjaki8che Sprachproben. II. 5 

42. jäa^n-lce-no (fi^'fS-Tce-no, uzyr-ke^no ky^aner-ke-nOj btisket 
leSana uuiiemed uz lo. 

43. i^em tirlen n^diz. 

44. kazaiez kaza uffia, payi&ez paris tiffSa. 

45. hät(^k viinin (f^uk pöite-no dinaz keniro sidez-no eb^iu. 

46. kizitek uiim ug po% kvMitek vanAmr ug huri. 

47. kiriS kutss hittiam. 

48. kimiile^ SiAzs kimii ug kukfSi. 

49. kondorien wirti uno bastem, hjk kohtien u^a& öiet bastem. 

50. kot kihlen-ke-no fHniiez as päuaz h^asa&ks. 

51. kotj}'uijen piiez kmt^o-he-no asl^z muso. 

52. kös puni imez keia. 

53. kuy^em skäu ^y^o hus. 



42. Du magst schlecht oder gut, reich oder arm sein, ohne 
nachbarn kannst du nicht leben. 

43. Der stiel einer verlorenen axt. (Die verlorene axt = der 
rausch; der stiel = der katzenjammer.) 

44. Die ziege sucht die ziege, das schwein sucht das schwein 
(d. h. gleich und gleich gesellt sich gern). 

45. Im angesichte der leute kocht er brei, aber zu hause 
(d. h. gewöhnlich) hat er nicht einmal griitzsuppe. 

46. Das winterkorn wäclist nicht hervor, ohne dass man es 
säet, das vermögen lässt sich nicht finden, ohne dass man es sucht. 

47. Er hat seinen schiefen bastschuh angezogen (d. h. er ist 
schlechter laune). 

48. Der rabe sticht einem raben nicht das auge aus. 

49. Wer fur eine kopeke arbeitet, hat viel geld bekommen; 
wer. fur zwei kopeken arbeitet, hat wenig bekommen. 

50. Jedermanns finger biegt sich gegen ihn selbst. 

51. Der elster selbst i^ ihr junges, obgleich bunt, lieb. 

52. Ein trockener löffel reisst den mund. 

53. Eine gestorbene kuh ist (d. h. preist man als) eine gute 
milchkuh (d. h. de mortuis nil nisi bene). 



Digitized by 



Google 



6 Yrjö Wichmann. XIX,i 

54. Tcuy^itoiad djSod. 

55. mmrui skä't('no Jctunnä. 

56. ötU dors miUj n/tdS doriä pot! 

57. pereijosjz ufem rmuzs uz fU'Sf 

58. pinätjen peres odig hus. 

59. ptunm tuuätits k^mmtkiz ätus: „tabire ini tutiiis 1$ iorka 
UHo^-ps hus; tui4iis kt^ai Sun^t liuemen noS vunete. 

60. pttMaz-ks eb^y^, vit^iiaz ud ta'kf 

61. surtitek zijj tig po'ti. 

62. Sjrlen ^turiSkemez kotj^iSlj uz iu&i. 

63. tö^i v^y^ Söd tuH'Z'kB, uz bftmi. 

64. veraSkon Samen k^y^-puyii k^y/i, pote, kuro uyiii Sir poU. 

65. völtem taba-Aän ug m'&i. 

66. vuko-köez ^^utid-ks, tuz herga. 



64. Bis an den tod lernst du. 

55. Auch eine geltknh kalbt. 

56. Geh hinein zu dem, der dich einladet, geh weg von dem, 
der dich hinausjagt. 

57. Wer die alten verehrt, fällt nicht zur erde. 

58. Der alte wird dem kinde ähnlich. 

59. Im Winter sagt der hund, wenn ihm friert: „das nächste 
mal werde ich mir schon im fruhling eine hötte aus knochen bauen" ; 
im friihling, wenn es schönes wetter wird, vergisst er es wieder. 

60. Wenn es in seinem inneren nicht vorhanden ist (z. b. 
vernunft), so kannst du es ihm nicht ankleben. 

61. Wenn man nicht furzt, stinkt es nicht. 

62. Die schelte der mans bertihrt die katze nicht. 

63. Wenn schwarz aof das weiss gefallen ist, so vergeht es 
nicht. 

64. Beim sprechen entschllipfen die worte der zunge, läuft 
die maus aus dem strohfeim hervor. 

65. Ein ungeschmierter liaden fällt nicht (von der brotschau- 
fel ab). 

66. Wenn du den möhlstein hebst, dreht er sich sehr schnell. 
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XIX,i Wotjaki8che Sprachproben. II. 



C. Jelabugasoher dialekt 

67, jumpan * puikin sur fieshit, ät(lak sergin n/f(« muso. 

68, kof^ut^en kut)$oiez uz 6/r. 

69, parze par Settoz, 

70, pinäu dttfUr odig da(Urj dunen-ke-no ktiSkod ud äettf 

71, sapeg-vuriilen sapegez uz Itu^ dturUkiilen tirez uz lm, 

72, iuiem kion l^yiif-no hinipoU. 

73, Sarien kargemez pise^ icz lm. 



67. Beim jumSan > ist das bier sttss, in einer heimlichen ecke 
ist das mädchen hold. 

68. Die vielfarbigkeit der elster vergeht nicht. 

69. Die paarigen finden einander. Vgl. ii:o 44. 

70. Die jugendzeit ist nur einmal da, wenn du sie auch för 
geld zu bekommen sachtest, wirst da sie nicht mehr finden. 

71. Der schnhmacher bat keinen stiefel, der schmied hat 
keine axt. Vgl. n:o 30. 

72. Ein hnngriger wolf freut sich sogar iiber einen knochen. 

73. Die fliiche der maus beriihren die katze nicht. 



> Das wandem der jungen leute zur zeit der feste von haus zu haus um 
zu tanzen wird jumSan genannt. 
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D. Glasovscher dialekt 

74. cufamiiez ud df'Set, gondfrez diSetod, 

75, hoito ioräni punfiez, 
ha&to u^änf hjhioiez. 

76. dmAns hofmäleS z^k. 

77, diäieglen mtlkid &eif vilfn, 
f}'f$len mflkfd vu vflfn; 
ntllen tnflktd pi uliUj 
pUen milkfd nfl vtlin. 

78. dUosges-IcBj pukiid, jm dUosges potoz, 

79, ifjSi-ns H vai no fieskitru ii vai, 
pilpstn vetlf vai no k^to en lu vai! 

80. kabanlei vai ug kiSkaiki. 

81, kjk gondfr odig gvs ug terf, 

82. kfllen Ifez ev^l. 

83, kll Saiian: t(a/fo viilei vera. 

74. Den bären kannst du dressieren, nicht den menschen. 

75. Der hund wird der marderjagd wegen, die frau der ar- 
beit wegen genommen. 

76. Die Welt ist das grösste von allem. 

77. Die gans sehnt sich nach dem hafer, die ente nach dem 
wasser; das mädchen sehnt sich nach dem burschen, der bursch 
nach dem mädchen. 

78. Je enger du sitzest, desto dichter wächst dein getreide. 
Vgl. n:o 6. 

79. Iss wenig, aber iss siiss; gehe mit den burschen, aber 
werde doch nicht schwanger. 

80. Das pferd fiirchtet sich nicht vor dem heuschober. 

81. Zwei bären haben nicht platz in einem lug. 

82. Die zunge hat keine knochen. 

83. Die zunge ist ein teufel: sie spricht eher als der verstand. 
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XIX,i Wotjakische Sprachproben. II. 

84, kiSnods uro^d-he-no muso kar. 

86. kfänomurtlen jfrSiiez kuii no viimfz väkfSi. 

86. komaikem vozez 4?ok vd <f^ut ni. 

87. k^tVdrks iuma, kfUe ku'rtSt. 

88. kualdem Selqpez vaU&a ud kar ni. 

89. tuUs hordad ha'&tt Aän, Siiil sukman. 

90. uäatek kyai tig iot. 

91. vm ad^diUfTnis ^^i vm dore Ukte no berte. 



84. Mache deine frau dir gewogen, obgleich sie böse ist. 

85. Die haare der frauen sind lang, ihr verstand ist aber kurz. 

86. Ein umgeworfenes fuder richtest du nicht leicht auf. 

87. Sauge an deinen tatzen (eig. beisse in deinen magen), 
wenn du hungrig bist. 

88. Einen gespaltenen holzspan fttgst du nicht wi^der zu- 
sammen. 

89. Versieh dich im friihling mit brot, im herbst mit win- 
terrock. 

90. Ohne arbeit giebt Gott nichts. 

91. Eine ente, welche wasser nie gesehen, geht zum wasser 
aber kehrt znrtick. 
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II. Ratsel. 



A. Ufascher dialekt 

i. hcutctjin gidiien pokfH gids ptroz. — guri^ oktem egfr pokfii 
tufjiogf, 

2, busi Sorfn kfstem Hion ktstaikoz. — ust, 

3. husi Sorin t^r-gfn. — vai pogFftäSketn. 

4, husi Sorfn voi iiiien murt sUoz. — pfS, 

5. dumet dilin vai kt^ajoz. — kiiti, 

6. (tjt^ol tiros oz orfSoz. — fSorig (T^ ul/n. 

7, djiiol tfros t^^ Setep, — pinjos. 



1. 6eht aus dem grossen stall in den kleinen. — Aas dem 
ofen in den ofenherd gekehrte köhien. 

2. Auf dem felde schleppt sich ein huftenlahmer wolf. — 
Die egge. 

3. Auf dem felde ein schöner filz (eig. gast-filz). — Die stelle 
auf dem aufgepflögten acker, wo ein pferd sich gewälzt hat. 

4. Auf dem felde steht ein mann mit grftner mtitze. — Der hanf. 

5. Ein angebundenes pferd wird fett. — Die spindel (ftillt 
sich beim spinnen). 

6. Der unter der pritsche beöndliche raum ist voUer solda- 
ten, welche vorbeimarschieren. — Die flsche unter dem eis. 

7. Der unter der pritsche befindliche raum ist voller weisser 
holzspäne. — Die zähne. 
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XIX,t Wotjaki8che Sprachproben. II. 11 

8. eksei iioZj ^rze kifjiitifk Jcaroz. — lijcd ^US ISmt tuSem, 

9, imiien gidiien, nimXz odig. — tolesen tolei. 

10. imiien mtiziSen, muziem vfU sappoz. — tfl. 

11. Hionen gondfr ijafjis uif)iiikoz. — gur, ukno. 

12. kiSpu korka uknotem luoz. — kureg-piz. 

13. kii gturei kusptn kiion vuzoz. — surttem. 

14. kik ^f kuspfti (fffmer potaloz. — dera-kuon. 

15. korka kotirin ktufjSa^i ky^anäntoz. — ioloh-vu viiam korka 
fipetii kt^ai-zoren. • 

16. korka kottrfn H hin-gozf, — ^m^. 

17. korka bordin takchhir. - ui. 

18. korka hordtn fiifäi vei. — urho. 



8. Der kaiser schläft, sein kopf sinkt herab. — Der schnee 
fällt von dem baomstnmpf ab. 

9. Das eine ist am himmel, das andere ist im stall, die be- 
nennung (der beiden gegenstÄnde ist aber dennoch) dieselbe. — Der 
mond {tolei) und das ftillen {toles). 

10. Es ist vom himmel, es ist von der erde, es schmeisst znr 
erde nieder. — Der wind. 

11. Ein bär und ein wolf schauen einander ins gesicht. — 

— Der ofen und das fenster. 

12. Ein haus aus birkenholz ist ohne fenster. — Das hfih- 
nerei. 

13. Zwischen zwei bergen heult ein wolf. — Der furz. 

14. Zwischen zwei eisschichten läuft ein hermelin hin und 
her. — Das weben von leinwand. 

16. Ein junger hund läuft um das haus herum und winselt. 

— Das regenwasser fliesst längs der dacbrinne herab (eig.: Das 
herabfliessen des dachrinnenwassers vom hausdach während des 
regens). 

16. Um das haus herum ein haarseil. — Das moos (in der 
wandfuge). 

17. In der hauswand ein widderhom. — Der ast. 

18. An der hauswand eine glänzende perle. — Die wanze. 
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19. korkaien bakfSa(iSenj Mmiz odig. — huboien ubo, 

20. korkaien gidiieUj Aimfz odig. — skdlen fs-kal. 

21. korka4§igfn gondir pukoz. — ^oSka. 

22. korhv-fiigfn Ifz bugor pukoz. — dfdfk. 

23. korkorfSigin pai ky^as. — ^rH ^ukem. 

24. luloiez IvMem tujoz. — uroboien vai. 

25. mfnikiz gurt pala lufjiiikoZf hertfkfz Aules pala mfjsiikoz. 

— tir. 

26. minoz no minoz, putfoz ui vu. — Smres. 

27. minoz no minoz, tir-ntd dtlaz 16b puh^oz. — ptni. 

28. mumizleS ataiezlei duatek ime tufjoz. — tf/rf. 

29. ninaie oSiikisa vloz, ^H pifjH-gine pais piroz. — QS-t^oget. 

30. Aules Sorin fieber kir. — Itim. 

19. Es ist ans dem hause, es ist aus dem garten, die be- 
nennung ist (aber dennoch) dieselbe. — Das gartenbeet (ubo) und 
der spinnrocken (hubo). 

20. Das eine ist im hause, das audere im stall, die benen- 
nung ist dieselbe. — Der thiirgriff (f$-kal) und die kuh (skal). 

21 Im hausboden sitzt ein bär. — Die ofenklappe. 

22. Im hausboden sitzt ein blauer knäuel. — Die taube. 

23. Im hausboden ein schneeschuh. — Der scheitel. 

24. Ein lebloser verfolgt einen lebendigen. — Das pferd und 
der wagen. 

25. Beim hingehen blickt er nach hause, bei der rQckkehr 
nach dem wald. — Die axt. 

26. Wandert, wandert, erreicht nie das ziel (eig. das ende). 

— Der weg. 

27. Wandert, wandert, setzt sich plötzlich auf seinen axtstiel. 

— Der hund. 

28. Ohne seine mutter oder seinen vater zu fragen, steigt er 
zum himmel auf. — Der ranch. 

29. Des tages hängt es, des abends geht es in ein kleines 
loch hinein. — Die thurangel. 

30. Inmitten des waldes eine schöne wiese. — Die dresch- 
tenne. 
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31. og gu€ nU (fjmi-kiSno Tdialoz, — shdrnoni, skaJr-Jcfshem. 

32. og Sobtref pullein nit (fjiui-kfSno JcftCoz. — &fh 

33. ogez „mino" Suoz, ogez „%tg^* Suoz. — kt(as. 

34. pejimft Jcorkan voz nflrpi b^doz. — rn/uS. 

35. ataiez hutfSäikfsa kftoZj piiez kuzone vuoz. — t^fyen tjl. 

36. pit)ii'gfns pifemii limf tuSoz. — pmzen pii-piuJBnon. 

37. pif)SUgin€ pitemU pii udoz. — kt^ai Umiia. 

38. pfrfkfz ifd piroZy potfktz t^^ potoz. — nin-puppt. 

39. sUoZj sfloz no vu^erez uz actdjiikL — gu. 

40. suitem, pittem, derem diSaloz. — minderen minder-pujl. 

41. SioZj Hoz no guaz ptroz. — purt. 

42. ä(d keSlen sifanfz p^&aloz. — purtf. 



31. Vier russische frauen pissen in ein und dieselbe grube. 

— Die kuhzitzen, das melken. 

32. Unter derselben decke schlafen vier russische frauen. — 

— Der tisch. 

33. Der eine sagt: „ich gehe", der andere: „ich gehe nicht". 

— Die schneeschuhe. 

34. In einer finsteren stube weint ein kleines kind. — Die 
biene. 

35. Der vater zieht seine bastschuhe an und bleibt nach, 
der sohn erreicht (indessen) Kasan. — Das feuer und der ranch. 

36. Es fällt schnee aus einer kleinen wolke. ~ Das sieben. 

37. Es fäUt mehl aus einer kleinen wolke. — Es schneit. 

38. Geht schwarz hinein, kommt weiss heraus. — Abgeschälte 
junge linde. 

39. Steht, steht, aber den schatten sieht man nicht. — Die 
grube. 

40. Ohne arme, ohne fiisse, zieht das hemd an. — Das polster 
und sein bezug. 

41. Isst, isst, geht danach in eine grube hinein. — Das 
messer. 

42. Der after einer schwarzen ziege wird heiss. — Der kes- 
sel (am feuer). 
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43, ^f-t-no girdaUc, f^Jctuf-no gtrdatU, — samofur. 

44, t&ittir t&itUr voStiiJcoz, im-gur uis pfroz, — vurfudi. 
46, t^aA husiiez pereS abi hötirtoe. — geri. 



B. Mahnyz-Urziimscher dialekt 

46, anaiez ataiez pidze huffSasa uz vu'ttij niliz-piiez kare 
vuoz, — gurez Tcenzisa ttg v%u'i; t^tyiz uijo. hyts$ vms, 

47, ayaiez tö^ij Tddisez iöd, — goitet 

48, ataiez pozires, anaiez pafShes^ piiez viStem, — ataiez: tug- 
Soros, anaiez: tug-kt^ar, piiez: ttig, 

49, ataiez tmätenij piiez huäo, — hvhoien iumori, 

50, afjSiz music o ^n koraSks, Setepez tatsj pa4f)iäilcs, — drm&kem, 

51, bests uram$n fHbor sindik, — mt-kiSnojoslen Sord-deremzi. 

43. Es wiehert des abends, es wiehert des morgens. — Die 
theemaschine. 

44. Zieht bunte kleider an, geht unter das himmelsgewölbe 
hinein. — Der regenbogen. 

46. Ein altes weib geht um das ganze feld herum. — Der pflng. 

46. Die eltern werdeii mit dem anziehen der schuhe nicht 
fertig, die kinder erreichen die stadt. — Bei der heizung bleibt 
der ofen an seinem platz (eig. kommt nicht an), der ranch kommt 
wer Weiss wohin. 

47. Das ackerbeet ist weiss, die aussaat schwarz. — Der brief. 

48. Der vater ist krumm, die mutter platt, der sohn dumm. 

— Der vater: die hopfenranke, die mutter: das hopfenblatt, der 
sohn: der hopfen. 

49. Der vater ist bartlos, der sohn ist bärtig. — Der spinn- 
rocken nnd die kunkel. 

60. Selbst haut er holz in Moskan, die späne fliegen hierher. 

— Das schmieden. 

61. Auf der strasse in bests ist eine bunte truhe. — Die 
kamisole der jungen frauen. 
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52, hides dmAM tjl^itasa bitmoz, 
odig sifeS gozi Jcifoz, 

— b^des diunAe(ii Irmi bttmoz 
no odig sifiS Murea hitoz. 

53, biisi ^Ww gord otas lobät^oz, — pu^im-köm. 

54, btisi Sorin gondir pogittäSkoz, — t^j. 

55, btisiijn pät^ urd-lj. — busi-kapka. 

56, busiiien vukoiien, Mmiz odig, — arlanen arik, 

57, dumet fiy^jn vätf ki^ajoz, — fSersen Sort, 

58, dimti kiSnuifen köUmrdesiz uSto, — gur^ibo^Ho, 

59, (f^s^^^uin koi kofj^iä. — nuM. 

60, 4?$t ifim, ninaiB ardana, — ttuäakez 4^it vaMkod, n/- 
nais fukaikod. 

61, ^Mfeo/cs kifoz, Muiez SiSmoz. — ptd kife ""no kut poSU. 

62, egizo nuniy^en tiät^äiez imiraz uz bytmi, — fStbor sapeg, 

62. Die ganze welt geht in flammen unter, nur ein dreckiger 
strick bleibt Ubrig. — Der schnee schmilzt in der ganzen welt 
weg, nur der dreckige weg bleibt ubrig. 

53. Auf dem felde fliegt ein roter hahn. — Die tannenrinde. 

54. Mitten auf dem felde wälzt sich ein bär. — Die egge. 

55. Auf dem felde die hälfte eines brustkastens (eig. einer 
rippe). - Das thor des feldzaunes. 

56. Das eine auf dem felde, das andere in der mnhle, die 
benennung ist dieselbe. — Der maulwurf und der miihlenteich. 

57. Ein angebundenes pferd wird fett. — Die spindel und 
das gam. 

58. In der seite eines russischen weibes ist ein loch. — Das 
loch in der ofensäule. 

59. Unter der pritsche eine fette katze. — Der schlägel. 

60. Äin abend — eine dreschtenne, am tage — ein holz- 
haufen. — Am abend breitest du die bettmatratzen aus, am tage 
bettest du sie auf. 

61. Der pfahl bleibt da, die erde verfault. — Der fuss bleibt 
da^ aber der bastschuh wird abgenötzt. 

62. Die blattem eines zwillingskindes gehen niemals aus. — 
Der bunte filzstiefel. 
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63, eksei arsin ^ir8% mit)ioe. — turim-tumam, 

64, eksei arsin hiiä^os, — sursivuhviiam, 

65, eksei hodi mamik iuy^mo. — koi4iHt. 

66, eksei dutrsi mid-puyen. — huz-kiti. 

67, eksei dmrsi vuristem, — kureg-pie, 

68, eksei iii kit)iittik, — mirik viliS limi, 

69, eksei madtvei iitiikozj garAi purti putkoSkoz, kSnfi-nomir 
virdHoz, — atas fSortoz, Stindi ^^t^ätfoz, a^mi vird'ioz, 

70, eksei tabaiez beriktini ttg lo, — ifimez heriktini ug lo. 

71, gidHien inmariienj nimiz odig, — tutfesen tutfei, 

72, gid'iSen, korkaSerij bazariien, nimiz odig. — skäu, ös-käuj 
miskät(. 



63. Der kaiser rasiert sein haupt einmal des jahres. — Die 
heuernte. 

64. Der kaiser lässt sein wasser einmal des jahres. — Das 
fliessen des birkensafts. 

65. Der kem im stocke des kaisers ist aus daune. — Die 
talgkerze. 

66. Der geldbeutel des kaisers ist verkehrt. — Der Öchten- 
zapfen. • 

67. Der geldbeutel des kaisers ist ohne naht. — Das hiih- 
nerei. 

68. Die miitze des kaisers (ist) glimmemd. Der schnee auf 
dem banmstumpfe. 

69. Der kaiser Matthias schreit hell auf, der goldene kessel 
zerspringt, das gew!irm bewegt sich. — Der hahn schreit, die sonne 
geht auf, die menschen bewegen sich. 

70. Die pfanne des kaisers kann man nicht wenden. — Die 
dreschtenne kann man nicht wenden. 

71. Das eine ist im stall, das andere am himmel, die benen- 
nung ist dieselbe. — Das fiillen (toues) und der mond (tu^ei). 

72. Eines ist im stall, das andere im hause, das dritte auf 
dem marktplatz, die benennung ist dieselbe. —Die kuh (skau\ der 
thlirgriflf {ös-käu) und das solotnik {miskät/). 
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73. gur t$ros pirog, su^en Soreus kuudf — tujfei Jcotsr^n Jciiifi. 

74. gur uy^jn voi briko. — vuh^mii. 

75. gur vjyi^in dardCi. — tarakan. 

76. gur vjy^jn tejiS gin. — ffuijem. 

77. gur-^vbo ^imn vöjo Mmefi. — pifeS murt. 

78. ibir-iaba hifohs Sät(dj£oz. — tiy^rnir teShiftem. 

79. iA-gur uy^in gord huAan. — h$y^. 

80. iA tabajies heriktini ug lm. — musjem. 

81. iz ^mrt Tcotir limi peftoz. — kö hotjrs pii hikaiJcem. 

82. Uim iör$n kmstem kiion tekdäy^og. — kutsaikem. 

83. imin leStem (Jkurt — vaj6bi& puskar. 

84. keAer serge limi v^ pu'kii. — skät^-iur. 

73. Der ofen ist voU pasteten, unter diesen ein laib. — Die 
steme am den mond. 

74. Unter dem ofen ein griiner kummetbogen. — Der regen- 
bogen. 

75. Am ofen seidene broderien. — Die schaben. 

76. Auf dem ofen ein filz voU lause. — Das malz. 

77. Auf der ofensäule ein butterfladen. — Der kahlköpflge. 

78. Die ibir ^ schwiegermutter spuckt weit hinaus. — Das 
knistem der kienfackel. 

79. Unter dem ofen des himmels (d. h. dem himmelsgewölbe) 
ein rotes kalb. — Die zunge. 

80. Die pfanne des himmels kann man nicht wenden. — 
Die erde. 

81. Der schnee treibt um ein steinemes haus herum. — Das 
mehl sammelt sich um die mlihlsteine. 

82. Hinter der dreschtenne hiipft ein htiftenlahmer wolf. — 
Das dreschen. 

83. Ein mit dem munde gebautes haus. — Das schwal- 
bennest. 

84. Eine zaunecke, wo der schnee sich nicht sammelt. — Die 
kuhhömer. 



' = böser hexengeist, hexe. 
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85. kesmeJc p$d€$in zarM tiespiri. — Imyf^. 

86. Uieg okpälzs uffci vcuiy ohpdlzB vifci eb^ift. — gr/ij. 

87. Uijz zarAi, poskesez pm. — hindiien ^f)ak. 

88. ki(onen gondir vafjSs v/ikoz. — uknoien gur. 

89. Icfc ^ubo ^iy^in kenaSj kenas ^iy^in htugirtikon bodi, hm- 
girfikon bodi 4^i%iin 1$ pwii. — diäd^eg. 

90. kih gurez odig f^ui^on fftu^oz. — skäu-nir no skäyi-hiy^. 

91. hik Ukorvinojos ktusss ogais kertoz. — keAer-majik. 

92. k$k kor fiapkis^ og kiutto kurOj og (TjV bun. — siies. 

93. kik nuk kuspin kiion sön siskoz. — sestiikem. 

94. kik fhck kuspsn kiion vuzb. — surtem. 

95. kihput)Oy kik-hiUdoy Suuen Soraz kort-t^og. — bjtiki. 



85. Am boden einer schachtel von birkenrinde ist ein gol- 
dener wirteL — Die seele. 

86. Von der einen seite der hand gesehen ist es da, yon 
der anderen seite gesehen aber nicht. — Der nagel (am Önger). 

87. Die hand ist golden, das armband hölzern. — Die sonne 
nnd der fensterrahmen. 

88. Ein Wolf und ein bär stehen einander gegentiber nnd 
schauen sich an. — Das fenster und der ofen. 

89. Auf zwei säulen steht ein speicher, auf dem speicher 
steht ein schreiendes rohr, am ende des schreienden rohres ist ein 
knöcherner löffel. — Die gans. 

90. Zwei öfen werden mit einem ofenwische gevvischt. — 
Die knhnase nnd die knhzunge. 

91. Zvvei verwandte manner binden ihre htiften (mit einem 
gtirtel) zusammen. — Die zannpfähle. 

92. Zwei stiick kienspanholz, ein biindel stroh, ein biindel 
lindenbast. — Das kummet. 

93. Zwischen zwei hiigeln kaut ein wolf sehnen. — Das 
hanfbrechen. 

94. Zwischen zwei högeln heult ein wolf. — Der furz. 

95. Zwei enden, zwei griffe, dazwischen ein eisennagel. — 
Die säge. 
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96, Tcfc iöd uy^oiois vaii, van dmMe\ez Jcotirtoz, odig ^ubui^eS 
iörzB ug a^ddii, — Un. 

97, 1c$1c iöd uyjtoSoiB van, ven-^iyi^ b^tsa zagez ug vcrmo. 
— Hn, 

. 98, Tcih imriien f^ fMpm, — piA. 

99, k$kki iöä ut^oio, koSkiz dmasa, siiesss hukozs hujasa, — 
tuyiiss vm ko^lcetn, 

100, kiri& aga\ piroz no tir-nid diy^az pukioz, — pmn^, 

101, „kyrJi-ma'ri:Sf mar voimaAkod?^^ — „mif)Sem ^ir, t^nad 
fnar u^edl^^ — hir no voi, 

102, kirii pu£im uu^in ziy ti, — ptuni-sifan. 
• 103. korka ^imn koli-nid, — kot^^o. 

104, korka ^iy^ti kuas miskittoz, — ^ir sinam. 



96. Ich habe zwei schwarze wallaclie, sie laufen um die ganze 
Welt herum, sehen aber die ruckseite eines pfahles nicht. — Die 
augen. 

97. Ich habe zwei schwarze wallache, sie sind nicht einmal 
im stande, eine splitter von der grösse einer nadelspitze zu tragen. 
— Die augen. 

98. Auf zwei stangen (sitzen) gelbe kuchlein. — Die zähne. 

99. Ich spannte einen schwarzen wallach an, er ging durch 
und lief fort, das kummet und den kummetbogen wegwerfend. — 
Die fruhlingsflut. 

100. Der krumme onkel kommt hinein und setzt sich auf 
den axtstiel. — Der hund. 

101. „Du, schiefer und schräger, was wartest du?" — „6eht 
das dich an, du kahlkopf!" — Der strom und die wiese. 

102. Unter der krummen kiefer ist ein stinkender teich. — 
Der arsch des hundes. 

103. Auf dem hausdache der stiel einer schöpfkelle. — Die 
elster. 

104. Ein schneeschuh gleitet liber das hausdach herab. — 
Das kämmen der haare. 
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105, korka kot^r ^ kiskem, — (?#ui|. 

106. korka-^ergin „kraHn soroko^. — tiurgitjio. 

107. korka-Sigin vo£ hugor. — djdik. 

108, korkoriigin voi hiko, — vuir^ii, 

109, korka iörc uitotu utHzy tut^ei adifiiz, kundi baStiz. — 
puzmer, 

110, korka Sorin gaSkes ma f vei. — pvJcon. 

111. korka tjros eSs van, ogez no HA aiam ug afSkf — 
korka pöS. 

112, korkan no e&^, pedlon no eb^y/t. — ifäffok fiy^ii diorgli 
puskar, 

113. kort uiton pir ^urmek vetloz. — veA-pisiti sitfss vetU. 

114. kotires t^c pipm-ktfar viiä^oz. — purtiie tikmati viiäy^oz. 



105. Um das hans ist ein draht gezogea. — Das moos (in 
der wandfage). 

106. In der stubenecke eine „nenchristin-hanbe" *. — Die 
ofenkrficke. 

107. Im dachboden ein grttner knänel. — Die taube. 

108. Im dachdoden ein grtoer kummetbogen. — Der regen- 
bogen. 

109. Mein schliissel fiel hinter das hans, der mond sah ihn, 
die sonne nabm ihn. — Der reif. 

110. In der mitte der stnbe (steht) der schieMckige Matthias. 

— Der stuhl. 

111. Die stnbe ist voU kameraden, keinen einzigen sehe ich 
vor meinen angen. — Die wärme in der stnbe. 

112. Es ist weder in der stnbe noch draussen. — Das sper- 
lingsnest oben am fensterpfosten. 

113. Eine wiesel geht durch einen eisemen schlössel. — Der 
zwim geht dnrch das nadelöhr. 

114. Die espenblätter fliessen in einen mnden teich hinein. 

— Die fadennndehi fliessen in den kessel hinein. 

^ Eine art pilze. 
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115. köi vätiez kitoz, naf)Sarez ortioz. — t^^y^UTcem, 

116. kuzon sindik hirviy^tik! — ^6 b$rdam. 

117. huien vamen Sifo. — <?#a^/. 

118. hubaiezlen haimakez kenezli uz ^*ra, kenezlen baSvtaJkez 
kuibalezli va ^'ra. — mmrjo-horcKet. 

119. kmt/$o uy^oSo put)$en vortoz. — kofj^o. 

120. ktfamin kiuls, j,kmltir" puSkin „fSätsr^^. — /i-^. 

121. kti/^iA arheriy^en Mmiz odig. — iuy^is, iuy^ik, iumik. 

122. 1$$ uy^lan, vm vät(laii. — vätf vtu (fw$kiz iznesez uyilan 
liuc, vmez vät(laA tvhs. 

123. lud-dor kotjr siC pcutdia. — pätje^. 



115. Das fette pferd bleibt zurttck, das magere geht weiter. 
— Das waimen des getreides. 

116. Die kasanische kiste — hirviy^tik! — Eishaufen. 

117. Das reisig kreuz und quer (an der wand). — Das wand- 
brett. 

118. Der schuh der schwiegermutter gefäUt nicht der schwie- 
gertochter, der schuh der schwiegertochter gefäUt nicht der 8chwie- 
germutter. — Die schornsteinschieber ^ 

119. Ein scheckiger wallach trabt mit einer stange. - Die 
elster. 

120. Dreissig zapfen, während des tröpfehis richtet sich da 
etwas steifes auf. — Der schafmist. 

121. Drei dinge haben ein and denselben namen. — Die 
getreideschwinge {iuy^is\ das ^i(«ji-tuch und die tasse {&umik). 

122. Die (tannen)nadeln herab, das wasser hinauf. ^— Wäh- 
rend das pferd trinkt, fällt die mähne herab, das wasser geht aber 
aufwärts. 

123. Um das ackerfeld herum eine leiter aus fleisch. — Die 
eberesche. 



' Es giebt zwei schomsteinschieber : der eine ist rund, der andere 
halbrund; der eine kann also nicht an den platz des anderen eingepasst 
werden. 



Digitized by 



Google 



22 Yrjö Wichmann. XIX,i 

124. lui^oiez luy^tem viioz, — Hr kuiiliiez viioe. 

125. lu^ttem pise-ptus tvhoz. — liäA (f^u^jem. 

126. luyiitem siufit karoz. — mertaShon-gir. 

127. luyi/ttenUen nir^z vij^a. — samovor. 

128. ma^omf ma^om: iöd fcöi/. — drob. 

129. mamih-tiiaJcin harin kiCfoz. — kapkan. 

130. minikiz kjriasa m^noz, hertikiz S^p bertoz. — vtu vajetn. 

131. min}]ciz zob minozj berttk^z dian bertoz. — miitaiketn. 

132. minikiz mr HnkUiien börtsa minoz, bertikiz dwn iin- 
kittien börtsa bertoz. — mi^taikemlen minikiz pen-viuez viiasa mi- 
nozj miHa§kein bers bertikiz dmn vtuez vi\ä\{OZ. 

133. minoz, minoz, pifijiez uz lo. — lotka; hindi. 

134. mirig äimiin v^y^onpurt. — (^irii-oktet. 

124. Der leblose tötet den lebenden. — Das harz tötet die 
ameise. 

125. Der leblose klettert auf den baum. — Der t^ig geht. 

126. Der leblose urteilt. — Das gewicht. 

127. Die nase des leblosen trieft. — Die theemaschine. 

128. Ein rätsel, ein rätsel geb' ich auf: schwarze erbsen. — 
Die hagel. 

129. Ein herr liegt auf einem daunenbette. — Das fuchseisen. 

130. Geht singend hin und kommt schweigend zuriick. — 
— Das wassertragen. 

131. Geht hässlich hin und kommt schön zurttck. — Die 
wäsche. 

132. Eiterige thränen vergiessend geht er hin, reine thränen 
vergiessend kommt er zuröck. — Wenn man (zu waschen) hingeht, 
trieft die wäsche von lauge, nach dem waschen aber trieft sie von 
reinem wasser. 

133. Geht unaufhörlich ohne eine spur von sich zu hinter- 
lassen. — Der kahn; die sonne. 

134. Auf dem baumstumpfe ein schabeisen. — Der (weibliehe) 
haarputz ». 

* VgL Max Buch, Pie Wotjäken, s. 474 (fig. 3). 
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135. mi^ig hitsa sitj vä% fudisa öi hytti. — Ser. 

136. möiha Aimo pmni\6 vä^; MAlcc vtuizj $o Uiiiz. — ös. 
1&7. ninais hei bitsOj tujin dius b$tsa. — katanfH. 

138. nän kotem, nän <?^#jew, köSkemasa liktem emespi. — 
nemU kureg. 

139. nän-humesin Sermet-kort. — sit-iuy^. 

140. nätimit gozi, Aitdon gozf — k^rei. 

141. Aif agajo-vinojos ogais iho. — skäy^ kiskem. 

142. niCez fiapks, ^mrsez ekte. — vähien pidiniz hi^iz. 

143. nuy^os iörin voz zoroz. — henem-vöi pottem. 

144. numos Sorin kutfgo peiäi. — igi. 

146. odig a^amiy^en fiiniiez väylän. — pispm hordin kmti. 



135. Ich hatte ein stiickchen fleisch so gross wie die faust, 
ich zerschnitt es unaufh^lich, es nahm aber kein ende. — Der 
schleiMeiD. 

136. Ich hatte einen hand, namens möika; wer immer hin- 
gekommen ist, hat ihm fusstritte gegeben. — Die thftr. 

137. Am tage so gross wie ein hase, des nachts so gross 
wie ein kamel. — Der bettvorhang. 

138. Der teig wnrde geknetet, der teig ging in die höhe, 
sehnend kam der bräutigam. — Die truthenne (wird aufgereizt, er- 
ziimt nnd greift an). 

139. Im backtroge ein pferdegebiss. — Der mastdarm. 

140. Abschilssige seile, vierzig seile. — Die Ä;jrei-harfe. 

141. Vier bruder schiessen anf einen punkt. — Das melken. 

142. Vier klatschen mit den händen, tausend tanzen. — Die 
fUsse und der schweif des pferdes. 

143. Hinter dem walde regnet es grftnes. — Das anspressen 
des hanföls. 

144. Mitten im walde sitzt die krumme grossmutter. — 
Der uhn. 

145. Ein mensch mit den fingem nach oben. — Die zapfen 
am banme. 
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146. odig befihei^en egesez käämin. — kahan. 

147. odig dHäieglen n$r$z Atuf. — minder, 

148. odig habanez das jz keidt^oa. — fiersem. 

149. odig Tcohit^en nid^z hfc. — f^r-kiSet. 

150. odig oSlen viriz iiiim ar viiätfoz. — vi^B^-poriSkenUen 
hujez viia. 

151. odig pukto hordin Sii^m uito. — ^r. 

152. odig skäy^ez vifton murt hjskät^oz. — ös-hutet. 

153. odig hurj viy^in ky^amjn turi. — v^iyi/tdet. 

154. odig Sarien b$i$z k^k. — kut-gozf 

155. og görSokin kik-Uurli fieskfl S$d. — kureg-piz. 

156. og smrim kenerez serti no hutini ifönms oi ictti-Ai. — 
fiapkis keiam. 

157. ogez „mino^' Sius, ogez „ug^ hus. — ky^as. 



146. Ein fass mit dreissig reifen. — Der schober. 

147. Eine gans mit vier nasen. — Das kopfkissen. 

148. Zehn schafe reissen einen schober. — Das spinnen. 

149. Eine schöpfkelle mit zwei stielen. — Das kopftuch. 

150. Das blut eines einzigen ochsen fliesst sieben jahre. — 
Der lehm fäUt von den warzeln eines nmgefallnen banmes ab. 

151. In einem klotze sieben löcher. — Der kopf. 

152. Mnfzig menschen melken eine knh. — Der handgriff 
an der thiir. 

163. Anf einer stange dreissig kraniche. — Die zimmer- 
decke. 

154. Eine maus mit zwei 8chwanzen. — Die bastschnhbänder. 

155. In einem topfe zweierlei wohlschmeckende soppen. — 
Das htihnerei. 

156. Ein zaunfach (d. h. den zwischen zwei pfosten liegen- 
den teil eines zannes) habe ich anfgerissen, aber fand keine mög- 
lichkeit mehr, den zann wieder herznstellen. — Das spleissen der 
kienspäne. 

157. Der eine sagt: „ich gehe!", der andere: „ich gehe nicht!" 
— Die schneeschnhe. 
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158. ogee nigjtak, ogejs vajäk, — Siktanen Jcaf)S$, 

159. ös dorjn „dai surok!" — tJpi-fSokmor. 

160. ös dorln Tcöki. — sendra. 

161. osti pirisi piniz diar afSkoz. — bord-bord putkoäkem. 

162. päti hayiz iöd, päu haijiz tö^i. — mmrjo. 

163. peimst kenassn mf-k^Sno hörda. — mvi. 

164. perei d^iiufi-kiSno busiiez kotirjäifoz. — Surlo. 

165. perei diuiii-kiino hi^oks iät^dioz. — pit/^ät^. 

166. perei dHväi-kiino vir iäyätfoz. — Uy^-nir. 

167. perei por-kiSnuuen ^sr-pidesjz tiito. — puuitop. 

168. piptu korka uhnotem. — sindik. 

169. pisen-ptuen og ^^^da^ a^)^ tigr a' f iki. — pispmyiien 
iuy^miz. 

158. Der eine ist kmmm, der andere verzweigt. — Die ahle 
(zum flechten der bastschuhe) nnd die scheere. 

159. Bei der thftr „gebt mir zeit!" („<ia| ^roi/" < russ. jiafi 
cpoBi!). — Die eichkeule. 

160. Bei der thiir eine wiege. — Das bettregal (ttber der thör; 
mss. nojiaTH). 

161. Beim eintreten (in die stube) zeigt er seine weissen 
zähne. — Die ritze in der wand. 

162. Die eine seite des gesichts ist schwarz, die andere Weiss. 

— Der schomstein. 

163. Das junge weib weint in der flnstem kamroer. — Die 
biene. 

164. Ein altes mssisches weib geht nm das ackerfeld henun. 

— Die sichel. 

165. Das alte russische weib spnckt weit. — Die flinte. 

166. Das alte russische weib spnckt blnt. — Die gliihende 
spitze eines brennenden kienspans. 

167. Der scheitel des alten tscheremissischen weibes ist offen. 

— Der kmg (das viertelkannenmass). 

168. Ein espenhans ohne fenster. — Die kiste. 

169. So hoch wie der banm, nicht aber sichtbar. — Das 
banmmark. 



Digitized by 



Google 



26 Ybjö Wichmann. XTX,t 

170, pi()H biger-k^Snutfii sifams t^ 4?^Ueg. — hureglii hizzB 

171, pif)H biger-pi veA vuza, — tfti$$ä^. 

172, pif)ii papa dkurt voimäuoz. — uiton, 

173, pif)Si papa fSor^g voima, -— vizan, 

174, pifjH purtiijn fSeskjt jfjrf pöioz, — puhnoH-tii, 

175, pif)Si'g/n€ korkaiejs, Tcorkaiezli ta-fak nitni-piief, — Tcözi- 
purtes. 

176, pifjSi-gins pitem Ijhtoz no göpasa koskoz, —pii puznem, 

177, pif)U'gin€ pitetri liktoz no kiitisa zorisa koikoz, — kisat 



178, porez humoz, Sodderemez ki/oz. — kjpi-tmi. 

179, pukoz, pukozj ninäuez uz adtdtij, — pispiu-iuuiiem, 

180, sogs vimin sog$, vif^ki v$ti^in viUkt, — uii-gimi. 



170. Der wind hebt den schwanz des kleinen tatarenweibes. 
— Der wmd hebt den schwaiiz der henne. 

171. Ein kleiner tatarenknabe verkauft nadeln. — Der igel. 

172. Ein kleiner vogel schutzt das haus. — Der schitissel. 

173. E^ kleiner vogel passt auf den fisch. — Die angel. 

174. In einem kleinen kessel kocht eine wolilsclimeckende 
suppe. — Der haselnosskem. 

175. Eine ganz kleine hUtte, die hutte voll von kindem. — 
Die erbsenschote. 

176. Ein wölkchen kommt nnd föhrt, nachdem es gestöbert 
hat, wieder weg. — Das sieben des mehls. 

177. Ein vvölkchen kommt nnd fährt, nachdem es gespritzt 
nnd geregnet hat, wieder weg. — Das dnrchseihen des kissels 
(säuerlicher mehlbrei). 

178. Der tscheremisse stirbt, sein hemd bleibt ttbrig. — Die 
rinde des birkenklotzes. 

179. Sitzt unanfhörlich, sieht nicht das tageslicht. — Das 
banmmark. 

180. Hechel ttber hechel, znber ttber znber. — Die engel- 
wnrz. 
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181. 9uitem, pittem, derem diSa. — tiuSah. 

182. suitem, pittem, vim^ tube. — t^iy. 

183. surem puinkin tiUäi vei. — lim§ fHfam. 

184. HoZj Sioz no tö^i ösoz. — vuko izem. 

185. iöd Tiuyjies äor^n vöjo imiti. — gihi. 

186. iöd nui^esk^n voz limi Ijmiiäuoz. — ptS hiiem. 

187. iöd Ooz, tö^i ösoz. — vuko izem. 

188. iöd skäijf IvJcäuoz, töfi skäif paiäuoz. — wjen ninät(. 

189. iöden pirsa töoRien potoz. — puppi. 

190. iut^is puffin kureg-sif. — pef-igi. 

191. niiyit-ääKt^ vai-^ir. — iuy/tik-birtiyiiet. 



181 
tratze. 

182 

183 
schnees. 

184, 



Ohne arme, obne fttsse, zieht das hemd an. — Die ma- 

Ohne arme, ohne fösse, klettert hinanf. — Der rauch. 
In der spreu eine glänzende perle. — Das flimmern des 



Isst unaufhörlich nnd bricht weisses aus. — Das mahlen 
(in der mfthle). 

185. Mitten im schwarzen walde eine butterschfissel. — Der 
schwamm. 

186. Im schvvarzen walde schneet es griinen schnee. — Das 
säen des hanfes. 

187. Isst schwarzes, bricht weisses aus. — Das mahlen. 

188. Die schwarze kuh sammelt, die weisse kuh zerstreut — 
Die nacht und der tag (bei einbrechender nacht sammeln sich die 
leute und tiere, am tage zerstreuen sie sich). 

189. Geht schwarz (in das haus) hinein, kommt weis8 heraus. 
— Die abgeschälte junge linde. 

190. Am ende der getreideschwinge ein hlihnermist. — Das 
ohrgehänge. 

191. Eine schnarrende, kUrrende speltähre. — Die am iumk- 
tuche angenähte mtinzverzierung. 
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192. ta dtuMej^n JcutiA eb^i^. — iAmars tuh$n^ padifia eh^yii; 
papät(en ^y^uz eh^^ii; kamez potuni vji eb^. 

193. ta dtuMei^n hin hoi? — fnuziem» 

194. ta Jcorkan mon anai. — mumi-Tcor. 
196. ta horkan mon fHtduu. — obros. 

196. täkfaiez gord, firiz tö^i. — emei. 

197. taii utisa van, taii uftsa eb^y^. — giij. 

198. top top topo'rfli mo'tfli, Safi SafS äaf)ia'rfli ma'rfli. — 
kut$a§kem, äord^iiikem. 

199. tödi apai kömefi lajsj iöd apai pm kora. — keti sifa, 
iöd kir pm kukfia. 

200. tö^i s$nd$k$n iöd kitajt» — mmrjo. 

201. t^ Sorin gaSkes poddiätL — pukon. 



192. Drei in dieser welt nicht existierende dinge. — Es giebt 
keine leiter, nm znm himmel hinanfznklettern; es giebt keine vogel- 
milch; es giebt keine br&cke, nm ilber die Kama zn gehen. 

193. Wer ist fett in dieser welt? — Die erde. 

194. In diesem hans bin ich die mutter. — Der tragbalken. 

195. In diesem hans bin ich der glänzende. — Das heili- 
genbild. 

196. Ihr ^/a-käppchen ist rot, ihr haupt Weiss. — Die him- 
beere. 

197. Von einer seite gesehen ist es da, von der anderen seite 
gesehen ist es nicht da. — Der nagel. 

198. top top topo'f)li mo'rfli, $afi äafS Saf)Sa'ffli ma'ffli. — 
Das dreschen und das wannen (des getreides). 

199. Die weisse sch\vester backt (eig. knetet) haferfladen, 
die schwarze schwester hant brennholz. — Der hase scheisst, der 
schwarz8pecht pickt. 

200. Schwarzer nanking in einer weissen kiste. — Der schom- 
stein. 

201. Unter den hin und her gehenden leuten ein schiefröcki- 
ger dorfnotar. — Der stuhl. 
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202, t^yi^ Sorin azvei ptuJcto. — nuni, 

203, tropH ^ mijilc, — Jcotjfif-mijik, 

204, f$em tetin parii, — ^srjn te(, 

205, f^og Tcotirin gon, — t^tuion, 

206, tiirlc-tioric iöd poddiaXL — jpj^. 

207, uhnort JcJSno hutsss kertoz no vtus teftioz, — piS, 

208, uram Sorin fSibor sindiJc, — vif-JciSno, 

209, uy^ ibisa nirs peidiz, — surtem-ziij, 

210, vaA pislen ptuvten Tcyiarez ogins viiät^oz. — vitaki ukio 
Aarak ogins viia, 

211, vafjSs kimeto vöji-terki, — huSiio ptiS-mofi, 

212, vit-kenak vmy^i minikiz hi^eisB kiitem, — ji sifa, 

213, vitaki vimn vitfcij vitaki vimn sogi, — uii-gumi, 

214, vi£ uy^in tSibor sindik, — tiibor bvgili, 

202. Unter den hin und her gehenden leuten ein silberner 
klotz. — Das kind. 

203. Trophims drahtschnurrbart. — Der kateenbart. 

204. Im dichten walde ein schwein. — Die kopflaus. 

205. Haare um den pflock. — Der besen. 

206. „tiirh4!iork^ httpft der 8chwarze dorfnotar. — Der floh. 

207. Ein wotjakisches weib görtet sich und springt in das 
was8er. — Der hanf. 

208. Mitten anf der strasse eine bunte kiste. — Die nen- 
verehelichte. 

209. Nach unten geschossen, die nase getroffen. — Der furz- 
geruch. 

210. Die blätter aller bäume sammeln sich an einer stelle. 
— Bei der steuereinnahme fliesst alles zusammen. 

211. (Zwei) einander deckende butterteller. — Zwei zusam- 
mengewachsene haselnfisse. 

212. Das junge weib streute ihr perlenarmband aus, ais sie 
ging um wa8ser zu holen. — Das schaf scheisst. 

213. Zuber ttber zuber, hechel ttber zuber. — Die engelwurz. 

214. Unter dem fussboden eine bunte kiste. — Der bunte 
schmetterling. 
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215, volit ba^r viy^ Ijmi uz tuTcta. — sMt^-iur. 

216, voi bikeiezlen firiiiesi hui, lv4 bikeiezlen kt^araiez 
baddzfm, — voi turmen Mkji. 

217, „voij voij loitsi miniikod?^ nkyrii-mUrii, tinad mar 
uzed!" — ui imen hures, 

218, vfu durin keti-Hn, — suter. 

219, vtu diuriSen, dinUen, nim$z odig, — vukoien buko. 

220, vuko Sorin vajo saAik, — ^irH-pmnet, 

221, vm pidesin ukmiso kut — fScibak-fSorig, 



215. Der schnee bleibt nicht auf dem glatten ahorn. — Das 
kohhorn. 

216. Die giiine biks hat langes haar, die wilde bike eine 
grosse stamine. — Das griine gras und der kuckack. 

217. „Du grttner, du griiner, wo gehst du hin?" „Geht das 
dich an, du schiefer und schräger!" — Die wintersaat und der weg, 

218. Am rande des wassers ein hasenauge. — Die johannis- 
beere. 

219. Es ist am wasser, es ist zu hause, die benennung ist 
dieselbe. — Die miihle (vuko) und das krummbolz (buko), 

220. Hinter der miihle eine zvveizackige gabel. — Die haar- 
flechten. 

221. Auf dem grunde des wassers ein feierbastschuh (eig. 
aus neun bastbändern geflochtener schuh). — Das rotauge (cypri- 
nus rutilus). 



Digitized by 



Google 



XIX,i Wotjakische Sprachproben. H. 31 



C. Jelabugascher diälekt 

882, agaien vjn vei vafjh uihjsa ulo no nO'hi'-no ogiAs ug 
lu'o. — vizen völdet 

823, ataiez heSkfloi piiez inrm vuoz, — pit)$&M ihem, 

824, ataiez vordiiksmU, piiez korka jflin puks, — f^it), 

885. af)Sim ug adctiiiki^ kalikjosli voimatiiko, — i^kem-jvbo, 

886. afjSiz naf^ar-ginsj jiriz pud, — heemen. 

887. af)Siz vekfSi-g^ns, Sor$z uHo, — kuro, 

888. hidzim ekseffen gid!'ky^aia^ ia^g-ks piriz, vlemez uz lo''iii, 

- m. 

889. bod'dor hordin oS-Hn. — td. 

830. husi dur$n oSem kwdi. — kmskiti. 



222. Zwei briider sehen einander immer an, aber kommen 
niemals zusammen. — Der fussboden und die decke. 

223. Wälirend der vater schreit, erreicht der sohn schon den 
himmel. — Der flintenschuss. 

224. Der vater ist noch nicht geboren, der sohn aber sitzt 
auf dem hausdache. — Der rauch. 

225. Selbst sehe ich nicht, aber ich leite die leute an. — 
Der werstpfahl. 

226. Er ist ganz mager, sein kopf aber wiegt ein pud. — 
— Der besmer. 

227. Er ist ganz schlank, sein inneres aber ist hohl. — Der 
strohhabn. 

228. Wenn der kehricht an den hof des grossen kaisers ge- 
kommen ist, kann er nicht mehr leben. — Das auge. 

229. An der wand ein ochsenauge. — Der ast. 

230. An der grenze des feldes ist ein korb von rinde aufge- 
hängt — Der fichtenzapfen. 
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231, husi Tcotrin turai hurtHA, — Isz-SäiJca. 

.232, bttsi iörin sif padifia, — päueS-piu, 

233, hisi Sorin Jcimam taba. — iAS$r, 

234, husi Sorin htustem hiion tiettiäy^oz. — hutes, 

235, darjeien marja vafjie uiTco, — vi^en v^hi^det 

236, dumet jiy^in vätf Jctiajoz. — fiersem hiiiy/t, 

237, dragom maner jez burgi, — turi, 

238, 4$a4i uy^in (iägir 6iA. — obros, 

239, 4^i^^t( tiros oi JcoSkoz, — jö ui^ti tiorig JcoSJcem, 

240, dH^ti vloSo vfls puhiini ud drSti, — gondir, 

241, di^ti uy/to§uifen köt-urtsiz pai, — (fi^i. 

242, dH^ti urisez hutini ud dviti, — TcH, 

231. Um das feld heruin furajsche * seide. — Die kornblume. 

232. Hinter dem felde eine leiter aus fleisch. — Die eberesche. 

233. Mitten auf dem felde eine verkehrte pfanne. — Die 
dreschtenne. 

234. Mitten anf dem felde läuft ein kreuzlahmer wolf. — Der 
dreschflegel. 

235. Darja und Marja sehen einander an. — Der fussboden 
und die decke. 

236. Am spannstricke wird das pferd fett. — Das auf die 
spindel aufgewundene gespinnst. 

237. Eine dragonertrompete aus messing. — Der kranich. 

238. Unter dem wandbrett ein grosses, emporschauendes 
auge. — Das heiligenbild. 

239. Unter der pritsche zieht der krieg hin. — Der zug der 
fische unter dem eis. 

240. Du wagst es nicht, dich auf den guten wallach zu setzen. 
— Der bär. 

241. Die seite des guten wallachs ist durchbohrt. — Der 
tisch. 

242. Die gute peitsche wagst du nicht zu ergreifen. — Die 
schlange. 



* turai, ein wotjaki8che8 dorf. 
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243. dixjutii gonjem, egir kötjem, — samavar. 

244. ergs vetli, berge veili, iz-kar actcT^i, TcuratfctH. — vuko izem. 

245. gimz H&mozj juboiez Tc^loz. — huten pid. 

246. gur tiros-ik äekra, odig-gtns kömefjSez. — kiiiHjosin 
tut(e£. 

247. inmiien no gidUen no nimiz odig. — tuuesen ti/uei. 

248. iz'jmrt kotirti jurmeg vortt^'t{toz. vuko izem. 

249. kensin jtuem d^iiufS. — ös-piket. 

250. kef)4at'Vamat biger k^Set. — ukno. 

251. kik-pal durtiz kutiSko, äortiz hirtti^ko. — sapeg hiffSam. 

252. kif)iit'kaf)Mf vtu vajoz. — t$'ö^. 

253. korka herin hiiäi SufjSo. — jirii-piunet. 

254. korka berjn pudga minder. — skaUsif. 



243. Das haar ist fuchsartig, der magen mit köhien gefflllt. 
— Die theemaschine. 

244. Ich ging hin, ich ging her, ich habe eine steineme stadt 
gesehen, ich habe gelitten. — Das mahlen. 

245. Die grube verfault, der pfahl bleibt da. — Der bast- 
schuh und der fuss. 

246. Der ofen ist voU von gebratenen brotkugeln, aber nur 
ein haferfladen ist da. — Die sterne und der mond. 

247. Das eine ist am himmel, das andere im stall, der name 
ist aber derselbe. — Der mond (tviiei) und das ftUIen {tu^es). 

248. Um ein steinemes haus rennt eine wiesel herum. — Das 
mahlen. 

249. In der vorratskammer ein betrunkener russe. — Die 
thurstiitze. 

250. Ein gewurfeltes tatarisches tuch. — Das fenster. 

251. An beiden seiten ergreife ich es und stecke hinein in 
der mitte. — Das anziehen der schuhe. 

252. Hin und her vvatschelnd bringt sie wasser. — Die ente. 

253. Hinter dem haus ist 6iidi's gerte. — Die haarflechte. 

254. Hinter dem haus ein daunenkissen. — Der kuhmist. 
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255, Icorka herin tordem ji?. — tuSäk. 

256, korka herin tug-SufjSo. — jirii-piunet, 

257, korka jflin pcU suhri. — tolei. 

258, korka jiy^ti päUktias miskiuiäi^oz, — jir siyam, 

259, korka kotirin kufjSa-pi utoz, — Solop-vtu viiam. 

260, korka kotirjn H tetbugo. — 4^uii. 

261, korka kotirin im tetbitgo, — 4^tai. 

262, korka-Sigin liz btigor, — gögörsin, 

263, korkorHgin pales Aan, — tolei, 

264, korkariigin vir tuL — Sundi piätem, 

265, korka iörin sifH gozi, — m(di vetlon imres, 

266, korka tiros adhmi^ ösez no övöl^ ukno^ez no övöll 
— kiiar. 



266. Hinter dem haus ein aufgeschwollenes schaf. — Die 
matratze. 

266. Hinter dem haus eine hopfenstange. — Die haarflechte. 

267. Auf dem hausdache ein halbes brot. — Der mond. 

268. Ein schneeschuh gleitet liber das hansdach herab. — 
Das kämmen der haare. 

269. Ein jonger hand läoft am das haos herum and bellt 
— Das regenwasser fliesst längs der dachrinne herab (eig.: Das 
fliessen des dachrinnenwassers). 

260. Um das haus herum ein zttgel aus haar. — Das moos 
(in der wandfuge). 

261. Um das haus herum hundert zögel. — Das moos (d. h. 
die mit moos gedichteten wandfugen). 

262. Im hausboden ein blauer knäuel. — Die taube. 

263. Im hausboden ein stuckchen brot. — Der mond. 

264. Im hausboden ein bluttrog. — Der sonnenschein. 

266. Hinter dem hause ein dreckiges seil. — Der weg zum 
wasserholen. 

266. Das haus ist voUer leute, es hat aber weder eine thiir 
noch ein fenster. — Die gurke. 
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267. kotires t$€ piptu-lcKar tuioz, — t$kmafi tirem, 

268. Teot-kitsi ponini ItuSj odig p^oge ponini ug lm. — Icu- 
reg-puz. 

269. kmez zutftem, oäez timep. — jö. 

270. kurit kuiit iz vituin, korer jumä^ pm-^uuiimin. — iz 
viif^i&ez: vina, pturiummiSez: fSSfyii. 

271. kiui bigerlen txuäcz-no afjSiz km£a'4k; ttaSti-z-ks kutUkodj 
kiSnoiez dori pegdi%. — k\XA\rV\a. 

272. hui gin vHin hui biger iis. — korka-kor. 

273. kmi ginez binsa uz bytti, — hures. 

274. hui niy^-pm jiy^in kijion vuzoz, — girli. 

275. hui zir JUin kiion rrnzs. — girli. 

267. Die espenblätter fallen in einen nmden teich. — Das 
eiiiwerfeii der fadennadehi (in die suppe). . 

268. Wohin es anch sein mag, kann man es setzen, nur nicht 
an einen nagel. — Das huhnerei. 

269. Die haut ist ausgespannt, der ochs (selbst aber) ist am 
leben. — Das eis. 

270. Das bittere, das salzige auf dem stein, das schmack- 
hafte, das susse im herzen des baumes. — Auf dem stein*: der 
branntwein, im herzen des baumes*: der honig. 

271. Der bart des langen tataren ist ebenso lang wie er 
selbst; wenn du ihn beim bart ergreifst, so läuft er zu seiner frau. 

— Der brunnen. . 

272. Auf einem langen filze schläft ein langer tatar. — Der 
wandbalken. 

273. Ein langer filz, den man nicht bis zum ende zusammen- 
wickeln kann. — Der weg. 

274. Ein wolf heult auf dem gipfel einer hohen weisstanne. 

— Die deichselglocke. 

276. Ein wolf heult auf dem gipfel einer langen stange. — 
Die deichselglocke. 



* Im feuerherd. 

* Im bienenstocke. 
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S76. IcualaSen no vudSen^ nimiz odig. — Tcinisen Teini. 

277, hfäuaien no vm-doriSen, Aim$z odig, — mmdovj vuidor. 

278, Tct^äuli hids voy^on-purt. — fhuiiret 

279, lijäii jitf^in Tcöii-TcömetL — piteS jir, 

280, limi viU Tcidis Tdialtäm. — goSjäikem, 

281, liptir-laptir ondrei, huk tf, voioz, — tiag-voion. 

282, liptir-laptir ondrei, tUniiez pölilez jir-pitsaz, — tiag- 
voion. 

283, luy^oiez luiiitem vij^oz, — huiiiiiez Hr viipz, 

284, lultem virtem, direz tode, — fSas, 

285, mar ug cuHctiUki horkan? — Sun$t. 



276. Das eine ist in der sommerhutte, das andere im was- 
ser, der name ist derselbe. — Der balken (von welchem der kessel 
herabhängt) {hinis) und'die äsche (hinj)^, 

211. Das eine ist in der sommerhutte, das andere im was- 
ser, der name ist derselbe. — Der mmdor (ein mythisches wesen, 
dem in der sommerhutte geopfert wird) und die flschotter (vtudor). 

278. In jeder sommerhutte ein schabeisen. — Der (weibliche) 
haarputz *. 

279. Auf dem baumstumpfe ein erbsenkuchen. — Der kahl- 
kopf. 

280. Auf den schnee hat man saatkömer gesäet. — Die 
schrift. 

281. Der schwankende Andreas, hält das feuer mit dem 

fusse. — Das kienspangestell. 

282. Der schwankende Andreas, seine flnger, sein dau- 

men sind auf dem scheitel. — Das kienspangestell. 

283. Der leblose tötet den lebenden. — - Das harz tötet die 
ameise. 

284. Leblos, blutlos, kennt den lauf der zeit. — Die uhr. 

285. Was ist in der stube unsichtbar? — Die wärme. 



* Salmo thymaUus. 

* VgL oben n:o 134, anm. 
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286. minfciz gurtez uik$sa minoZj bert$ksz AtUosez uSkisa ber- 
töz. — peiter. 

287. minoz, minoz no pjAiez uz lo. — lotka. 

288. mjnoz; minoz no tir-nid jiy^az pukioz, — piuns, 

289. murjo Sör^n köi ntiSi. — piseji. 

290. nil n$yii'kazäkl€n odig takjaiez. — kabanlen lös-pukonez. 

291. tmUski^en no korkaten, nimiz odig. — urboien urdo. 

292. odig bekfh bordin kuamin eges. — kaban. 

293. odig guiemin kun arSin budc. — tu^. 

294. odig iiuri vflin dask$k tur. — pin. 

295. og pätioz van, og päi^az övöy^. — kiii gvSi. 

296. ogez „mino!^^ Suoz, ogez „ugl^^ Suoz. — kt(as. 



286. Beim hingehen blickt er nach dem dorf, bei der röck- 
kehr nach dem wald. — Der ranzen. 

287. Geht unauthörlich, ohne eine spur von sich zu hinter- 
lassen. — Der kahn. 

288. Wandert, wandert, setzt sich auf seinen axtstiel. — 
Der hund. 

289. Hinter dem schornstein ein dicker schlägel. — Die 
katze. 

290. Vier brautjungfern haben nur eine miitze. — Die (vier) 
fösse des schobergestelis. 

291. Das eine ist im walde, das andere in der stube, der 
name ist derselbe. — Die wanze (urbo) nnd das gestreifte eichhöm- 
chen {urdo). 

292. Ein fass mit dreissig reifen. — Der schober. 

293. In einem sommer wächst es drei arschinen. — Der 
hopfen. 

294. Anf einer stange zwölf birkhähne. — Die zähne. 

295. Anf der einen seite sind sie vorhanden, auf der anderen 
seite nicht. — Die nägel an der hand. 

296. Der eine sagt: „ich gehe!", der andere: „ich gehe 
nicht!" — Der schneeschuh. 
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297. oSez ulep no huez zoltiiTcem, — jö no vu. 

298, petmit Jcens^n vif-ken bördoz, — mitS, 

299, pereS Jc$äno vir §alaloz, — ttlnsr, 

300, perei-gtns Jc^no-murt vei husiiez Jcotittoz, — sutIq, 

301, pipm surd, kiipm surd, solen iöraz Tcilo ut^i, — im, 

302. pispudei 4^u$it, turim-hjarlei lapeg. — itures. 

303, pifjSi-gins bekfiSi$n Jc$h-puffo vina, — kukeS, 

304, pifjH-gine sandjkjn gord lodiga, — tifjiokii egir. 

305. pif)H-gine sil-jvdesez leisa mu iöri ud potti. — ttig. 

306. pifjH-gsne sit-pä^esez korka jiy^s leisa leisa vd vutti. 

— tug. 

307. pidiz' iihnozy tK-uglesez kitoz. — tiui. 

308. pirikiz dUäikonen pirs, potik^z götik. — puppi. 

297. Der ochs lebt, aber seine haut ist ausgespannt. — Das 
eis and das wasser. 

298. Ein junges weib vveiut in der finstern kammer. — Die biene. 

299. Ein altes weib spuckt blut. — Die gliihende spitze eines 
brenneilden kienspans. 

300. Ein altes weib geht um das ganze ackerfeld herum. — 
Die sichel. 

301. Ein espengehölz, ein birkengehölz, hinter diesen eine 
nachtigall mit schöner stimme. — Der mund. 

302. Höher als ein baum, niedriger als ein kraut.'— Der weg. 

303. In einem ganz kleinen fass zweierlei wein. — Das htth- 
nerei. 

304. In einer ganz kleinen kiste rote knöchel. — Die köhien 
im aschenloch. 

306. Ein ganz kleines fleischstfickchen kannst du nicht öber 
den bach (eig. das wasser) hinwerfen. — Der hopfen. 

306. Ein ganz kleines fleischstUckchen kannst du nicht auf 
das hausdach werfen. — Der hopfen. 

307. Der fuss verfault, der strumpf bleibt da. — Die birken- 
rinde. 

308. Beim hineingehen bekleidet, beim hinausgehen nackt 

— Der abgeschälte lindenstamm. 
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309, polctH-gins Jcorhan dtiSes loptirjäiJcs. — gur-f^^on. 

310, pukoz, puJcoz, vuierez m lo. — jö-gm. 

311, purifS uloSo dmnniiez kotirtoz. — pifem. 

312, puf^-puff fSätir, huamin kittir, — ji sifam. 

313, samarda ^ pui$ vif demdor, — gH^i, 

314, suitem, pittem, derem diSät(oz, — tuiak, 

315, suitem, pittem, pms tuboz, — nän 4^u^jem. 

316, surem polin fHtäi vei, — limilen (iitäiez, 

317, iöd biger sifanzs pöiatoz, — purti. 

318, iöd — no kt^aka övöl, iuro — no oS övöl, muzjemez portU 
— no ug pit, — sit-böfjii. 



309. Der habicht flattert in einer ganz kleinen stube. — 
Der ofenwisch. 

310. Sitzt, sitzt, sein schatten aber ist nicht da. — Die eis- 
gmbe. 

311. Ein schwarzgraner wallach läuft nm die welt hemm. 
— Die wolke. 

312. Die stangenspitze ragt hervor, dreissig fallen tropfen- 
weise herab. — Das schaf scheisst. 

313. Eine ^amarrfa-stickerei > mit ftinf schmuckmiinzen. — 
Die nägel (an der hand). 

314. Ohne anne, ohne f&sse, zieht das hemd an. — Die 
matratze. 

315. Ohne anne, ohne fusse, klettert anf den baum. — Der 
teig geht. 

316. In der spreu eine glänzende perle. — Das schimmem 
des schnees. 

317. Ein schwarzer tatar erwännt seinen steiss. — Der 
kessel. 

318. Et ist schwarz — doch keine krähe, er ist gehömt — 
doch kein ochs, er wtihlt in der erde herum — aber haut nicht. — 
Der mistkäfer. 



samarda, ortsname. 
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319, iöd taka berpake pöSate. — purti. 

320, Sursez fSapJcoz, nilez eJctoz. — väy^-hi^in väy^-pid. 

321. äoriz t$l, Tcotriz vu. — samavar, 

322, jji^ilk-iatlc^^ vai-jir, — jir-birUtlet 

323, töcti IcefSlen pv£kiz iöd, — murjo. 

324. turtjnleS k^arlei lopeg, pislei-pmUi (}pu£^t, — tilo-hurdo. 

325. fSibor f^ö^len niriz hui. — fMinik, > 

326, fiik pifemtek kt(ai zoroz, — t^idikem. 

327. valles badz^m, pmnsleS pU)Si. — enerfSak, 

328. van dm/ms suti&kisa odig kimam purti kitoz, odig siijts- 



319. Ein schvvarzer wi(ider erwärint seinen hintern. — Der 
kessel. 

320. Tausend klatschen mit den händen, vier tanzen. — Der 
schweif und die fusse des pferdes. 

321. In der mitte feuer, rings herum wasser. — Die thee- 
maschine. 

322. Eine schnarrende, klirrende speltähre. — Die an die 
kopfbedeckung angenähte mtinzverziemng. 

323. Das innere der weissen ziege ist schwarz. — Der schorn- 
stein. 

324. Niedriger als das krant, höher als der baum. — Der 
vogel. 

325. Der schnabel der bunten ente ist lang. — Die thee- 
kanne. 

326. Es regnet vom ganz woIkenlosen himmel. — Das 
wannen. 

327. Grösser als ein pferd, kleiner als ein hund. — Der 
sattel. 

328. Die ganze welt brennt und nur ein umgeworfener kes- 
sel, ein zwimknäuel, ein dreckiger strick bleiben öbrig. — (Der 
schnee schmilzt und „tibrig bleiben":) Der umgeworfene kessel: 
ein kleiner erdhtigel, der zwirnknäuel: eine pflanze (sarana-kttkei 
= lilie?), der dreckige strick: der weg. 
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biigor k^foz, odig sitH gozj Tciloz, — Jcimam purtiiez: mutf, sitf^s- 
bugorez: sarana-huJcei, stUi goziiez: kures. 
329. vtu Vilin til (^^tm. — lampa. 



D. Malmyzscher dialekt 

330, husi durin sif padif£a. — pdiedH. 

331, eksei tabaez berihtini ud vo'rmi. — iMir, 

332, Tcitai di&en pirsa Sodderemen pote. — nin-puppi. 

333, hik bratja ogcufjie ufSks, ogzes ogzi ug addio. - 
334:. korka berin tordem ii. — y^aXes. 

335. korka bordin taka-Hn. — ui. 

336. korka jilin kud!i biger. — i^if). 

337. korka jilin pat-ki^as niskila. — sin. 

338. korka kotirin ii bin-gozi. — 4^ui. 



329. Das feuer brennt auf dem wasser. — Die lampe. 

330. An der flurgrenze eine leiter aus fleisch. — Die eberesche. 

331. Die pfanne des kaisers kannst du nicht wenden. — Die 
dreschtenne. 

332. Sie geht hinein in nankingkleidern und kommt beraus 
in weissem kamisol. — Der abgeschälte lindenstamm. 

333. Zwei briider schauen auf einen pnnkt, sie sehen aber 
einander nicht. — Die angen. 

334. Hinter dem haus ein aufgeschwollenes schaf. — Die 
matratze. 

335. An der wand ein widderauge. — Der ast. 

336. Auf dem hausdache ein langer tatar. — Der ranch. 

337. Ein schneeschuh gleitet uber das hausdach. — Der kamm. 

338. Um das haus herum ein haarseil. — Das moos (in der 
wandfuge). 
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339, horka sergin hufjSa-pi kt((itkJceU, — iolop-vu vijiqm. 

340, Icorkoriigin l$z Imgor. — rfjrfji. 

341, htiamin hiftir, puf^-putf fSättr. — /i. 

342, ntfez fiapke, tursez ekU, — vcH^kuken vaJrbt£, 

343, odig gur-suran kpc guree ufot, — iskaUkfl, 

344, perei k^Sno busiiez kotirtoz, — ^urlo. 

345, sukiH pidjem, vajo jirjem, — fiag-voion, 

346, iu, .^U, no t^^i ^sks, — vuko. 

347, fSik vuiertem puk-pukoz, — j^-gu, 

348, tSili-biti belfiura^. — gfr. 

339. An der hausecke winselt ein junger hund. — Das 
fliessen des dachrinnenwassers. 

340. Im hausboden ein blauer knäuel. — Die taube. 

341. Dreissig fallen tropfenweise herab, die stangenspitze 
ragt hervor. — Das schaf (scheisst). 

342. Vier klatscben mit den händen, tansend tanzen. — Die 
f&sse and der schweif des pferdes. 

343. Ein schöreisen sorgt fiir zvvei öfen. — Die kohzonge. 

344. Ein altes weib geht um das ackerfeld herum. — Die 
sichel. 

345. Die fusse wie ein brodlaib, der kopf gabelförmig. — 
Das kienspangestell. 

346. Isst unaufhörlich und bricht weisses aus. — Die mtthle. 

347. Sitzt immer da ohne schatten zu bilden. — Die eisgmbe. 

348. Ein glänzender, schimmernder unrnhiger mensch (?) ^ — 
Der reif. 



* beffSura = ? Jel. bitj^ura 'imruhiger mensch'. 
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E. Qlasovscher dialekt 

349. aizleS uatto vortsks piiez. — 0inen tilen, 

350. afj^iz ug arddi^^ mulcetjosU voimaU. — imres, 

351. afpHz pof)^i-gin€, hUtz z^Jc, — diifjSi, 

352. darjaen marjaen i^a f )h$ puntit utsko. — potoloken polen. 

353. dfdiiez mins no idkanez hUs. — vu koSkej j^ iUme. 

354. 4^U'aiB Sis, t^^ukna fsks. — obin. 

355. dieU välien pffiiez ug a'fShf. — ptz. 

356. d!iU)iiien puntien t^afjie pumit ut§ko. — guren hoiaken. 

357. gidiien kualaSeUj nhnfz odig. — oSonen o§en. 

358. gord bugor Aules jflfki vetU. — koni. 



349. Der sohn Avird frtther geboren als der vater. — Der 
ranch und das feuer. 

360. Selbst sieht er nicht, aber er leitet die anderen an. — 
Der weg. 

361. Selbst ist er ganz klein, sein schweif ist aber gross. — 
Der fhchs. 

362. Darja und Marja sehen einander an. — Die decke und 
der fussboden. 

353. Der schlitten geht vorwärts, aber die bastdecke (des 
schlittens) bleibt da. — Das wasser fliesst ab, das eis (bleibt da 
und) schmilzt (eig. verwittert). 

354. Abends isst er, morgens vomiert er. — Die darre. 
366. Die spur des guten pferdes sieht man nicht. — Das boot. 
366. Ein fuchs und ein hund sehen einander an. — Der ofen 

und das fenster. 

357. Das eine ist im stall, das andere in der stube, der name 
ist aber derselbe. — Der ochs {oS) und der kleiderhaken (o5ow). 

368. Ein roter knäuel läuft tiber den wald. — Das eich- 
hömchen. 
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359. gord sogf t^affa durfn. — pcUei. 

360. gord iuri vtUn t^d!i tSipijos. — pin. 

361. gorfh murt bides ludez TcotfrU. — imrlo. 

362. giiez Himsj juboiez Tcfh. — pfden huten. 

363. gur tfr perepefjiez, odig-gine gur-ndnez, — toleien ht- 
iitiien. 

364. gurtfienj f^atfaiSen^ afSktmU kofkin tode. — Mzlen no 
ad^amilen no ^ulemiz. 

365. gu^em-ks: gono, to'lrk€: gotik. — kfi-pu. 

366. iz kar kotfr Umt pefte. — vuko. 

367. j^ pir t^^sBmer hiifU. — dera kuem. 

368. jfhfrjäike, jiMrjäSke, gurtaz likte. — kU. 

369. jfriz korkan, hWz pedlon. — i-^^n. 



359. Eine rote hechel am vaJdrande. — Die eberesche. 

360. Auf einer roten stange (sitzen) weisse kttchlein. — Die 
zähne. 

361. Ein buckeliger mensch geht um das ganze feld herum. 

— Die sichel. 

362. Die grube verfault, der pfahl bleibt da. — Der fuss 
and der bastschuh. 

363. Der ofen ist voll von fleischpasteten, aber nur eine but- 
terpastete ist da. — Der mond und die sterne. 

364. Das eine ist im dorfe, das andere im walde, jedermann 
kennt es, ohne es gesehen zu haben. — Das tannenmark („tannen- 
herz") und das menschenherz. 

365. Im sommer behaart, im Winter nackt. — Die birke. 

366. Der schnee treibt um eine steineme stadt herum. — 
Die muhle. 

367. Ein hermelin läuft hin und her durch das eis. — Das 
weben der leinvvand. 

368. Bengt sich, blickt sich, kehrt dann nach hause zurlick. 

— Die zunge. 

369. Der kopf in der stube, der schweif draussen. — Der 
ranch. 
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370. jtrzs vando, hdemze MsJco, otiS vir vi/a jalam, — tiU. 

371. kesegez diiMtik, meialez pu, — Icoiak, 

372. Tcijez no pfdtz evfl^ cTiiiijiez udte. — t^l 

373. Ictlc Amriaos uf&ko uf^ko no t^ot^ ug luo. — Sin. 

374. Icfk pof)Si punfiez vcMf^ dorin-ik mfns mfns no ug ujt, 
— ai kofo8ajos. 

375. kfk Hka-vtnjos eiitzes t^otS act^io-zt no odig ogzfns veU 
Uni kmnois ug bf'gato. — dfdy-^iu/jos. . 

376. kfk Hka-vHjoslen vflaz Itmf ug ku-dttfia, — stkcU-iuir. 

377. korttf kora, Setepez ug peStt, — gfrli Sugem. 

378. korka kotinki zoltemfn gozt. — korka-d^uL 

379. korka kotiriki vefls ktfa-kefS. — punf. 

380. korka kottrin ii gozi. — korka-d^i. 



370. Man schneidet seinen kopf, reisst sein herz, aus diesem 
fliesst das blut immer. — Die feder. 

371. Das ackerbeet ist von glas, die ackerraine von holz. — 
Das fenster. 

372. Ohne hände, ohne fusse, öflFnet den thorflugel. — Der 
wind. 

373. Zwei ältere brflder schauen immerfort, aber kommen 
nicht znsammen. — Die augen. 

374. Zwei kleine hunde laufen immerfort gerade neben dem 
schweife des pferdes, holen es aber nicht ein. — Die vorderräder. 

375. Zwei brttder sehen ihr ganzes leben einander an, aber 
können einander nicht besuchen. — Die schlittenknfen. 

376. Zwei brttder, an denen der schnee nicht haftet. — Die 
kuhhömer. 

377. Hant, hant, kein span springt ab. — Das läuten. 

378. XJm das haus ist ein strick gezogen (gespannt). — Das 
moos (in der waDdfuge). 

379. XJm das haus herum geht eine ziege. — Der hund. 

380. XJm das haus herum ein haarseil. — Das moos (in der 
wandfuge). 
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38L korJca pirs ifdin, pedlo pote tf(fuin, — Mn-puppf. 

382. . Icorha pirM mede, mede, ug bf-gat ptrfnt. — f s, 

383. korJca purti dukesen pirs, pedlo tfdy sukmanen pote. — 
nin-puppL 

384. horJca-iigin je-ttuS. — toliii. 

385. JcorJca-iigtn j^ttuSen vir-tmSen. — toleien Sundiien. 

386. korka-iigTn Uz bxigor. — didSk. 

387. korka-iigin voi burfiin oSkfsa uU. — venik. 

388. korka tämmoto kad'pfrcy o'lo kftst htre. — keitt korkapire. 

389. korka vilfki palrkt(asen vefU. — stn. 

390. korkaSen gidtieuj nimfz odig. — tabaen tagaen. 

391. kotfres tfs pipu-kt^ar tuh. — kof£o. 

392. ko'f'^maie ko^f-maU f^oge oSfnf ItUy odig sole-gine ug lu. — 
kureg-piiz. 

381. Geht schwarz in das haus, kommt weiss heraus. — Der 
abgeschälte lindenstamm. 

382. Will immer in das haus gehen, kann es aber nicht. — 
Die thtir. 

383. Geht in das haus in grauem rock hinein, kommt in weis- 
sem winterrocke heraus. — Der abgeschälte lindenstamm. 

384. Im hausboden ein eistrog. — Der mond. 

385. Im hausboden ein eistrog und ein bluttrog. — Der mond 
und die sonne. 

386. Im hausboden ein blauer knäuel. — Die taube. 

387. Im hausboden hängt ein griiner seidenstoflF. — Der 
badebesen. 

388. Geht in die stube hinein (gross) wie ein schober, ver- 
schwindet — wer Weiss wohin. — Die kälte strömt in die stube herein. 

389. Läuft iiber das hausdach mit schneeschuh. — Der kamm. 

390. Das eine ist in der stube, das andere im stall, der 
name ist derselbe. — Die bratpfanne (taba) und der hammel (taga). 

391. Die espenblätter fliessen in einen runden teich hinein. 
— Die fadennudeln. 

892. An den nagel kann man alles anhängen, was es auch sei, 
nm* dieses einzige kann man daran nicht anhängen. — Das h&hnerei. 
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393. 
394, 
395. 
396. 
397. 
398. 
399. 
400. 
401. 



vcyem. 



402. 
403 
404. 



lud Sortn Icfion-TQU t^ati. — äfnir. 

lud äorfn päirsui baha s?l€. — piMi. 

lud vtltn Jcttstem Icij^on tieftdske. — hutes. 

lud vtltn tf(tf hugor pitfrjäilcs. — lud-lceH. 

luloiez lultem ujb. — valen dfdUien. 

luloiez luUetn vii€. — sanapai. 

majis ug lu sunduTcs pftsänf. — Sundfiez. 

majeglen Tcotfraz tuun zarni. — zundes. 

mfnfhuz fSaph/sa mtru^ hertihjuz h^dfsa berts. 



— vu 



nwl Sika-vfnjos odvg-ais fbilUko. — sikal Tcfskem. 
nui/ez ekts, Stursez t&apktsa koSk$. — vcHrpfdj vcU-bfi. 
odig (uTamilen jfr-pjtsaz fmfz. — d!£initik. 



393. Mitten auf dem felde ist eine woIfhaut. — Die dresch- 
teime. 

394. Mitten auf dem felde steht ein einarmiges altes weib. 

— Die yogelschlinge. 

396. Auf dem felde springt ein huftenlahmer wolf herum. — 
Der dreschflegel. 

396. Auf dem felde rollt ein weisser knäuel. — Der hase. 

397. Ein lebloser verfolgt einen lebendigen. — Das pferd 
und der schlitten. 

398. Ein lebloser tötet einen lebendigen. — Die flinte. 

399. Was kann man nicht in die kiste einschliessen? — Die 
sonne. 

400. Um den pfahl ist ein goldener heuhalm (umgebunden). 

— Der ring. 

401. Beim hingehen klatscht sie in die hände, bei der rtick- 
kehr weint sie. — Das wasserholen. 

402. Vier brtider schiessen auf einen punkt. — Das melken. 

403. Vier tanzen, tausend gehen klatschend mit den händen. 

— Die pferdefusse, der pferdescliweif. 

404. Der mund eines menschen ist auf seinem scheitel. — 
Das trinkglas. 
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405, odig ar tarfn Ictzlen vaUapalaz tubs, o'lo inms imifni 
mede. — tug. 

406, odig bekfSeiJn Tcfk surez. — Icureg-puz, 

407, odig jubo huia Jcfh IceAd^^äti tuhs, — kut-gozf, 

408, odig pereS Jc^Sno hfdes Ivdez Icotirja, — imrlo, 

409, odig z^h oS siU, h^ttz paiiS, — horka. 

410, odigez „mon med orfSom!^^, kiJcte-fiiez „mon med orfiom!^ 
hiB no ogzi no ug 0'rfii, — kt^cis, 

411, ogez Stds: j^mon mino"^ kfkte-fiiez Sus: „mon kfflo" no 
kf^nnme'fiiez äue: „mon silo", — imres, kipf, jcU, 

412, palrkukjem taga nuleskfn sfU, — gvhi. 

413, peimft korkan H-pui kerttc, — mtiS, 

414, peftem lid tods, — Smres, 

415, pere& baba kora kora, Selepez iig mL — 



406. Ein einjähriges kraut wächst (eig. klettert) höher als 
die flchte, es will vielleicht den himmel erreichen. — Der hopfen. 

406. In einem fasse zweierlei bier. — Das höhnerei. 

407. Zwei eidechsen klettern einen pfahl hinan. — Die bast- 
schuhbänder. 

408. Ein altes weib geht nm das ganze feld herum. — Die 
sichel. 

409. Ein grosser ochs steht da, sein bauch ist durchlöchert. 

— Das hans. 

410. Der eine sagt: „ich möchte vorbeigehen!", der andere: 
„ich möchte vorbeigehen!", aber keiner von beiden tiberholt den 
anderen. — Die schneeschnhe. 

411. Der eine sagt: „ich gehe", der andere: „ich liege", und' 
der dritte sagt: „ich stehe". — Der weg, der banmstamm, der 
baumstnmpf. 

412. Ein einfUssiger hammel steht im walde. — Der pilz. 

413. In der finstern stube knöpft sie ein sieb. — Die biene. 

414. Ein tauber, der die rechnung kennt. — - Der weg. 
416. Ein altes weib haut unaufhörlich, kein span geht los. 

— Die glocke. 
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416. perei häba vir ialaSks, — ifl-jegfr, 

417.. perei babalei Ic^Ugogfze kfUaien kiskalo. — fs. ' 

418. pipu jfUn oSpi bflcss. — fSertiS gfrlfjos. 

419. pfrfkh t^ctt pirs, potihuz i^d poU. — fSapMs. 

420. pot)H korJcaiez dUorgfliiez ifros. — mtunfif. 

421. potjH-no purtiiez no Sfdez fiishit. — p^-moli. 

422. pot/Sirgiru goCik hfrdfsa inmarli voiäilu. — itui-tfl. 

423. pof/Sirgins Icorkan olo JcfAa &mrs halflcez. — muSjos. 

424. pu putfhfn Jcorty kort pu0kfn turfn, turjn putfkin tfl. 
— turupka. 

425. purii bugor i^aftfaijn vetU. — icUa. 

426. sfkalez gidaz, hWz gid vflaz. — iti guraz no f^tn. 



416. Ein altes weib spuckt blut. — Die gliihende kohle (am 
kienspan). 

417. Von zwei seiten her zupft man das alte weib am nabel. 

— Die thftr. 

418. Auf dem gipfel der espe briillt ein junger ochs. — Die 
kirchenglocken. 

419. Beim hineingehen weiss, beim herausgehen schwarz. — 
Das Uenspanholz. 

420. Eine kleine stube voll von sperlingen. — Die badestube. 

421. Obgleich der kessel klein ist, ist die snppe doch schmack- 
haft. — Die haselnnss. 

422. Ein kleiner nackter betet weinend zn gott. — Dftö 
vachslicht. 

423. In einer ganz kleinen stube sind wer weiss wie viele 
tausende von leuten. — Die bienen. 

424. Im holz das eisen, im eisen das krant, im kraut das 
feuer. — Die tabakspfeife. 

425. Ein grauer knäuel bewegt sich hin und her im walde. 

— Das haselhuhn. 

426. Die koh ist im stall, ihr schwanz aof dem stalldache. 

— Das feuer im ofen und der rauch. 
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427, sujiz pUf poskesez azvei, — iumori, 

428, sujfz zarAi, poskesez pu. — Sundfien koiakrpuen- 

429, iigfn vir-tuien jf'tuien, — äundiien toltien. 

430, SHfr vilfn kuistem kiion fSSftäSks, — häes, 

431, Sinir viUn piiäi pogittäSks, ~ Hner. 

432, tfnad no t(aA, mfnam no ^aii, dotfgom, pai Ittoz, — jakma. 

433, tolalU sukmanen, gui^em Suhaien, — kfi-pu, 

434, t^d!i iuri vflfki gord fHpijos vetlo, — til, 

435, t$an vfUn tfan, f^an vilin t^an^ t^an vflfn sogf, — gumi, 

436, t^att$a durfn S(d birdf, — ffm-pu, 

437, p^attfa durfn t^dj bugor. — lud-kefi, 

438, t^aft^aie mfns, gurtaz tifiks; f^atfSc^S likte, iSatt^aj^ 
tifike, — Hr, 



427. Der arm von holz, das armband von silber. — Der ober- 
teil der kunkel. 

428. Der arm von gold, das armband von holz. — Die sonne 
und der fensterpfosten. 

429. Im hausboden ein bluttrog und ein eistrog. — Die sonne 
und der mond. 

430. Auf der dreschtenne springt ein hiiftenlahmer wolf 
herom. — Der dreschflegel. 

431. Auf der dreschtenne wälzt sich ein kater. — Der besen. 

432. Du hast es, ich habe es, ich stosse zu, es entsteht ein 
loch. — Das schloss. 

433. Im Winter in weissem winterrocke, im sommer im pelz. 
— Die birke. 

434. Rote köchlein laufen hin und her auf einer weissen 
stange. — Das feuer. 

435. Wanne öber wanne, wanne ftber wanne, iiber der wanne 
eine hechel. — Ein kraut mit rohrstengel. 

436. An der waldgrenze ein schwarzer knopf. — Der trau- 
benkirschbaum. 

437. An der waldgrenze ein weisser knäuel. — Der hase. 

438. Geht nach dem walde, blickt nach dem dorfe; kommt 
aus dem walde, blickt nach dem walde. — Die axt. 
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439. ui hft sfU, nunais 10178. — fiag. 

440. vu Sorfn tfl ^^tia. — samovar. 



F. Bessermanscher dialekt. 

441. gurbet)&tn babam ifS. — pumolo. 

442. gurbetjitn mfri f^- — Mn-sfTcfri. 

443. kik jtUZf k?h koff)Soiez, Soraz kort-t^og. — kat)&f. 

444. palaten abi ban. — näA-lopata. 

445. pol §orfn je-tiui. — tole£. 

439. Steht die ganze nacht, liegt am tage. — Der kienspan. 

440. Mitten im wasser brennt das feuer. — Die theemaschine. 

441. Im keller der bart des grossvaters. — Der ofenwisch. 

442. Im keller ein geltes schaf. — Der laib. 

443. Zwei köpfe, zwei ringe, in der mitte ein nagel von eisen. 
— Die schere. 

444. Auf der pritsche das gesicht der grossmutter. — Die 
brodscheibe. 

445. Mitten auf dem fussboden ein eistrog. — Der mond. 
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III. Marclieii, sagen und 
erzahlTingeii- 



A. Malmyz-Urzumscher dialekt. 

L 
uJcmort no vm-kuio. 

odig uhmort ti durin gozi pinisa puJcs viy^em. sohi tipuf$kii 
pifjSi-gins a^mi potem. „a^mi uirom, ton ma uSaSkod?" $tuem, 
uhmort veram: „mon gozi Pini&ko^^ Stuem, „vtu pidesii m^ar van, 
na'rak potto" Stuem. „oi afami uirom she, ton o'ii en ha'ri! mon 
tinid shs ukio Soto!" Stuem no vms pirisa koSkem. 

SO iörti a^oofni gtu gtuditiem no Sfapazs uSto karsa so gtus 
puktisa ponem, so vm-huio berte viti/tem no otsi uk&o tirini hy/S- 
kem. uhSoiez itapajaz tirmimts no veram: „oi a^ämi lurom, mi- 
nam ukiois ug tfrmi ini!" Stuem no no'Sih vtus pirisa koShem, 

vtuiS kort puMo pottem no ^a^ami turom, ton tais ta ti vamen 
ku'Sti!^ Stuem. uhmort „aila af)iid hu'Sti!" Stuem. so pifjH-ma-ke 
kuStisa leiem no „^ afami turom, ton hu'Sti!^^ Stuem. a^mi 
„mon tais pifem so-pdtfa vutto!^^ Stuem. so puktozs t^ä'tak baStisa 
pirtem. 

pirtem beraz so no'Sih vtuU väu pottem no aH^iz ntupUam no 
ti hotir kotirfSkem. kotirfSkem beraz so „jR» cufami turom, ton ta'- 
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bers io't$rtik$t^ Stuem. afami vät^ viy^ puTcäem no tj Jcotir Jco- 
tirtiJcem, 

SO pif)Si a^mi no'Sik vtus pjrisa JcoSkem no anafezli veram: 
„oi dräkf afami turom vät/iez mdkes huspaz gjns patikatk no ti 
Ico^r Tcotirtihiz!^ Stuem. 

af(xmi vul-Jcuio iotem tikiozs sjndiks t$rem no diAaz hert^ni 
potem, SO pitjH a^miiez no sindfcss nmpiiatjsa nuy/ttem, 

berton d$rjaz$ sojos aditiiftam vtiko-kö. so pUM a^^mi $wxm: 
„afami turom, tilad ta mardi?" Stuem, a^ami „ta minam anaiet^en 
tierson-fiespriiez" Stuem. so pif)U dfami sois baitem no ntupiiasa 
ntuem, sc-bers sojos no'Sih ö:Böt^in€ minittam no cutdiiflam tASj. 
SO pifjii afami fuam: ^afo^mi turom^ ta mar?^ Stuem. afami „ta mi- 
nam anaiet^en fir-sjnan sjnez" Stuem. so tnu-Jcuio firzs sanani 
kufikem. „oi a4ami turom, titad s$ndi tui baddz^m v$t^em!^^ Stuem. 
SO sois no'Sik baitem. se''ier€ sojos ö^öt-gins minUlam no no'Sik 
addHiflam geri. „a^mi turom, ta titad mardi?^ Stuem. a^ami „ta 
minam anaietf^en turimrvizi hukfianez" Smem, no so pifjSi afami 
geriiez hutem no kuktihni kufikem. 

sojos diAaz bertisa vtuUlam no so ukmort pibH a^mit^i ve- 
ram: „ton kapka v^His hi'ti" Stuem, „mon dasktk dHättUms dumiu^o^ 
Stuem {so veram pumize Suteen; ptuniiez vit^/^em daskik). so korhaz 
pirem no anaizs diSetem ta- ii: „anai, mon toru iion pöStini koso, 
ton ta' ii Stu" Stuem: ,/piis, mar benpöStom?' Sm^ Stuem, „monky^iA 
päu ^tMjJcim ton taii Stu^ Stuem: ,'baddzim peritti ^irz€, pifjHpe- 
rit^eS kukss* Sua" Stuem. 

se''ber€ so periiez korkaz pirtem no so a^ami kutSkem: „anai, 
iion pö'iti!^ Stuem. anaiez „pii€, ben mar pöitom?^ Stuem. oii 
kt^in päu ftiam no kt^iAmeti no'Sik oii cmaizs iion pöitini kosem. 
anaiez Stuem: „baddzim perit^ei ^irzs, pifjH peritti kukss" Stuem. 
peri korkaiezlii v^t^idetse-ik 4futisa koSkem no Svv^en pmnijostz 
Aa'rak diiss keiasa leiitfam. 
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1. 

Der wotjake und der wassergeist. 

Ein wotjake soll am see gesessen and seile gemacht haben. 
Da stieg aus dem see ein ganz kleiner mann herans. „Dn, mein 
freund mensch, was machst du da?" sagte er. „Ich mache seile", 
sprach der wotjake, „alles, was es im seeboden giebt, bringe ich 
heraus", sagte er. ^Ach, mein freund mensch, in solchem falie — 
thu das doch nicht! Wenn die sache sich so verhält, gebe ich dir 
geld!" sagte er und verschvvand in's wasser. 

Insgeheim (eig. hinter ihm) grub der mensch eine grube und 
setzte seinen hut, nachdera er ein loch in denselben gemacht hatte, 
iiber die grube. Der wassergeist soll zuruckgekehrt sein, und er 
fing an, hinein (in den hut) geld zu fUllen. Das geld fiillte den 
hut nicht, und er sagte: „Ach, mein freund mensch, mein geld 
reicht nicht mehr aus!" und verschwand wieder in's wasser. 

Aus dem wasser holte er einen eisernen block herauf und 
sagte: „Mein freund mensch, wirf diesen quer uber den see hin!" 
Der wotjake sagte: „Wirf du selbst zuerst!" Er warf (den block) 
ein stuckchen und sagte: «Nun, mein freund mensch, wirf du 
(jetzt)!" Der mann sagte: „Ich schleudere (eig. bringe) ihn hin 
iiber die wolken!" Er nahm plötzlich seinen block und schleppte 
ihn hinein (in's wasser). 

Nachdem er (den block) hineingeschleppt hatte, holte er wie- 
der aus dem wasser ein pferd, warf es uber seine schulter und 
ging um den see herura. Nachdem er umgegangen war, sagte er: 
„Nun, mein freund mensch, gehe du jetzt herum!" Der mann setzte 
sich auf s pferd und ritt um den see herum. 

Der kloine mann verschwand wieder in's wasser und sagte 
zu seiner mutter: „Wunderbar! Mein freund der mensch presste 
das pferd zwischen seinen schenkeln und ging um den see herum!" 

Der mann legte das geld, das der wassergeist ihm gegeben 
hatte, in seinen koffer und ging weg, um nach hause zuriickzu- 
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kehren. Er liess den kleinen mann seinen koffer tragen, nachdem 
er diesen nber die schulter (des kleinen mannes) geworfen hatte. 

Auf dem rtickwege (nach hanse) sahen sie einen mlihlstein. 
Der kleine mann fragte: ^Mein frennd mensch, was haben sie 
da?" Der mann sagte: „Das ist die spindelscheibe meiner mut- 
ter". Der kleine mann nahm ihn (den mlihlstein), warf ihn öber 
die schulter und tmg ihn. Darauf gingen sie ein .stiickchen wei- 
ter und sahen eine egge. Der kleine mann fragte: „Mein frennd 
mensch, was ist das?" Der mann sagte: „Das ist der kamm mei- 
ner mntter". Der vvassergeist fing an, sich das haar zn kämmen. 
„Ach raein frennd mensch", sagte er, „ihr kamm war sehr gross!" 
Er nahm auch diesen (den kamm) mit sich. Darauf gingen sie ein 
stöckchen \veiter und sahen noch einen pflug. »Mein frennd mensch", 
sagte er, „\vas haben sie da?" Der mann* sagte: „Das ist eine 
hacke, womit meine mutter die graswurzeln aufhackt", und der 
kleine mann nahm den pflug und fing an zu hacken. 

Sie kamen nach hause, und der wotjake sagte zu dem kleinen 
manne: „Bleibe du hier am thor, ich werde meine zwölf diener 
binden" (damit raeinte er seine hunde; es waren da z\völf hunde). 
Er ging in das haus hinein und unterrichtete seine mutter also: 
„Mutter, ich heisse dich das essen kochen", sagte er, „sage du 
dann also: 'mein sohn, was sell ich denn kochen?'; nachdem ich dich 
dreimal gebeten habe, sage du also: 'den kopf des grossen teufels, 
den fuss des kleinen teufels'." 

Darauf fuhrte er den teufel (d. h. den wassergeist) in das 
haus hinein, und der mann fing an: „ Mutter, koche das essen!" 
sagte er. Die mutter sagte: „Mein sohn, was soll ich denn kochen?" 
Also fragte sie dreimal, und er hiess ebenfalls dreimal seine mut- 
ter das essen kochen. Die mutter sagte dann: „Den kopf des 
grossen teufels, den fuss des kleinen teufels!" Die decke des zim- 
mers aufhebend, verschwand der teufel aus der stube, und die 
hunde zerrissen ganz und gar seine (zurtickgebliebenen) kleider. 
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2. 

murt no ob$da. 

odig murt AmjosJcs podem podmäni m^nem no pisptu uffSasa 
vetU viyi^em. soh^ Sut^i objda tuf)ijram no „mar uffiäskod?" Stuisa 
^uam. SO murt „podem podmhni pm uf fiasko" huem, ob$da j,0'jr 
dosks, aH^im voimMo!^ Stuisa nmem no odig pmee voimatisa veram: 
„ta ptuez vi^iUeniz hufihjsa hi^iA arSin IcmiäiH hyiiin podem po'dmay 
so-Sana odig no en po'dma ini!^^ Staem, so murt ob$da kosem &amen 
Jcarem, so-bers so murt tuy^is podemzB bordUhni m$nem no no'Hh 
so obida cuFdUisa (puam: „m^r uttiäihod?^^ haisa, a^mi „podemms 
borctiani mures u4^tiäSho" Smem. objda „o'idoskB afjSim voimato!^ 
Stu$sa muem no ky^vimoi ^o|€ uftSasa Settem mureslj pm. so''herB 
SO murt SO obida voimatem pmen podemzs bordHam, 

obida Suy$ pispiuy^e& kunzB voimatem t?dff. so''bert so murt 
guiem podemzB mjnisa u/em no fiaraka'z4k mmS pire'mrpe, sokj 
obida noSik sui^i aXikisa veram: „tani iiii tinid mmS pirem! ta*- 
bere ton odig podem no en po'dma! tazB diUi u'ti!^^ ämem, ^mon 
leSana podemdB en uiti!" Smem. 

SO murt Hiitu mmSsB tubini minem no obidaiez vifitek uMem. 
uitem no podemaz tatak vrr-pB; so-berB beren bordHam. so''herB 
obida liktisa vmem no ^uam: „o'^o ton mon leiana uäti-d-a?^^ 
ämem. (obida öz-kB no a'dif£i murtlii mät( uzamzB Aa^rak tode-pB.) 
murt „uktem, vdtf" huem. obida veram: „mon tinid *en u'Hir 
kuisa veram, öi-a vät(!" Smem, so'-berB obida so murtli verasa kel- 
tem: ,yton tani kesmehfos vaj^sa mmStB tubisa taisi musir leStisa 
daSa; so'mda so'mda iumikfos punijios da'iaj tm'rli Hon-i^uonnos 
da'Sa!'^ Smem, „mon tatsi soki sohi iuanen likto" Suiem, „ton soki 
tatin vifi^^ haem, „ton sohi odi'g-no en hf§ka, tonB nomire-no uz 
ka'rB" Stuem. so murt obida hosem iamen haretn: iä'koi Sion-^u^on- 
Aos da&am, musir no leStem. so'-berB obidätjen veram ninä^az vi- 
fisa ui{iB vii^iem; so kuspin kufikem kizjos virini: tuz hu^mo t^t^ 
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poissa Aa'rdk vaA kjgjosiz pispmjosiz sezjasa liktilCam tjros obida 
Stuiiitiijos, SO Sutios^z tuz ieJctam daiam Hon-^uonenjz. so^-bers ob$da 
iiiaACiijos koSkilfam otiiy no'Sih öf/fe^-ik Sät(lasa vaA pispmjos^z sez- 
jasa. SO aila veraikii objda berlo kif^sa veram: „vot Hi ton ta- 
berB tui uz/rmod, kmpesli potod!^ Stuem. 

SO ob^ddt^en veramez iamen so murt tuz uzinnem. Suteen so 
mtu^osiz tuz leiem, so Uiemnaz vaS$y^zs diAaz nuy^dem; muiSez 
tu£ uno Ituejn. tui v^irmisa hupesli potem. 



2. 
Der mann und der waldgeist. 

Ein mann ging in den wald, nm in einer baomhöhle bienen- 
stöcke einzorichten, und soll hemmgevvandert sein, nm einen (dien- 
lichen) banm zn snchen. Dann begegnete ihm der waldgeist nnd 
fragte: „Was suchst dn?" Der mann sagte: „Ich snche einen 
(dienlichen) banm, nm bienenstöcke zn machen^. „Eomm mal, ich 
werde dir selbst zeigenl^ sagte der waldgeist, ffihrte ihn mit sich, 
zeigte ihm einen banm nnd sagte: „Mache in diesem banm, yon 
der wnrzel an drei arschinen anfwärts, drei bienenstöcke, dar&ber 
aber darfst dn keinen einzigen bienenstock machen!^ Der mann 
machte so, wie der waldgeist ihm befohlen hatte. Daranf ging der 
mann im friihling (in den wald), nm (die bienenstocköfihnngen) 
zuznmachen, nnd wieder sah ihn der waldgeist nnd fragte: „Was 
machst dn?" Der mann sagte: „Ich snche deckel, nm die öffnnn- 
gen der bienenstöcke znznmachen". „Komm nur, ich werde dir 
selbst zeigen!" sagte der waldgeist, flihrte ihn mit sich, nnd nach- 
dem er volle drei tage gesucht hatte, fand er (dienliches) holz zn 
den deckeln. Daranf machte der mann mit den vom waldgeist ge- 
fundenen (eig. gezeigten) deckehi (eig. holz) die bienenstöcke zn. 

Der waldgeist hatte ihm den banmkönig gezeigt. Daranf ging 
der mann im sommer, nm seine bienenstöcke nachznsehen, nnd die 
bienen waren in alle (bienenstöcke) hineingezogen. Dann erschien 
ihm wieder der waldgeist nnd sagte: „Siehe, die bienen sind zn 
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dir schon hineingezogen! Keinen einzigen bienenstock mehr darfst 
da machen! Pflege nar diese gut! Ohne mich darfist da deine 
bienenstöcke nicht öffaen!^ 

Im herbst ging der mana den baam za zeideln and öffnete 
(die bienenstöcke), ohne aof den waldgeist za warten. Als er öff- 
nete, solien die bienenstöcke voll yon blnt gewes6n sein; daranf 
machte er (die bienenstöcke) wieder za. Da kam der waldgeist 
dahin and fragte: „Hast da etwa ohne mich geöffnet? (Obgleich 
der waldgeist nicht gesehen, was der mensch gethan hat, soll er 
doch alles wissen.) Der mann gestand, dass er geöffnet habe. ,Ich 
sagte dir ja: 'öffhe nicht!' Nicht wahr!" sagte der waldgeist. 
Daranf verliess ihn der waldgeist, nachdem er ihm folgendes ge- 
sagt hatte: »Bringe kafen her, sammle deinen honig ein and 
brane dann hier met; so and so viel schalen and löffel soUst da 
bereit halten, and ebenso allerlei speisen and getränke! Ich komme 
za der and der zeit mit hochzeitslenten hierher. Dann mnsst da 
hier warten. FUrchte dich aber gar nicht, sie machen dir nichts!*" 
Der mann that, wie der waldgeist ihm befohlen hatte: er bereitete 
allerlei speisen and getr&nke za and braate met. Daraaf soll er, 
an dem vom waldgeist bestimmten tage, gewartet haben. Unter- 
dessen fingen die fichten an sich za bewegen: es entstand ein sehr 
starker wind, der alle, alle fichten and (andere) bäame beagte, and 
SO kam das ganze hochzeitsgefolge des waldgeistes. Er (der mann) 
bewirtete sie freigebig mit den angerichteten speisen and geträn- 
ken. Darauf fahren die hochzeitelente des waldgeistes davon weg, 
indem sie wieder in derselben weise raaschten and alle bäame beag- 
ten. Der voranssagende waldgeist, der (hinter den anderen) znröck- 
geblieben war, sagte za ihm: „Nan wirst da schon sehr reich 
werden, da wirst ein kaafmann sein!" 

Der mann warde sehr reich, gerade wie es der waldgeist 
vorausgesagt hatte. Seine bienen vermehrten sich sehr. Je nach- 
dem sie sich vermehrten, fUhrte er die bienenschwärme nach hause; 
er bekam sehr viel bienen. Nachdem er sehr reich geworden war, 
warde er kaafinann. 
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murt no ob$da. 

odig murt Auy^osJcs podem podemäni minem no pispm uHiasa 
vetU vjiitem, solcj suy^fohida tufjiiram no „mar uffiäikod?^ Siuisa 
^uam, SO murt „podem podemänj pm vitiäSko^ Smem. ob^da 
„0'id0'Slc8, aifijm voimato!^ §%uisa ntuem no odig ptu voimatisa 
veram: „ta pmez tattien hu(ih$8a tikm$sl$ vmjtoi po'dmay so^-iers 
odig podem no en podma ini!^ Stuem. so murt so iamen ukmis 
podem podmasa heltem no tuif$s bordHänj m^nem, soki 8uu$ so 
ob$da no'Sik tufjiiram no „mar uttiäikod?" huisa ^uam, so murt 
yjpodemAosme bordihni mures uffiäiko^ Smem. ob$da „o'ido vä^f)i$ 
uffSäi(omt" Stuem no koSkiffam mures uffSän$. obida kt^iAmoi 
f$o^€ u/fiasa Settetn no bordiättam podemzes, 

so''ber$ so murt gu^em podemgB m$njisa utem no ukm$sa'z4k 
mmS pirem-ps, so'-ber€ so murt beren tuy^issB minem no so ptuezlen 
fitiiaz noHk odig podem podmam das med luoz itunsa, so-bers so 
murt guiem mtuSss vMiani minem no mmSez Aa'rak bidme^m-pe! 
obida soki sois ad'd'iem no veram: y^mon tinid ö'i'a ve'ra: ^odig 
podem no en po'dmaP Smisa. iAi ta''ber€ kot po'dma kot e'nif odig 
no tinid mrnS uzpyri ini, ta pm pispmt^en kunez vät(l ton Sut(ei 
HAzs söremed; Suifen SiAmiz btin väy^!^ Stuem. 



3. 

Der mann und der waldgeist. 

Ein mann ging in den wald, am in einer baumhöhle bienen- 
stöcke einzurichten, und soll herumgevvandert sein, um einen (dien- 
lichen) baum zu suchen. Dann begegnete ihm der waldgeist und 
fragte: „Was suchst du?" Der mann sagte: „Ich suche einen 
(dienlichen) baum, um bienenstöcke zu machen". „£omm mal, ich 



Digitized by 



Google 



60 Yrjö Wiohmann. XIX,t 

werde dir selbst zeigen!" sagte der waldgeist, föhrte ihn mitsich, 
zeigte ihm einen banm nnd sagte: ^Mache in diesem banm, von 
hier an beginnend, bis nenn bienenstöcke, daruber aber darfet dn 
keinen einzigen bienenstock machen!^ Der mann machte demgemäss 
nenn bienenstöcke, ging dann weg nnd begab sich im fruhling (in 
den wald), nm (die bienenstocköfihnngen) znznmachen. Da begegnete 
ihm wieder der waldgeist nnd fragte ihn: „Was snchst dn?" Der 
mann sagte: ,,Ich snche deckel, nm die öffhnngen der bienenstöcke 
znznmachen". „Wohlan, suchen wir znsammen!" sagte der wald- 
geist, nnd sie gingen deckel zn snchen. Der waldgeist fand solche, 
nachdem er yolie drei tage gesncht hatte, nnd dann machten sie die 
bienenstöcke zn. 

Im sommer ging der mann daranf, nm seine bienenstöcke nach- 
znsehen, nnd die bienen waren in alle nenn (bienenstöcke) hinein- 
gezogen. Daranf ging der mann im friihling noch ein mal (in den 
wald) nnd machte am gipfel jenes bailmes noch einen bienenstock, 
damit zehn bienenstöcke da seien. Daranf ging der mann im som- 
mer seine bienen zn snchen, nnd die bienen waren alle verschwnn- 
den! Dann sah ihn der waldgeist nnd sagte: „Hab' ich dir doch 
gesagt: 'keinen einzigen bienenstock daruber soUst dn machen!' Ob 
dn hemach bienenstöcke in banmhöhlen machst oder nicht, — keine 
einzige biene wird dir mehr in einen bienenstock hineinziehen! 
Dieser banm war der banmkönig! Du hast ihm das auge ausge- 
stochen; sein auge war ja da (am gipfel)!" 



4. 
säi^dat no ob$da, 

odig murt aya saikini mjnem v$t^em. htin obida Hb viuiem, 
ohidaiez gondir Hini hifShs vii^em no a^ami ohidaiez satkaiem, 
sers gondir k^Skcisa TcoSkem, sers obida a^miy^i veram: „t(m Suu- 
daäi hoSkod, ifjfs it)$€ kare vuod; so kare vtuem berad otii baddzim 
Auk adit£od; so nukin odig baddzim iz luoz; ton so iz dors vtuem 
berad mone vilaiki"^ ätuem. 
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od$dät^en veramez Samen so murt 8ä%daUi TcoSTcem, so ia- 
mertAk kare vtuem leraz haddzim liitk vaA viy^em; so Aukin bad- 
dzim iz no van v$yitem. so murt ob$ddt(en veramez Samen obidaiez 
Ulaikem, iilaikem hera s oljda Mt(ta'z4k l$ktem, l$htem leraz 
ob$da anaiezli ta murts iudini vordjni kosisa kettem, so Hitoi 
^mitoi obida paSpurt vajisa liktisa vtuem, sere ob$da paipurtss 
ta säy^datti iotem no „ini ton hertod tain^^ Stuem, so säydat aila 
oskimis; 80''bers objda Svui tiirdisa voim4xtem, sers so sändai ve- 
ram: ^berto'd'ks berto iAi!" huem. so'-bers obida suifi iinze (ivniani 
kosem. so, sdt^dat HAzb fSimam no „ai! iiiis tuH?!^ Stuem. obida 
veram: „uit ini iiiied tinad vif-hu itikems kiliz dir!^ Stuem. 



4. 
Der soldat und der waldgeist. 

Ein mann soll gegangen sein, nm seinen acker zu reinigen. 
Da (auf dem acker) soll der waldgeist geschlafen haben. Der bftr 
soll angefangen haben, den waldgeist zn fressen, aber der mann 
enveckte den waldgeist. Da erschrak der bär nnd lief weg. 
Daranf sagte der waldgeist znm manne: „Dn begiebst dich in den 
soldatendienst, dn gelangst an die nnd die stadt; nachdem dn an 
diese stadt gelangt bist, siehst dn da eine grosse schlucht; in die- 
ser schlncht ist ein grosser stein; mfe mich herbei, sobald dn an 
den Stein gelangt bist^. 

Der mann ging in den soldatendienst, so wie der waldgeist 
gesagt hatte. Ebenso soll da, nachdem er an die stadt gelangt 
war, eine grosse schlncht gewesen sein; anch soll in dieser schlncht 
ein grosser stein gewesen sein. Dem worte des waldgeistes ge- 
horchend, rief der mann den waldgeist herbei. Sogleich nachdem 
er ihn gemfen hatte, kam der waldgeist. Nachdem der waldgeist 
gekommen war, hiess er seine mutter den mann bewirten und ver- 
pflegen nnd ging weg. Als er (der mann) gegessen nnd getrunken 
hatte, kam der waldgeist nnd brachte einen reisepass mit sich. 
Daranf gab der waldgeist dem soldaten den pass und sagte: „Jetzt 
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kannst du mit diesem (pass) heimlLehren^. Zuerst-glanbte der soldat 
es nicht; dann aber las ihm der waldgeist (den pass) vor and zeigte 
(ihm dadorch, da^ es wirklich ein pass sei). Daranf sagte der 
soldat: „Ich werde fiirwahr heimkehren!" Dann hiess der wald- 
geist ihn die angen schliessen. Der soldat schloss die angen and 
sagte: „Wehe! Mein hat fiel herab!" Der waldgeist sprach: 
»Juchhel Dein hut ist woIil schon f&nfbandert wer8t zar&ck- 
geblieben!" 



5. 
. murt no peri. 

odig murt manein Auyfesks pöiSur kutin$, so murU peri ai- 
(tiem no duam: „a/fami turom, ton mar vefli&kod?^ Stuem, a^mi 
„mon fiuy^eske pöiSur hituni Ifcti^^ Stuem, peri „ben nb-m^r-no 
öd kut ama?^^ huem, a^ami „ö/„ iiuem, peri a^miti^i veram: 
„o\idOf afjS^m^ puiei kutomi^, Stuem, j,ton ta imresti mjn" ätuem, 
yjmon ta imresti mlno^^ huem no oij koskiltam, a^ami özöt-gjru 
minem no pu^eilli hirzs Settem no so^e puto kuspaz ponem. peri 
odig pu^eiez kutem no niupiiasa vajem no a^mi dors vtuem no 
afamiif^eS ^uam: „a(fami turom, ton öd kut ama?'^ a^ami ,,huti 
no ktuskam ponetn väi( no ktuskiSkjm tu&isa kitem; odig-no öi Sö'd$; 
Surez gine kitem^^ Stuem. se-bers peri a^amijiez „o'ido, a^mi turom, 
aCjSimet^i odigez no t^rmoz" Stuern no aslaz horkaz so kutem pu- 
iSeizs no a^amij^ez no nut^^^em. 

se-bere puSe^ez Ai^em no a^mijiez so puiejchuen vtuy^$ leiem. 
afami ktuzB mirden niupiiasa vuttetn ti dore no patm^sa uy^em. 
peri aJC^iz vmem no f^a^ami lurom, ton mäni tuz hema uy^i&kod?^ 
Stuem. a^ami „tienyz'ik nutf^inj t^rtiSko^^ Stuem. peri a^ami hiii 
kuizB baStem no tii§ vmez gtumittem no baitssa koSkem. a^mi so 
Sorti minem. puzejiez pöSiitCam no Siiftam. 

Siiem berazi i^S^i vidiCCam. a^miiez vittittam ukno Sors; so 
sori'n-ik vmndetin viyiiem vuko-kö. a^ami as intiiaz diS tirem no 
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al^iz gur urtss videm, peri so vuko-köez so (ujlami Sors hu$t$8a 
leiem, f^hna peri a^mi dors pirem no ^uam: jjO^ami mrom, 
dUti iiid-a?^ kuem. oifämi ^nomire so ta öz lui^ Sutem. Tciketi 
4^it no'Si1c a^amiiez aila ititiia'z41c vittittam, a^ami as iMiiaz no- 
Sik p^-^ir ponem, afji^z pedlo potisa uJcno viHiaz UrfSkssa uutem. 
SO odig-Hrmo murt pirem no so piS-^irez „kt(a£'kifaä" stskssa 
kuitem, a^mi beren as iAHiaz^ Pirjsa videm. f^kna peri pirem 
no „a^[dmi uirom, d^iifS iivd-a?^^ huem, „u't{0 te-i-a pytj^-a iiiz!" 
Sutem. peri anaiezlj veram: „oi dtrak, anai, m^-rfSem s^ski, oi/ no 
*te'i'^ pi't)f'(i 9J>w Hiz^ Stui^. — ky^inmeti puu no'Hk aila iMiiaz 
vittittam. a^mi aslaz intiiaz kerpii terisa keftem. af)iiz gur-urtss 
videm, no'Sik odig-HAmo murt pirem, no no'Sik Shtirlatisa siskini 
kufikem. sisk^sa odig piAze'4k fiigem. anajiezli veram: „oi dirak, 
anai, ta''b$r€ kuiiiiz dir ini!^^ Suiem. tfukna peri noHk adTami 
dors pirem no duam: „a4ami uirom, d'iifi iird-a?" Siuem. a^mi 
„te'i-a pyt)^a Hiz!^^ huem, 

se''bers peri a^amiiez lertini kosem. a^ami „icg he'rtiiki!^^ 
kuem. peri odig sind^k uk^o iotisa leiem no a^ami ukioze vor- 
mjmts no peri afy^iz diAaz vxuitoi mupiiasa niuem. so afami tuz 
uzirme-m-ps. 



6. 

Der mana und der teufel. 

Ein mann ging in den wald, um wildpret zu fangen. Der 
teufel sah diesen mann und fragte: „Mein freund mensch, was 
wanderst du hier?" Der mann sagte: „Ich kam in den wald, um 
wildpret zu fangen". Der teufel sagte: „Hast du denn nichts be- 
kommen?" ^Nichts", antwortete* der mann. Der teufel sagte zu 
dem mann: „Komm, wir wollen selbst (zusammen) renntiere fan- 
gen! Geh du jenen Aveg", sagte er, „ich gehe diesen!", und so 
gingen sie. Der mann ging ein stttckchen, fand ein renntierhom 
und steckte es in seinen giirtel. Der teufel fing ein renntier, warf 
es tiber die schulter, holte wieder den mann ein und fragte ihn: 
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^Mein freund mensch, hast du denn nichte bekommen?^ Der mann 
sagte: „Ich fing (ein renntier) and band es an den gOrtel, aber es 
ist von dem glirtel gef alien; ich bemerkte es gar nicht: nur das 
horn ist da geblieben''. Dann sagte der teufel zn dem mann: 
„Wolilan, mein freund mensch, 6in renntier ist ja genug fttr uns!", 
und tmg sowohl das gefangene renntier als den mann nach sei- 
nem hans. 

Darauf häntete er (der teufel) das renntier ab und schickte 
den mann mit der renntierhaut nach dem seeufer. Mit milhe tmg 
der mann die haut zum see und war erstaunt. Auch der teufel 
selbst kam dahin und sagte: ,,Mein freund mensch, warum yer- 
weilst du hier so lange?" Der mann sagte: „Ich will auch den 
see (in der haut) wegtragen". Der teufel nahm die haut aus der 
hand des mannes, schöpfte das wasser aus dem see (in die haut), 
nahm es mit sich und ging. Der mann ging nach ihm. Das renn- 
tier kochten und assen sie. 

Nach dem essen legten sie sich schlafen. Den mann legte 
man in's bett am fenster; an der decke hing uber ihm ein mfihl- 
stein. Der mann sammelte ^seine kleider an seine lagerstelle und 
legte sich selbst am ofen schlafen. Der teufel liess den mfthlstein 
(wie er glaubte) auf den mann fallen. Am morgen kam der teu- 
fel zu dem mann herein und fragte: „Mein freund mensch, hast 
du gut geschlafen?" Der mann sagte: „Es ist nichts vorgefallen". 
Am folgenden abend legte man den mann in's bett an demselben 
platz. Der mann legte aber auf seinen platz eine hanfgarbe. Selbst 
ging er hinaus und stellte sich an das fenster um zu schauen. 
Der einäugige mann (d. h. der teufel) trat ein, kaute ^it^oiP-ii^ai'' 
(„knirsch-knarsch") ^ auf die hanfgarbe und warf sie darauf weg. 
Der mann ging wieder hinein und legte sich auf seinen platz. Am 
morgen kam der teufel herein und sagte: „Mein freund mensch, 
hast du gut geschlafen?" „Ich weiss nicht, ob es die lause oder 
die flöhe sind, die mich gebissen haben!" antvvortete er. Der teu- 
fel sagte zu seiner mutter: „Ach wunderbar, mutter, wie viel habe 

* Onomatopoötischer ausdnick, um das knirschen des strohes beim zer- 
kauen zu bezeichnen. 
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ich doch auf ihn gekaat^ nnd dennoch sagt er, dass nur die lause 
Oder die flöhe ihn gebissen haben!" — Zum dritten mal legte man 
ihn wieder auf denselben platz. Der mann verliess sein bett und 
flillte seinen platz mit ziegehi. Selbst legte er sich an den ofen. 
Wieder kam der einäugige mann herein und fing wieder an, (mit 
den zähnen) knirs^hend zu kauen. Während des kauens zerbrach 
er sogar einen zahn. Zu seiner mutter sagte er: „Ach wunderbar, 
mutter, — — jetzt aber starb er doch wohl !" Am morgen ging 
der teufel vvieder zu dem mann herein und fragte: „Mein freund 
mensch, hast du gut geschlafen?'* Der mann sagte: „Ich weiss 
nicht, ob es die lause oder die liöhe sind, die mich gebissen haben!" 
Darauf hiess der teufel den mann zurQckkehren. Der mann 
sagte: „Ich kehre aber nicht zuriick!" Der teufel sandte ihn (nach 
hause), nachdem er ihm eine kiste geld gegeben hatte, und, da der 
mann sein geld nicht zu tragen vermochte, so trug der teufel selbst 
(das geld) auf seinen schultem, bis sie nach hause gelangten. Man 
sagt, das der mann sehr reich geworden ist. 



pi[es, 

ky^in agaio-vinojos vtmem. odigez sooslen pifeä vitifem. oh- 
P^M dirja JcyJcnazt soos minittam &ar(ii lu^Mni. piteSez nutiiim- 
tezi. k$Jcetiiaz no'sih nuy^imtezi. ktf^inmetiiaz pifeS mmnin$ tmrts 
vjy^em. agaijos^z „fSirefäi(od!'^ hio viynem. pite^ cigciijosiz iörs 
merfikjsa mumem ^arfSi luhkani, soos päuen bifjMuo vimem. sok$ 
pUe^ fiirefam: pagai, mon ini ttuHi hitsazs Kettil "^ haem. agaijos$z 
r,mät{i fi^refäikodj piteS!'^ Smittam. iarfii vo^niai kpjiiem no soosiz 
ku^innaze'S'ik kut/sa vajem no soosiz 4^iiuuaz hordiasa ponem. 

Sutien viyiiem ku^in nii^iz, anaiez had!ifiin nhnze kosein gurze 
estinf anaiez no'Hk koSkem SarfSt voivmnf. ntt^ gurze estein no 
4^i$^Miikiz kutern atjtamiiez potuni kosem, agaijos^z piteäez potini 
kosittam: „min, ton poti!"^ ätuiftam, ^ton fSirefad!^^ pite§ potein, 

5 
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njt(* Icosem sojie hui vii^s puhiini, piteS pukiem no pogirasa höä- 
Jcem. j,mon ug todiihi^^ smeniy „af)isd puMisa voimati!^ huem. 
niy^ pukSisa uiem no pife$ niyi^ez gurs doygem no leietn, ntyit gurs 
pi^em. anaiez Sarf)Stze voimasa bertem no gurzs uUisa v£em, „ai 
ai, tuiS höti iunia väu!"^ Stuem. $o pi^em a^miiez Oem no no'äik 
Soreti njy^zs Icosem f,ni%iij gurde esti no 4fi$^yiihid tdkaiez no'äiJc 
Pf^ij ^jW'" ^em no af)Siz noäih ^arfSi voimani TcoSkem, 

niti^iz gurzs estem no dSi^uuii tdkaiez potini kosem. agaijo- 
siz no'sik pite^ez potini kosiftam, pifeS no'sik potem. piteä nö^k 
hui viuts pukSern no noäik kui vin^ii mSisa koSkem. nit^li verani: 
„mon ug todiiki^^ $uiem, j^afjiid pukiisa uti!^^ Stuem. n/mpukSem 
no pifeS niyiiez nosik pizcm. anaiez iart^izf voimaha bertem no 
gurzs uitisa ufem. ufem no nohik piSem adamiiez §iem, Siem 
beraz nosik pokfH niyi^zs gurzs estini kosem,, 

nitif> gurzs estem no noHk d^i^otiii takaiez potini kosem. agai- 
josiz noSik pifeäez potini kosiHtam. pites noHk potem no nim kui 
vims pukSini kosetn, piteä puk&em no pogirasa koSkem. ^^mon ug 
todiiki" ämem, „af)Sid puk&isa u'ti!^^ äwem, nim pukSisa ufem no 
piteä gurs doygisa leiem. niyii noSik pi^em, anaiez noäik iartSizs 
voimasa bertem no gurzs uitisa ufem no so piSem a^miiez iiini 
kufSkem. niuiizlen kiiaz zarni zundesez vitjitem, anaiez Hikiz aditiem 
no tokmam: y^ai, nit{ims Hiäko vimem!" ätaem. sers ^^i^Bui^zs uä- 
tisa ufem no takajosiz kuiinez no ^^iJSut^az kitem! 

so noäik afjSiz kiifSkem gurzs estini. estem beraz takazs po- 
tini kosem. agaijos noHk piteäez pottittam. so kiänomurt piteäez 
kui vit^s puM,ni kosem. piteä puk&em no pogirasa koäkem. „mon 
ug todiäki^' äuiem, „atjSid pukäisa ufi!'^ ämem. kiänomurt puk- 
äem no piteä doygisa Uiem vimem. kiänomurt guriä potem viuiem. 
piteä dirzs purten f^ogem no kiänomurt kui{4em. 

soos SuuiS odig sindik ukäozs niaittam. piteä össe^-ik muem. 
Suuen ösez kort vitifem. soos ukiozes lukini ätures durs pukSittam. 
piteä yyOgaij tatin murt a<td'£oz'' äxuem. soos se-bers kiz ^ints tubit' 
tam. so kiz vi^iijn pegaffSos äid pöäto viu^em. piteä kiz ^ims ös- 
se -no tubitem vivijiem. kjz fiinin ukso hgd^ion dirjazi pite^lenkiiez 
potem no kiz ^iyifiäen kiiasa le£em, pegaffSos jJis-vui vija^^ ätuittam. 
Sulien kizez äidazi vijam. sers öSöt-ginek uiniffam no nosik pite^ 
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ij^ i^ivi/iiien sifasa leiem. „o/, inmar taUj inmar u'v^o mar vijats!^^ 
SmUfam, no'Sik ö^öt-giru uy^em no pite^ Icort össs Tcjz dit^Uen 
huSt^sa leiem no pegaffSos „inmar dömiräuoz!^^ ätujsa Miisa hoSkit- 
tam, pUeS k^z ^it^iien vaHcisa noSik pegaffSos Sörs hiiini kufikem. 
„du'gd€, dugdtl^^ huisa hiiini kufikem. odigez dtigdem no pifeä 
kitf^ZB vandem. pegafS d[umtoääos$s fSirefäni kufikem, fSirefamez 
lutitek yjbluti'blO(u!" ätuisa fSire(am no ^utidoSSosiz kiskasa ukata 
Uiini kutikiCtam, so ky^in agaio-vinojos tui tui uzirmitta^m-pB. 



Der kahlköpfige bruder. 

Es wareii einmal drei brttder. Einer von ihnen (der jiingste) 
war kahlköpfig. Einmal gingen sie beide.(d. h. die beiden älteren) 
am rnben zu stehlen. Den kahlkopf nahmen sie nicht mit. Zom 
zweiten mal nahmen sie ibn anch nicht mit. Znm dritten mal soll 
der kahlkopf haben gehen wollen. Die älteren bröder solien aber 
gesagt haben: „Du schreist!** Der kahlkopf aber folgte seinen 
briidem anf den fersen nnd ging um riihen zu stehlen. Sie (die 
älteren briider) solien seitwärts (von dem kahlkopf) (ruben) gesam- 
melt haben. Dann schrie der kalilkopf : „Brnder, ich habe schon 
eine ganze schussel (riihen) gefunden!" Die älteren briider sagten: 
„Warum schreist du, kahlkopf!" Die hiiterin des riibenfeldes hörte 
es, ergriff sie alle drei, nahm sie mit sich und schloss sie unter die 
pritsche ein. 

Sie hatte drei töchter. Die mutter hiess die älteste tochter 
den ofen heizen. Die mutter ging wieder, um die riihen zu hiiten. 
Das mädchen heizte den ofen und hiess einen von den unter der 
pritsche eingeschlossenen menschen herauskommen. Die älteren 
briider hiessen den kahlkopf hinausgehen: „Geh, geh du hinaus!" 
sagten sie, „du hast geschrieen!" Der kahlkopf kroch hinaus. 
Das mädchen hiess ihn sich auf die brotschaufel setzen. Der kahl- 
kopf setzte sich, aber fiel herab. „Ich kann nicht", sagte er, „setze 
dich selbst darauf und zeige mir!" Das mädchen setzte sich ura 
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zn zeigen, aber der kahlkopf schob das madchen in den ofen hin- 
ein und liess sie da bleiben. Das mädchen wurde da gebraten. 
Nachdem die mutter ihre röben gehiitet hatte, kam sie zurUck, 
öffnete den ofen nnd sah hinein. „Ai, ai, ich wurde sehr hungrig!" 
sagte sie. Sie ass den gebratenen menschen und rief noch ihre 
mittlere tochter, sagend: „Meine tochter, heize den ofen nnd brate 
noch einen von den unter der pritsche befindlichen widdem!" — 
nnd selbst ging sie wieder hinaus, um die rttben zu hiiten. 

Das mädchen heizte den ofen und hiess einen von den unter 
der pritsche eingeschlossenen widdern herauskommen. Die älteren 
briider hiessen vvieder den kahlkopf hinausgehen. Der kahlkopf 
kroch vvieder hinaus. Der kahlkopf setzte sich wieder auf die 
brotschaufel und fiel wiederum von der brotschaufel herab. Er sagte 
zu dem mädchen: „Ich kann nicht, setze dich selbst darauf und 
zeige mir!" Das mädchen setzte sich, und der kahlkopf bratete 
vviederum ein mädchen. Nachdem die mutter ihre riiben gehiitet 
hatte, kam sie zuriick, öfinete den ofen und sah hinein. Sie sah 
hinein, und wiedenmi ass sie einen gebratenen menschen. Nachdem 
sie gegessen hatte, hiess sie wieder ihre kleiuste tochter den ofen 
heizen. 

Das mädchen heizte den ofen und hiess einen von den unter 
der pritsche eingeschlossenen widdem wieder herauskommen. Wie- 
derum hiessen die älteren briider den kahlkopf hinausgehen. Der 
kahlkopf kroch wieder hinaus, und das mädchen hiess ihn sich auf 
die brotschaufel setzen. Der kahlkopf setzte sich und fiel herab. „Ich 
kann nicht", sagte er, „setze dich selbst darauf und zeige mir!" 
Das mädchen setzte sich um zu zeigen, und der kahlkopf schob 
sie in den ofen hinein und liess sie da bleiben. Ein mädchen 
wurde wieder gebraten. Die mutter kam wieder zuriick, nachdem 
sie ihre riiben gehiitet hatte, öflnete den ofen, sah hinein, und 
fing an, diesen gebratenen menschen zu essen. An der hand des 
mädchens \var ein goldener ring. Die mutter sah wälirend des 
essens den ring und verstand: „Wehe, meine tochter habe ich 
gegessen!" sagte sie. Darauf öffnete sie den schrank unter der 
pritsche, sah hinein, und (— siehe — ) die drei widder waren (noch) 
da unter -der pritsche! 
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Sie flng (jetzt) selbst an, den ofen wieder zu heizen. Nach- 
dem derselbe geheizt war, hiess sie einen widder herauskommen. 
Wieder trieben die älteren briider den kahlkopf hinaus. Das weib 
hiess den kahlkopf sich auf die brotschaufel setzen. Der kahlkopf 
setzte sich und fiel herab. „Ich kann nicht", sagte er, „setze dich 
selbst darauf und zeige mir!" Das weib setzte sich, und der kahl- 
kopf soll sie (in den ofen) hineingeschoben haben. Das weib soll 
aus dera ofen herausgekommen sein. Der kahlkopf schnitt ihren 
kopf mit dem messer ab, und das weib starb. 

Eine kiste geld fiihrten sie (die briider) mit sich von ihr (dem 
vveib). Der kahlkopf nahm sogar ihre thUr. Ihre thiir war aus 
eisen. Sie (die briider) seteten sich am wege, nm ihr geld zu ver- 
teilen. Der kahlkopf sagte: „Bruder, hier werden fremde men- 
schen uns sehen!" Dann kletterten sie auf eine fichte. Unter der- 
selben fichte solien (darauf) flUchtlinge ihre suppe gekocht haben. 
Der kahlkopf hatte auch die thiir mit sich auf die fichte geschleppt. 
Als sie (die briider) droben auf der fichte das geld zählten, wollte 
der kahlkopf pissen, und er liess sein vvasser von der fichte herab. 
Die fliichtlinge sagten: „Das tau\vaaser tröpfelt". Sein wasser 
rann in ihre suppe herab. Es währte darauf eine kleine vveile, 
und dann kackte der kahlkopf von der fichte herab. „0h, Gott 
sei dank, es regnet— oder was!" sagten sie (die fliichtlinge). Wie- 
der währte es eine kleine vveile, und (jetzt) warf der kahlkopf die 
eiseme thur von der fichte herab, und die fliichtlinge liefen davon 
weg, sagend: „Der himmel stiirzt zusammen!" Der kahlkopf klet- 
terte von der fichte herab und fing noch an, nach den fliichtlingen 
zu laufen. „Halt! Still bleiben!" sagte er und flng an zu laufen. 
Einer (von den fluchtlingen) blieb stehen, und der kahlkopf schnitt 
ihm die zunge ab. Der fliichtling fing an, seine kameraden zu ru- 
fen. Es war ihm unmöglich etwas zu sagen (eig. schreien), und 
er schrie (nur): „bluii'hlO(u!'' und die kameraden fingen erschrocken 
an, noch mehr zu laufen. Die drei briider solien sehr, sehr reich 
geworden sein. 
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7. 
Icik ni liito s, 

odig murt baitem' viy^iem h^äno. Suyen hiSnoiez kuyjtem, so 
huiuem kiSfiouen Wem odig npii$z, so murt no'$ik baitem odig 
pokfH k^äno. SO pokfH k^Snutjen odig n^t^jz Imem. so pokfH kjäno 
karise bidzim kiSnut(en nituiniz puitui minini kosem. kartez bidzjm 
klsnoiezlii nit^ze baitem no minem. 

SO niinien ataiez ki^oks vmem. niui pispiu dUikirtemez k^t^iem 
no „atais no pm kora d^r" Siuem, niyi^ so pispiu dUikirtem dors 
minini kufikem, minem no Sa'päk pifjH korka tufjSiram, so pifjU 
korkan vimem odig perei kiSno, so pereS kiSno so niy^ minfio estoni 
kosem, niy^iz minfiozs estem no so perei kjSno „nii^i, vtu vaji!" 
Swem, yjhtjn, otin sari-vät^ luoz, so kiiäuoz" Smem. n$yi^jz vtuzs 
vajem. „nimi", fo perei ktäno^ 7j'^inj otin veno-pm luoz, sois vai!" 
Swem, niyniz minem no venik vajem, so perei kiSno ,fd!ii niy^i, 
sifanam tSf^if^ Staem, ^afjSim-ik mino" Smem. nimiz ifi^imts 
ntupiiasa nwem, minf^oU viuiitam no so perei ki$no „^ ^iVi/^i, 
mons nidiniz pari!" Siuem, nit^iz nidiniz pärimts kt^ro pduiniz 
parem, parisa dugdem no so perei kiäno „dh> niy^i, minam sifanam 
t^i'^i wo at'jSi'm'ik berto" imem, niyi^iz Ui^imtB nmpiiasa vajem. 

fsyJcna iiisa suuttiffam no so perei kiSno „nifji^i, min, kenasin 
sindik luoz", huem, „hudiz jj^oy-^or)" äudike, sozb ba'iti!" imem. 
nivii SoygetiisB baitetn. 

SO perei kiäno „nimi, mon bugor tigiltisa leio" imem, ,jton so 
bugor km^a berti!" iiuem, ,jSO bugor prak dinad bertoz" ämem, 
nii{i SO bugor iörs bertetn. bertetnczlii a£la Suuen pmniiez uytitem 
„u^, uu, miCam apai ukio vajoz, ot(, uu, mitam apai ukio vajoz!" 
imsa utiitem, so ni^ilen UuS-^ipaiez pmnize ututtini kose-pe: „^kiien 
ebek vajt^ im, ^kHen ebek vaje* im!" imem. pmni noUk „utf, u*^, 
mUam apai ^^^^ vajoz!" smsa ut<^tem. oii-ik niy(i ukio vajem. 

so nihtien i^u$-apaiez askis nif{ize karteniz noiik pmt^i leiem, 
niiHflen ataiez ki^okt vmem. niyi ognaz kiiem. niin pispm dUikir- 
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temez kji^em no „atai€ no ptu kora ug!^ huem, niy^ so pisptu dii- 
Jcjrtem dors minem. mjnem no Sa-pak pifjH korka lufjiiram. n^m 
SO pifjH korka p^rem no otin viy^em pere^ ki§no, $o perei k^no so 
niifiez minfio estoni kosem. niy^ • minfioiez estem no perei kj^no 
„mrn^ n^m, otin sari-väu ki^äuoz, Sut(eS kiizB val!^^ Stuem. noHk 
venikli veno-pm vainj kosem, n^i^ veno-pm vajem, sc-bers perek 
kiäno „ifa, nim, sifänam ^/ij/" Stuem. nitii sifänflz Ui^em no 
perei k^Sno af)SfZ'ik minem, „(fo, n/t<#/, mone veniklen nidiniz 
pärif^* Stuem, nivii veniklen nidinrz-ik pärem. pärem no „^a ini, 
wiW> sifanam ^l^i no ai)ii'm4k berto!" siuem, nim sifanaz t^i- 
£em no perei kjino af)ii'Z'ik bertem, 

t^vJcna iiisa suyittiltam no perei kiSno „min, njt(//', kenasin 
sindjk luoz'^ Stuem, „kudiz ,jdtup'dwp^ SiuiikB, sozs baiti!^^ Stuem, 
nim kenass pirem no sindtk, kudiz „dwp^ Stuiz, soze baittm, 

se-bere 'perei kjSno „niyiiij mon btigor tigiltisa lezo^^ Sutetn, „so 
bugor prak dinad bertoz" Sutem, „ton so bugor iört berti!^^ Stuem. 
nii^ SO bugor iörs prak dinaz bertem, bertemezlii a^la puiniiez utii- 
te-pe „w2/, wf{, mifam apaj^ kiien ebek vajoz" Stusa uintem, so niin- 
ien anaiez „'iikio vajoz^ Sm!'^ Stue^-ps, piuni no'Sik „fjtf, u^, mi- 
fam apai kiien ebek vajoz'^ Stusa uy^tem. so pokfSi kiSnu^en nimiz 
bertisa vujiem no sindikse uitisa ufem no na'rak kiien ebek potem, 
SO niy^ez asse-ik iiisa bittittam. 



7. 
Die zwei mädchen. 

Ein mann nahm sich eine frau. Seine fran starb. Die ver- 
storbene frau hinterliess eine tochter. Der mann nahm .sich wie- 
der eine zweite fran. Die zweite frau bekam eine tochter. Die 
zweite frau hiess ihren mann und die tochter der ersten frau holz 
holen. Der mann nahm die tochter seiner ersten frau und ging. 

Der vater des mädchens ging sehr weit. Das mädchen hörte 
das krachen der bäume und sagte: „Mein vater haut wahrschein- 
lich holz". Das mädchen fing an, nach der seite hin, von wo sie 
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das krachen der bäame hörte (eig. gegen das baamkrachen), zu 
gehen, sie ging and traf plötzlicb ein kleines haas an. In dem 
kleinen banse war ein altes weib. Das alte weib biess das mäd- 
chen die badestube beizen. Das raädcben beizte die badestube, 
und das alte weib sagte : „Hole wasser, mädcben, dort, dort ist 
ein fucbsrotes pferd, es lässt sein wasser!" Das mädcben bolte aber 
(ricbtiges) \vasser. „Geb, mädcben", sagte das alte weib, „dort ist ein 
nadelbaum, bole ibn berbei!" Das mädcben ging und bracbte mit 
sicb einen badebesen. Das alte weib sagte: „Nun, mädcben, gieb 
mir einen fusstritt in den after, so gebe icb selbst". Das mädcben 
aber bob sie auf die scbulter und trug sie fort, obne den fusstritt 
zu geben. Sie gelangten in die badestube, und das alte weib sagte : 
„Nun, mädcben, scblage micb jetzt mit dem besenstiel!" Das mäd- 
cben aber scblug sie nicbt mit dem stiel, sondern mit dem besenreis. 
Nacb dem baden sagte das alte weib: „Nun, mädcben, gieb mir 
einen fusstritt in den after, so kebre icb selbst zurtick!" Das 
mädcben aber bob sie auf die scbidter und trug sie zunick. 

Nacbdem sie gescblafen batten, standen sie morgens auf, und 
das alte weib sagte: „Geb, mädcben, in der speicberkammer giebt 
es kisten; nimm die, welcbe ^^oy-ioy^ («kling-kling") lautet!" Das 
mädcben nabm die klingende kiste. 

Das alte weib sagte: ,, Mädcben, icb lasse einen knäuel roUen, 
kebre du zuruck nacb diesem knäuel ! Der knäuel gebt geraden we- 
ges nacb deiner wobnung". Das mädcben kebrte zurttck nacb dem 
knäuel. Bei ibrer beimkunft bellte der bund also: „Wow, wow, 
unser mädcben bringt geld, wow, wo\v, unser mädcben bringt geld!" 
Die tante (scbwiegermutter) des mädcbens befieblt dem bunde: 
„Belle ako: 'sie bringt scblangen und fröscbe', belle: 'sie bringt 
scblangen und fröscbe'!" Der bund aber bellt wieder, sagend: 
„Wow, wow, unser mädcben bringt geld!" Und das mädcben 
bracbte wirklicb geld (in der kiste). 

Die tante des mädcbens scbickte wieder am folgenden tage 
ibre (eigene) tocbter und ibren mann um bobz zu bolen. Der vater 
des mädcbens ging sebr weit. Das mädcben blieb allein. Das 
mädcben börte das knistern der bäume und sagte: „Mein vater 
baut ja bolz!" Das mädcben ging nacb der seite bin, von wo 
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sie das krachen der bänme hörte. Sie ging nnd traf plötzlich 
ein kleines haos an. Das mädchen ging in das kleine haos 
hinein, and da war ein altes weib. Das alte weib hiess das 
mädchen die badestube heizen. Das mädchen heizte die badestube, 
nnd das alte weib sagte: „Oeh, mädchen, da lässt ein fnchsrotes 
pferd sein wasser, hole das wasser herbei!" — Noch hiess sie einen 
nadelbanm holen znm badebesen. Das mädchen holte auch einen 
nadelbanm. Daranf sagte das alte weib: „Nun, mädchen, gieb mir 
einen fusstritt in den after!" Das mädchen gab den fnsstritt, nnd 
das alte weib ging selbst (in die badestube). „Nnn, mädchen, schlage 
mich jetzt mit dem besenstiel!'' Das mädchen schlng mit dem be- 
senstiel. Nach dem baden sagte sie (das weib): „Nun, mädchen, 
gieb mir einen fusstritt in den after, so kehre ich selbst zurttck!" 
Das mädchen gab den fusstritt, nnd das alte weib kehrte selbst 
zurQck. 

Nachdem sie geschlafen hatten, standen sie morgens auf, nnd 
das alte weib sagte: „6eh, mädchen, in der speicherkammer giebt 
es kisten; nimm die, welche „diup-diup" lautet (d. h. einen dumpfen 
laut giebt)!" Das mädchen ging in die speicherkammer hinein und 
nahm die kiste, welche „dmp" lautete. 

Daranf sagte das alte weib : „Mädchen, ich lasse einen knäuel 
rollen; dieser knäuel geht geraden weges nach deiner wohnung; 
kehre nach diesem knäuel zuräck!" Das mädchen kehrte nach dem 
knäuel zuröck geraden weges nach ihrer wohnung. Bei ihrer heim- 
kunffc bellt der hund also: wWow, wow, unser mädchen bringt 
schlangen und frösche!" Die mutter des mädchens sagt: „Sage: 
'sie bringt geld'!" Aber der hund bellte wieder, sagend: „Wow, 
wow, unser mädchen bringt schlangen und frösche!" Die tochter 
der zweiten frau gelangte nach hause, öffnete ihre kiste, schante, 
und nur schlangen und frösche krochen heraus. Sie frassen auch 
das mädchen selbst und brachten sie um's leben. 
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8, 
pijosmurt no Sutien kuy^em turom-nti^^^e, 

valtcm odig pijosmurtin nit^murt mrom liuittam, pijosmurtiz 
tiuni iotono Imem, n$fj(imurt$z derem iotono Ituem, pijosmurtiz 
fSuAizs- iotssa vuttem, niy^murtiz deremze iotitek kuy^em, so^-bers 
og esep ut^em hers so pijosmurtlen väi^ez i$em no so pijosmurt, 
vät(ze utfhsa, äai vs^te p$rem, Saji viilin vätfzs utfSak$z so kuiftem 
turonirnit^zs ad!d!iem. so nsm mromze „derem ioto^^ Sm$sa öfisa 
nmem no Iceskentek korka ka(ik maJu pu&ke pirillam. otsi pirem 
herazi so niy^ „mrom€ l^ktiz ali, derem iotono mromljl^^ hu^sa dir- 
tisa vetlem, otin murtjos uno vit^em, pirasa potasa vetlittam. so 
n/f(* mromze og inti(€ puktem no tek pukini kosem. so pijosmurte 
btn murtjos ogez-no ug addio viyi^em, so'-herB otsi tuien vir vai$a 
ponitfam no aSses Aarak u'uo kytsi koShiftam. so niyi/i' herlo hi^isa 
utromezli veram: „ton ta virez en ^ti!" Smem no koäkem. so-bers 
btn murtjos ogen ogen liktisa.so viren van mugorzB zirasa koäkimini 
kufikilTam. so pijosmurt okpou murt e6% dirja, „mar medam?^ 
Suiisa tHnize vettisa ufem. so''iamen zirasa so virez iia'rak hittit" 
(am, sämoi herlo murtli tofko odig tHAiiaz gins tirmimte. so-^bers 
Sut^os ^rmittam virien tirmimteiezli, „tätin og kinke^o ^t murt 
vaA dirl^^ Suiisa kuspazi veraikini kuf^kiCtam, so'-ier6 nit^ u&ro- 
mezlii ^uam: „u't^o ton ^tid-a?^^ Smisa. so pijosmurt veram: 
pö^it-gine tHnims vettisa ufem väu" huem, niy^ veram: „mäui 
ben (fetid? mon tons ^en ^tjP $tuem ö'i'a väijl" Suiem. so''ber€ 
fidfages deremze iofisa pottisa le£em: „tätin kema en uy^i-M, — 
vijozi?'^ huem. so^-iamen so pijosmurt mromezliS deremze diiam 
no bertem, 

bertem beraz ^us vix^az puksem. ^us vi%iin pukikiz murtjos 
täuen pid bordaz f^entisa ogez no kikez pograsa vetlini kut^kUtam. 
tais odig-no ug a-ddio viy^em, so murt öt)$e addiimtezinii pat- 
mem. mar karini ^ormisa uyiiem, so-hera ^ormemeniz pedlo potisa 
no uiromezlii Sai Wi^'^ Sotem deremze kitisa pirem. so-bere btii 
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murros narak adifiirtam. so-bers so nrnrt Sai viy^in mar Ituemez 
liarak veram, derem diiasa berterme no veram^ p$d bordaz tfentssa 
pogramzes no veram, 

80'-Samen Uni todUtam kui^em murtjos uy^lan iotem pudut^ei 
%nrzB o'ii mugoraz$ ziräyio vjy^em Stussa. 



Der jonge mann und seine verstorbene freundin. 

Es war einmal ein mädchen, welches einen jnogen maun zum 
freonde hatte. Der jnnge mann sollte (dem mädchen als zeichen 
seiner frenndschaft) ein fullen schenken, das mädchen aber (dem 
jnngen manne) ein hemd. Der jnnge mann brachte ihr anch als 
geschenk das fUllen, aber das mädchen starb, bevor sie das hemd 
geben konnte. Einige zeit daranf yerschwand das pferd des jon- 
gen mannes, nnd der jnnge mann kam, indem er nach seinem pferde 
snchte, auf den fnedhof hinein. Als er nnn anf dem friedhofe sein 
pferd snchte, sah er seine verstorbene frenndin. Das mädchen rief 
ihren frennd herbei, nm ihm das hemd zn geben, ftihrte ihn mit sich, 
— nnd plötzlich traten sie in eine art stnbe hinein. Nachdero sie 
hineingekommen waren, sagte das mädchen: „Mein frennd ist jetzt 
gekommen, das hemd soU dem frennde gegeben werden!^ nnd sie ging 
eilends (in der stnbe) hin nnd her. Es waren da yiel menschen, sie 
gingen hinans und herein. Das mädchen setzte ihn anf einen bestimm- 
ten platz nnd hiess ihn ganz mhig sitzen. Eein einziger von den 
dortigen menschen soU den jnngen mann bemerkt haben. Daranf 
stellte man (ani den tisch) einen bluttrog hin, aber sie (die men- 
schen) selbst gingen sämtlich irgendwohin hinaus. Das mädchen 
war (eig. blieb als) die letzte und sagte zn ihrem frennde: „Rtthre 
das blut nicht an!^ und ging hinans. Nachdem die menschen so- 
dann je einer und einer hereingekommen waren und ihren ganzen 
körper mit dem blut geschmiert hatten, flngen sie an sich wegzu- 
begeben. ^er junge mann hatte aber, in einem augenblicke, als 
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keiner drinnen war, seinen flnger (in den blnttrog) eingetancht 
mn zn sehen, was es sein könne. Als sie (die menschen) sich non 
SO schmierten, machten sie dem blate ein ende, aber bei dem aller- 
letzten von den menschen reichte es f&r einen finger nicbt zn. Dann 
waren sie iibel angekommen, da das blnt nicht ansreichte. „Hier 
ist walirscheinlich irgend ein fremder mensch!'' sagten sie nndfln- 
gen an nnter sich zn sprechen. Daranf fragte das mädchen seinen 
freund: „Vielleicht hast dn (das blnt) angertthrt?" Der junge 
mann sagte: „Ein bisschen habe ich meinen finger (in den blnt- 
trog) eingetancht, nm zn sehen (was da sein könnte)". Das m&d-. 
chen sagte: „Wamm hast du denn angeiiihrt? Habe ich dir nicht 
gesagt: 'Riihre nicht an!'^ Daranf gab sie ihm in aller eile das 
hemd, fiihrte ihn hinans nnd sagte: „Bleibe nicht länger hier, — 
sie töten dich!" Daranf zog er das von seiner frenndin erhaltene 
hemd an nnd kehrte (nach hanse) znrtick. 

Nachdem er (nach hanse) zurfickgekommen war, setzte er sich 
auf die pritsche. Während er nun auf der pritsche sass, fingen 
die leute an, iiber seine fiisse zn stolpern, nnd einige stiirzten so- 
gar nm. Niemand soU ihn gesehen haben. Er wnnderte sich, dass 
sie nichts sahen. Es wnrde ihm ängstlich zn mnte, nnd er wnsste 
nicht, was er thun sollte. Er ging bange hinans, legte das hemd, 
das die frenndin ihm auf dem friedhof gegeben hatte, ab nnd ging 
wieder hinein. Jetzt sahen ihn da alle leute. Daranf eraählte er 
alles, was ihm auf dem friedhofe widerfahren war, er erzählte, wie 
er, nachdem er das hemd angezogen habe, nach hanse gekommen 
sei, er erzählte anch, wie man aber seine fttsse gestolpert nnd nm- 
gesttlrzt sei. 

Solchermassen erfnhr man also, dass die verstorbenen in der 
erwähnten weise ihren körper mit dem blute des geopferten viehes 
geschmiert hatten. 
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Jcefilen hiSjz main vaktH? 

Tcik keffios kam <p> v^miti vortisa koSko vjy^em. Suv^en soki odi- 
gez pogiram no ^jrjz ptUkoSkem, kilemez ^y^ii ^uam: „^*, ton 
bäffr-amä?" kuem. (p) „bät$r^^ Stuem. kefi veram: „ben marl$ 
Sundi Sun$U?^ Stuem, fö „Sundj hatir" huem, keti no'Sik Sundiii 
ftuim: „Sund$y ton hätfr-arm?^ Stuem. hindi fjbät$r" ätuem, keti 
veram: „ben marl^ pilem sogs?^^ äiuem. Sundj „pifem bätjr" Stuem. 
keti fuam: ^pitem, ton bät^-r-amä?" pitem „bätir" Stuem. „ben 
nuirl$ Piyt ttiga?^^ pifem „Pitj^ bätir^^ Smem. keti noSik Pit^li§ 
(fuam. jjt^t^y ton bäifr-amä?^^ Stuem. P^tn „bätir^^ Stuem. „ben bä- 
tyr-kiy marl$ 4$u$it gtureili pir ud po'tiiki?^ t^t^ ng^rei bät^r^ 
Stuem. keti no'Sik $tmm gtureiliS: j^gturei, ton bätyr-amä?^^ Stuem. 
gturei „bätir" Stuem. „ben marlj vtu kirs?'^ gmrei ,.vua bätir" 
Stuem. keti noSik vmt^iS ^tmm: „vtu, ton bätyr-ama?^^ vtu „inmar 
bätir" Stuem. keti „ifimar, bätyr-a ton . . . .? inmar, bätyr-a ton 
. . . .? iiimavj batyr-a ton . . . .?^[ ^tmm no inmarlen vo$ez po- 
tem no tiren leiem. ketilen prak b^zaz fetem no bjziz f$ogiikem. 

ketilen bi^jZ soin vaktii-ps. 



9. 

Warum ist der schwaiiz des hasen kurz? 

Zwei hasen soUen iiber das flosseis springend gelaofen sein. 
Da stnrzte der eine von ihnen nm, nnd sein kopf zersprang. Der 
andere (eig. der hinterbleibende) fragte das eis: „Eis, bist dn der 
mächtigste (eig. der mächtige)?" „Ja, ich bin der mächtigste", 
sagte das eis. „Aber warum schmilzt dn denn in der sonne?" 
sprach der hase. Das eis sagte: „Die sonne ist der mächtigste". 
Dann fragte der hase die sonne: „Sonne, bist dn der mächtigste ?" 
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„Ja, ich bin der mächtigste", antwortete die sonne. Der hase 
sprach: ^Aber wanim bedeckt dich denn die wolke?" Die sonne 
sagte: „Die wolke ist der mächtigste?" „Wolke, bist du der mäch- 
tigste?" fragte der hase. „Ja, ich bin der mächtigste", sagte die 
wolke. „Aber wanim zerzaust dich denn der wind?" Die wolke 
sagte: „Der wind ist der mächtigste". Dann fragte der hase den 
wind: „Wind, bist du der mächtigste?" „Ja, ich bin der mäch- 
tigste", sagte der wind. „Wenn du aber der mächtigste bist, warum 
dringst du nicht durch den hohen berg?" „Der berg ist der mäch- 
tigste", sagte der wind. Dann fragte der hase den berg: „Berg, 
bist du der mächtigste?*^ „Ja, ich bin der mächtigste", sagte der 
berg. „Aber warum höhlt dich denn das wasser aus?" „Das was- 
ser ist der mächtigste", sagte der berg. Dann fragte der hase 
das wasser: „Wasser, bist du der mächtigste?" Das wasser sagte: 
„6ott ist der mächtigste". Der hase fragte: „Gott, bist du der 
mächtigste . . . ? Gott, bist du der mächtigste . . . ? Gott, bist du 
der mächtigste ...?", aber Gott zumte und warf die axt nach ihm. 
(Die axt) traf gerade den schwanz des hasen, und der schwanz 
wurde abgeschnitten. 

Darum soll der schwanz des hasen kurz sein. 



10. 
viitem no gond^r. 

odig murtlen viy^em hi^in pi\ez, odiges v^y^em Suuen viitem. 
Suteen hjlc piiez nutf^esks pxu korän^ m$no v^yi^em, agaijos^z viitemez 
ug nu'iiio viyi^em. viStemlen tu£ minemez pots viy^tem, 

oTcpui/^ agaijosjz nuy^esks manini peSteraii nän ponUtam vjtitem. 
viitem peSterii AäAez baStem no afjS^z peitere pirem, agaijosiz m^arzB 
sozs toditeJc pe&terzes nmpiiatfam no nudllam. 

viitemlen geriiez ad!d'i€mez vfltmte, viitem peiteriien btimi 
geriiez ad!<fieyn no »agalf so mar?'^ hnsa fiirehtem. sohi agaijosjz 



Digitized by 



Google 



XTX ,i Wotjakische Sprachproben. H. 79 

sois peiterU poUiCtam no laäAli leiiltam, viitem lördisa herts 

gondir cutdHem no „marli bördiSJcod^^^ Stuem. viitem veram: 
„diAam hertjnj iig Se'Ui§lci no soin bördiiko" Siuem, gondir ^uam: 
„ben t^nad korkaied hitin?^^ Staem. viitem „mon ug to'diiki^^ äiuem. 
gondir „mon todiiio^^ huem, viitem jfien k/tin?^ ixuem. gondir 
„tan$ tatin^^ huem no as gtuaz muern no boriasa ponein, 

gondir og esep vetlem no bertisa v£em no f nam: jjkötjd iu- 
ma-^a?^^ ätuem. viitem „iuma^^ Stuem, gondir „ben mar iiod?'^ 
huem. viitem „mu sio^^ Stuem, gor^ir viiteml^ odig göriok mm 
vaisa iotem no viitem na'rdk iOsa bittem. se-bere gondir no'Sik 
fuam: „bertemed pote-ua?" Stuem. viitem „pot€" huem, gondir 
pben gurtedlen nimiz kiii?^^ Sutem, viitem „viu" iiuem no sojos 
sere kignazi dUigirtSkitiam no vufs tekfOftam, 

viitem vms kuyiiem, gondir ^r durc potem no iu^ kema bör- 
djsa hui^em, soh odig gondir Ijktem no kelani kufSkem, kignazi 
no vtue miisa kut^Utam, 



10. 
Der narr und der bär. 

Ein mann hatte drei söhne. Einer von diesen war ein narr. 
Zwei Yon seinen söhnen solien in den wald gegangen sein am 
holz zn hauen. Die älteren biHder solien den narren nicht mit 
sich genommen haben. Der narr soll sehr gewlinsclit haben (in den 
wald) zu gehen. 

Einmal solien die älteren briider in ihren ranzen brot einge- 
legt haben, um in den wald zu gehen. Der narr nahm das brot 
aus dem ranzen und kroch selbst in den ranzen hinein. Die älte- 
ren brttder warfen, ohne zu wisseny was es war, den ranzen uber 
die schulter und trugen ihn fort. 

Der narr hatte nie einen pflug gesehen. Der narr sah vom 
ranzen einen pflug auf dem felde und schrie auf: „Bruder, was 
ist das?" Da nahmen die älteren bruder ihn aus dem, ranzen 
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heraos und schickten ihn nm brot zu holen. Der narr soll wei- 
nend umgekehrt sein. 

Där bär sah ihn und sagte: „Wamm weinst du?" Der narr 
sprach: ^Ich finde nicht den weg nm nach hanse znrackznkehren, 
nnd damm weine ich", sagte er. Der bär fragte: „Wo ist denn 
dein hans?** „Ich weiss nicht", sagte der narr. „Ich weiss", 
sagte der bär. Der narr sagte: „Wo denn?" „Sieh, hier!" sagte 
der bär, ftthrte ihn in sein lug nnd machte es zn. 

Der bär strich ein wenig hemm, kehrte znrttck, sah nach, 
wie er sich befand nnd fragte: „Bist du hungrig?" „Ja wohl", 
sagte der narr. Der bär sagte: „Was issest du denn?" „Ich 
esse honig", sagte der narr. Der bär holte einen topf honig her- 
bei, gab ihn dem narren, und der narr ass alles auf. Darauf fragte 
der bär weiter: „Willst du znröckkehren?" „Ja wohl", sagte der 
narr. „Welchen namen hat denn dein dorf?" fragte der bär. ^JVua"^ 
(„Wasser"), sagte der narr, und darauf umarmten sie einander und 
sprangen in's wasser. 

Der narr ertrank. Der bär rettete sich an's ufer und starV, 
nachdem er sehr lange geweint hatte. Ein bär kam dahin und 
fing an, ihn zu zerreissen. Sie fielen beide in*s wasser und starben. 



IL 
(timfiy gondir no (fijf^i^, 

odig pereS dUuiti Aui^eskU herU vitj^em. Hion kapTcaiu Smrem 
vUf^em, $0 sojfB pujijaz ponetn, kiion d!£mt^ez gurt doraz vuon aiin 
pottani Icosem. so soh pottem no kiion „(Ki mon tone iiol'^ Stuem. 
d'imti „dugd ati, öz^t minom ati!^^ Smem, 

sc-bers d!iif)iiien pur)i§kittam no dimti veram diit^iy^irjjta/ii 
mon tai$ puijam ponisa vaji no so mons Hin^ tturU!" Stuem, äHjt^i 
„ma, ta puijad tere mnaf^' ämeni, „fa pon ati!" Stuem, dHtuti po- 
nem no dUit^j j^diiiekts kii^ dumUkod, oij dum^ ati!" dHtuti 
dumem, dUityij „^ d'iiiekU kiii kutsaikod, oij kutsa ati!" Stuem, 
d!zmti hodi kutein no hutsani kut^kem no kij^onez viiem. 
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11. 

Der russe, der bar und der fuchs. 

Ein alter russe soU aus dem walde zuriickgekehrt sein. Ein 
Wolf soll in das wolfeisen geraten sein. Er (der nisse) setzte ihn 
(den Wolf) in seinen sack. Bevor sie nach dem dorfe kamen, hiess 
der Wolf den mssen ihn herauslassen. Er liess ihn heraus, aber 
der Wolf sagte: ^Nun fresse ich dich auf!" „Warte doch, lass 
uns doch ein wenig weiter gehen!" sagte der russe. 

Darauf begegneten sie einem fuchs, und der russe sagte zu 
dem fuchs: „Sieh, diesen setzte ich in meinen sack und brachte 
ihn her, und er will mich auffressen!" „Was, ist es etwa raum för 
ihn in deinem sack!" sagte der fuchs, „nun, setze ihn doch hinein!" 
Der russe setzte ihn hinein und der fuchs sagte: „Binde jetztzu, 
SO wie du deinen roggen(sack) zubindest!" Der russe band zu. 
Nun, drisch jetzt, so wie du deiaen roggen drischest!" sagte der 
ftichs. Der russe nahm einen stock in die hand und fing an zu 
dreschen und schlug den wolf tot. 



12. 

»iSa-n-it no cTi^ti-TcB nOj myr-kt no htjaiier-Jcs no, husJcet 
leiana uu^emed uz loV' 

odig murt tuz uzir vtyi^ern, huskeltosi^z Icuaner vit{iem. ta murt 
buskeffosiz kifaHerii huskeftosss odvg-no uz iekta, uz ufi vii{tem; 
^ifan ^t uzir murtjosin Sioz ^uoz vit^em. iion ^uon dirjazi km- 
nojosiz kudiz-kf veräy^oz vi%iem: „$San'k€ no diet^-ks no, uzir-ks 
no h^aAe^r-ke no, buskef leiana uyiemed uz lo!'^ hutsa. kmnojos^z 
o'£i veramiikje 7a kii{^ tSin medam? Suitsa ta'ii karem: haddzim 
befikeien musjir leSt^sa viip^az ponetn no sion-cTnon murtjosss 

6 
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öttiasa iektafn iektam no veram: j,da — ini iiUhom no ^tuiikom! 
mtnqtn wi d'£^fi eb^m aTi; sois ma Tcarini kut{4€ ati?" äiuem. km- 
nojosiz hjSJcasa ^uattam: „ina*rÄ;öY/^€ ui ben?" Stujsa, ^m^nam vi- 
^iu^in kumem murt van ati; sois ma karini kui^u ati?^^ ämisa gluam, 
kumojosiz kiSkasa ogez no k^kez veraltam: „mitam htin m>a uimi 
van? tinad buskel7o$id van vet; i't)$B uijosiz huskettosid todoz$!^ 
ätuisa ogen k^ken potisa m'rak koikUtam. 

SO kumojosiz koSkem bers ta murt narak buskettosss ötfSasa 
veram: ^,(fa busketlos! ma karomi ati? minam uz diiti ebot{i: vi- 
^iVl^i^ kuiffem murt vati ati minam, soie m>a karini kuw^ ati?"^ 
Smisa fuam, buskeftosiz verafCam: „'oi! so Mi (fi^/irf eb^^i! sois 
tatin voiisa di^ti uz lo. oktini kuu^/^ hifitfam, „ben oktodi-tf^a?'' 
ämisa ^uam. „m4tii ud o'kti! ma? buskefez kuito'd-ama!'^ huiltam, 
so''ber€ ta uzir murt gozi pirtem no vi^zs uUisa afj^iz vi^it^z pi- 
risa veram: j,ti ta goziiez Ide^ie no mon dumo; ti viMtiien kfs- 
ketus!'^ ämem, so musir-bekfiezc dumem no kiskini kosem, Sui^os 
vii^iien mirt-mirt kiskdsa pottittam kut^etn murt Suqsa musir- 
bekfSSiez. pottem berazi ta uzir murt so musireniz iektam iektam 
no veram: „^ iAi buskeffos! \iSa'n'ke no diSti-ks noj uzyr-ke no 
ktianer-ks no, busket leiana ut^iemed uz loP kuo vät{ Uin vit^em^' 
ihaem no aslUkiz mar mar karenizs /larak veram. 



12. 

„Du magst schlecht oder gut, reich oder arm sein, ohne 
nachbarn kannst du nicht leben!" 

Es vvar einmal ein mann, der sehr reich war, seine nachbarn 
aber waren arm. Dieser mann soU seine nachbarn nicht bewirtet, 
nicht verpflegt haben, weil die nachbarn arm waren; er soll immer 
mit fremden, reichen leuten gespeist und getrunken haben. Während 
sie nun (einmal) assen und tranken, soll einer von den g^ten ge- 
sagt haben: „Du magst schlecht oder gut, reich oder arm sein, 
ohne nachbarn kannst du nicht leben!" Infolge dieser worte sei- 
nes gastos wollte er wissen, ob solche reden vvahr sein könnten. 
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and machte also : er schaffte sich ein grosses fass met an, legte es 
in den ranm unter der diele, lud seine schmausfreunde ein, bewir- 
tete und verpflegte sie reichlich und sagte: „Wohlan — jetzt wol- 
len wir essen nnd trinken! Es steht schlecht nm mich; was ist 
damit zn machen?** Erschrocken fragten die gäste: „Was giebt es 
denn?** „Im raume unter der diele ist ein toter mensch; was soll 
man nun mit ihm machen?" fragte er. Erschrocken sagte der 
eine wie der andere von den gästen: „Was geht diese sache uns 
an? Dn hast ja nachbam; deine nachbarn können fi\r solcbe sachen 
rat schaflfen!" nnd sie gingen alle, einer nach dem andern, weg. 

Nachdem diese gäste weggegangen waren, Ind er alle seine 
nachbarn ein and sagte: „Nan, meine nachbam! Was solien wiT 
jetzt than? Es steht schlecht am mich: ich habe hier im raame 
unter der diele einen toten menschen. Was soll man mit ihm 
machen?" Die nachbam sagten: „0h! Das ist eine schlimme 
sache! Es ist nicht gut, ihn (den toten menschen) hier zu halten. 
Man muss ihn fortschaffen!" »Schaflft ihr ihn denn fort?" fragte 
ei*. „Warum soUten wir ihn nicht fortschaflfen! Was? Sollten wir 
denn unsern nachbar im stich lassen!** sagten sie. Darauf holte 
der reiche mann ein tau herein, öflfhete die diele, ging selbst unter 
die diele hinab und sagte: „Lasst das tau herunter, ich werde es 
anbinden; hoit von oben (das tau) ein!^ Er band (das tau) an das 
metfass an und hiess (die nachbam) einholen. Mit mtihe holten sie 
ein und brachten das metfass heraus, in dem glauben, dass es der 
tote mensch sei. Nachdem sie (das metfass) herausgebracht hat- 
ten, bewirtete und verpflegte sie der reiche mann mit dem met und 
sagte: »Nun, meine nachbam! Man sagte mir: 'du magst schlecht 
Oder gut, reich oder arm sein, ohne nachbam kannst du nicht le- 
ben!', und das ist wahr*, und er erklärte ihnen ausfiihrlich sein 
vorgehen in dieser sache. 
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B. Jelabugascher dialekt 

13. 
actamiien päuesmurt 

vaSkäiiä dirja tuJB hactctiin tuno Auy^ies viy^^, vaA vdmurtjos 
SO Aumeskin Autf^hasa veUo viyjtem. odig udmurt 8$t)$c Auy^eskj 
minem no tit^iss h^^ini pirem. tiif^isaz tiy^ dorin puhihiz so dori 
päKesmurt pirem. päuesmurt so udmurtlei juam: „ton iiihid kyzj 
iiUkod?^' äiuem. cutami ,,minam iiikim Hnmi fiarka kad' Itus^^ 
hmm no pä^esmurile^ asleStiz juam: „ton noS kyii iiiikod*^ kusa. 
päuesmurt j^minam imi&tim töd'J Stuki pote" äuem, so-bere pät^esmurt 
juam adamiif^ei: jjtinad uimid kyi$?" Stusa. actami „minam nimi 
mimätfa urom" huem, o'ii vera^kem herazi sojos tin^ vjditfam, 

pätfesmuräen imUtiz Smk^ potni hutiikem bers a/fami tiSkem 
no sut(eS kiz€ t$yiii ponemze addHem, cufami „ta mons vini turtts 
dir!" husa as intiiaz pukfo ponsa, Sodderemeniz äobirt^sa kettisa 
af)Uz osti uikjsa ui^em. päuesmurt sm^tem no pöiatem tHMieniz 
doygani kuti^kem puklolez, ad^ami kozasa, sois a^laHisa aä^a^ni 
pit)$äuen$z ibem päuesmurtez. päi(esmurtlen kö'na'k€ viriz tuiem, 
so-m^nda päv^esmurt Itaem. so päuesmurtjos va'nm$z-ik juän^ iu- 
ti^kiftam y^tons kin ta' ii kariz?"^ Suisa. pervoi päuesmurt „mow 
mimäua urom ta' ii kariz"^ ätasa verani, muket päyesmurtjos j^mi- 
mät^a uzez kftU Setto'd^na!'^ §tusa m^toiazi actami pegdiisa koäketn. 

13. 

Der mami und der waldgeist. 

Vormals gab es viele sehr grosse xvälder. Alle wotjaken solien 
in diesen xväldern gejagt haben. Ein wotjake ging in einen solchen 
wald und trat in eine htttte hinein, um zu iibernachten. Während 
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er in der h&tte am feuer sass, trat der waldgei$t zu ihm herein. 
Der waldgeist fragte den wotjaken: „Aaf welche weise schläfst 
du, wenn du schläfst?^ „Meine aogen sind im scblafe einem 
branntweinglas ähnlich", sagte der mann und fragte den wald- 
geistselbst: ^Wie schläfst aber du?"* „Ans meinem monde kommt 
im schlafe weisser schaum herans", antwortete der waldgeist. Dar- 
auf fragte der waldgeist den mann: „Wie heisst du?" ^Mein name 
ist nUmätia urom ('der vorjährige freund')", sagte der mann. Nach- 
dem sie also geplaudert hatten, gingen sie schlafen. 

Als der schaum aus dem mund des waldgeistes herauszu- 
kommen anfing, schaute der mann (den waldgeist) an und sah, dass 
er seinen finger in's feuer hineingesteckt hatte. „Er vvill mich 
wahrscheinlich töten!^ sagte er (der mann), legte auf seine schlaf- 
stelle einen klotz, zog sein kamisol an, ging hinaus und stellte 
sich an die thtlr um zu schauen. Der waldgeist stand auf und fing 
an, mit seinem gegltthten finger den klotz zu stechen, in dem glau- 
ben, dass es der mann sei. Als der mann das bemerkte, schoss er 
den waldgeist mit seiner flinte. So viele bluttropfen von dem wald- 
geist tröpfelten, so viele (neue) waldgeister entstanden auch. Alle 
diese waldgeister fingen an (den alten waldgeist) zu fragen: „Wer 
hat dir das gethan?" Der erste (alte) waldgeist sagte: „Das hat 
mir 'der vorjährige freund' gethan!" Während nun die anderen 
waldgeister sagten: „Wie kannst du vorjährige thaten erforschen!" 
— , floh der mann davon. 



14. 
adamiien päuesmurt 



odig cuJHami hactdHin nuy^iesTci iäm-^i puTctii^em. so iäija-^i 
dorae iäuazs ohtjini pät^esmurt diSem viy^em, haSnoi minjlciz ad'ar 
mitf/tci ailo vtas viy^em, so''berB tuz Jcema utuisa (jutami{en päves- 
murt f$o$ luiitiam, päyesmurtleS adami juam: ,,ton mät( mtneit$m 
iäuame oktiikod'^'' Swsa, päuesmurt ^ma? ta tinad-a?'* siusajtiam. 
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„ tn/nam" Stuem ad!ami. ^tsnad-ke tukom-iilu!^^ Stuem pdtfesmurt. 
jyVai tukom!'* haem cutafni, „bon t$'nad Mmid kyii?^ Stusa jtiam 
attamit^ei päyestnurt, j,isak^ stuem cutamu so''hers MmzB veram 
heraz päuesmurt iät^azs tukani kutiikem ta'^^: jM(iz minsm, taiiz 

isakli, ta(iz mjnim^ taflz isaklj ". so pätfesmurt lihd'iiikini 

ug tod viy^em. 

käuazes tuksa hittetn berazi päijesmurt j^vai, isak turom, ta^-bers 
te^kitfäikisa Smdoml'^ Utuem. ^.Studorn-ke $wdom!'' stuem (utami. 
jjVai mon tesk^fto pervoi'^ Stuem päuesrnurt. ^^teikitto-d-ks teSkittil^ 
.smem cufami. päuesmurt adamiiez. teSklttein no cutami bekmiftiikjsa 
koSketn, kimisiz mii^ik kad ptktein, 80''bere a/tami suuitem no ^vaij 
ta'-ber€ mon teSkttto tons'^ Sutem, f.teSkstti!^ äuiem pätfesmurt, 
Jon Hftde kin, ki't(ii teSkittemms medad a'd'dii!^^ pätfesmuri iitizi 
ktnem no cuTami Sutien kimisaz .^ur-puijo pukttj^ensz ipsa leiem. 
jbem beraz soktu-ik päuesmurt behmittiikisa koSkem. ,,oij aä^ami 
turom, ton mineit^m no kuimo teSkiftiikod vit^em!"^ husa koHkem 
ad'ami dorii. so koSkem bere cuHami no doraz berteih. 



14. 

Der mann und der waldgeist. 

Ein mann legte haselhuhnschlingen in einem grossen walde. 
Der waldgeist hatte gelernt, die haselhiihner aus den schlingen 
zu nehmen. Jedesmal, dass der mann gegangen war (nm seine 
schlingen zu besichtigen), soU er (der waldgeist) frfiher als der 
mann angekommen sein. Nach geraumer zeit trafen der mann 
und der waldgeist darauf zusammen. Der mann fragte den wald- 
geist: „Warum nimmst du mir meine haselhiihner?" „Was? Sind 
sie (die haselhiihner) dein?" fragte der waldgeist „Ja wohl!" 
antvvortete der mann. „Wenn sie dein sind, so lass uns sie teilen!" 
sagte der waldgeist. „Gut!" antwortet6 der mann. „Wie heisst 
du aber?" fragte der waldgeist den mann. „Isaak", sagte der 
mann. Nachdem er (der mann) seinen namen gesagt hatte, fing 
der waldgeist an, die haselhtthner also zu verteilen: „Dieses kommt 
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mir zu, jenes dem Isaak, dieses kommt mir zn, jenes dem Isaak ..." 
Der waldgeist soU das zählen nicht gekannt haben. 

Als sie mit der verteilung der haselhiihner fertig waren, 
sagte der waldgeist: „Mein freund Isaak, lass uns jetzt spielen, 
lass uns einander schneller geben!" „Ja wolil, lass uns spielen!" 
sagte der mann. „Lass mich zuerst schnellen!" sagte der wald- 
geist. „Gut! SchneUe!" antwortete der mann. Der Waldgeist gab 
dem mann einen schneller, der mann fiel um und erhielt an seiner 
stirn eine beule so gross me eine faust. Darauf stand der mann 
auf und sagte: „Wolilan! Jetzt \vill ich dir einen schneller ge- 
ben!" „Schnelle!" sagte der waldgeist. „Schliesse deine augen 
zu, damit du nicht siehst, an \velche stelle ich dir den schneller 
gebe!" Der waldgeist schloss seine augen zu, und der mann schoss 
ihm einen mit hornspitze versebenen pfeil vor den kopf. Der wald- 
geist fiel gleich nach dem schuss um. „0h, mein freund mensch, 
du schiessest ja stärker als sogar ich!" sagte er und verliess den 
mann. Nachdem er weggegangen war, ging auch der mann nach 
hause. 



16, 

gondirlen Tciy^demez, 

okpuii odig murt liuy^eski pä^ei hif)ihni mtnem no pätje^ipius 
dU-huten tiibini Jcutiikem vimem. dii-huten tubini higiS so diise- 
kutss vanze-iTc Icujasa Sir-göfik kanSk/sa tubem. göHk kari&kisa tn- 
bik$2 Suteen vitnaz-tiraz nörjos zugiSk^sa vimze-tirzB voS kareftnU 
j, min im no inmar gon med &otoz väu!'^ äiusa kurem no jir fhakin 
leiiSkem päfieipiuis. vaikem beraz Sut(en asle^tiz diS-kutss di&amez 
lufimts M. vh{(az4iraz gon poimi kutiSkem. gon potem potem no 
at^iz gondir huem. so bordii van gondirjos vordi^kittam. 
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16. 

Die herkunft des bären. 

EJinmal ging ein mann in den wald, nm vogelbeeren zn pfliik- 
ken, nnd er soll angefangen haben, ganz angekleidet anf eine 
eberesche zn klettern. Weil es aber unbeqnem war, angekleidet zn 
klettern, warf er alle seine kleider weg nnd kletterte ganz nackt 
hinanf. Als er nnn nackt hinanfkletterte, schlngen die zweige ihm 
anf den körper, nnd weil ihm der (ganze) körper weh that, betete 
er: „Wenn mir doch Gott haare (anf den körper) gäbe!" nnd (in 
demselben angenblick) stiirzte er hänptlings von der eberesche hin- 
nnter. Nachdem er hinnntergekommen war, konnte er sich nicht 
mehr die eigenen kleider anziehen. Die haare fingen an, anf sei- 
nem körper zn wachsen. Die haare wnchsen immer mehr, nnd 
(schliesslich) wnrde ans ihm ein bär. Von ihm sind alle bären er- 
zeugt worden. 



16. 

äaitnnen kmpefi, 

ktapefi täif}Hz€ jaratjmte no Sailan Hoz Siusa haitan dori ,,ukio 
baStons van'^ sutsa täifyHze leietn, täitHiez mins viinem no nän 
uidäiitimU aie vmem. näntem murtjos juatCam Sui^e^: „ki'fUi ^/" 
niikod?'^ ^Saltan dori,^' „7näui?'^ j^kuiunen SuueS nkio baitonez 
vati no mone leiiz,"' ^Jon ju'a ati su^e&^ mi/am niäuj jtamt ttg 
m'däi^ti wi." Jarätioz!^^ 

ö^jt minem no njm i^etn gurts vmem. soos Sutd veratCam: 
j,mitam nh{fmi iHz; ton so,(€ SaitanleS jua ali!'^ ^Jaräfioe!^ 
-Sfaem, 
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ö^jit minem no noS viu hir.em ais viuem, saos juattam sut(eS: 
„kftfi$ minHJcod?" ,jMitan dorj^. „mäi(i?^ „kuiuuen SuijieS ukSo 
haitonez vaA no mons leiie". „ton sutjei ju'a ofi, mä'iii mitam 
vxumi biris". Jarät^oz!" huem, 

so'A)ers vtuem Saitan dorf Sajitan sohu doraz viy^imts, äaitan 
dori pirem no juam Saitan JcsSnutfeS: „kyt$n Saitan?^* „ad'ami 
Uni miniz, mau kutjiis väf^?" „odig gurtin nän ug ta'dät(tj no 
juäni kosizi; kiketi gurts viui no ^nii^mi jHs^ Suo; kminmetiiaz vmi 
no ^vuimj övnt^ ii^ Suo no juäni kosizi", Saitan k^Sno veram Sut^i: 
„Saitan bertrz-ks, tons Sioz. (iäly pir sandiks!^^ adami sandiks pj- 
rem no Saatan kjSno vorsam sandfcez. 

ö^it uy^a Saitan bertem no „ftu, ad!ami z^rj pote/^ Sutem. k$S' 
noiez Staem: „af)Hd veS ad'ami Hsa vetliSkod no as bordUtid pote 
dir!^^ Saitan SUkini puMem no k^Snoiez Uni v$dem, öSit kittem 
no suu^tjsa „vötai^^ Stuem, „vw birem gurts vmi" koiasa. Saitan 
veram Suyi: „soo$len Sur-jiy^azi tui bajddHj/n izzi van; so izez bf- 
rtktizf-kcy vui potoz", k^Snoiez noS Uni videm, ö^it kilHisa noS 
veram: „nif^ iSem gurts vmi, koiasko^, „sooslen nit^zes mon SU". 
kiSnoiez noS Uni videm no özit kittisa sui^tem no noS veram: „fiik 
iiems ug Itu m! noS vötai! Aan mdätj^timts ais vuii koiaSko", 
„$ooslen busi Sorazi ki&piuzi vaA; so kiSpmzes sutsa penzs busiiazi 
kiiizi''ks, jm mdäutoz" Smem Saitan, taoslen veraSkemzes cufami 
vei kit^isa ut^em, iii§kemiS du^dem beraz Saitan izni videm no 
kiSnoiez ad'amiiez pottisa leiem, 

actami vm birem ais vmem no juum: „kö'na ynanet Sotodi, 
mon vm potto?" „Sm'Vifton manet Sotom" Smiltam. „o'iduris ali 
Sur-jii^adi!" minittam Sur-jiy^azi no ad'ami „ta izez beTikts no vtu 
potozl" Smem, beriktiftam no vm potem, 

$o'-bers vmem nit^i iSem gurts no juam: „kö'na manet Sotodi? 
m^n niy^des todiiko kUinzs!" „Stu maAet Sotom" Smiltam, »niyii- 
des en uttiäy^s Ai! sois saitan Siem." 

SQ''bers Aäntem ais vmem no noS ju^m: „kö'na manet Sotodi? 
mon todiiko mä'i{i AäAdi ug m^däy^ti". „kikSm manet no Sotom", 
„titad busi Soradi kiSpm vaA; so kiSpmez sutsa penzs busiiadi kiii- 
di''ks, jm mdät(toz". 
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so''ber$ vtuem haioiez dorf hiioiez jtiam sutfeS: j,ioti'z-a Sui- 
tan ttkio?" „&otiz nitiiu-vifton moAet no titediz aitediz ötiz^. Icm- 
pefi vät( Tcifkini iosem no minem Saitan dori no Saitan Siem sois. 



16. 
Der tenfel nnd der kaufmann. 

Es war ein kaufmann, der seinen lohndiener nicht liebte, und 
in der hoflfnung, dass der teufel den lohndiener essen wörde, 
schickte er ihn zum teufel und öagte: „Ich habe etwas geld bei 
ihm (dem teufel) gut". Der lohndiener soll gegangen sein, und er 
kam nach einer gegend, wo die emte fehlgeschlagen hatte. Die 
brotlosen menschen fragten ihn: „Wohin gehst du?" „Zu dem 
teufel." „Warum denn?" „Mein hausherr hat geld bei ihm gut, 
tmd er schickte mich (um das geld zu holen)". ^Prage mal ihn 
(den teufel), warum unsere ernte nicht mehr gut ausfällt** „Gut!** 

Er ging ein stttckchen weiter und kam in ein dorf, aus 
welchem ein mädchen verschwunden war. Sie (die dorfbewohner) 
sagten zu ihm: „Unser mädchen ist verloren gegangen; frage mal 
den teufel nach ihr!** «Gut!" sagte er. 

Er ging ein stttckchen weiter und kam jetzt an einen ort, wo 
das wasser ein ende genommen hatte. Sie (die bewohner) fragten 
ihn: „Wohin gehst du?" „Zu dem teufel." „Warum denn?" „Mein 
hausherr hat geld bei ihm gut, und er schickte mich." ^J^i^e 
mal ihn (den teufel), warum unser wasser ein ende genonmien hat". 
„Gut!" sagte er. 

Darauf kam er zu dem teufel. Der teufel war damals nicht 
zu hause. Er trat hinein und fragte die frau des teufels: „Wo 
ist der teufel?" „Er ging hinaus, um einen menschen zu essen. 
Wozu brauchst du ihn?" „In einem dorfe fällt die emte nicht gut 
aus, und sie (die dorfbewohner) hiessen mich (betreflfs dieser sache) 
fragen; ich kam in ein zweites dorf, und da sagt man: 'unser 
mädchen ist verloren gegangen' ; ich kam in ein drittes (dorf), und 
da sagt man: 'wir haben kein wasser mehr', und sie (die dorfbe- 
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wohner) hiessen mich (betreflb dieser sache) fragen". Die frau des 
teafels sagte zu ihm: „Wenn der tenfel nach hanse kommt, so 
wird er dich aufessen. Eile, krieche in den koffer hinein!" Der 
mann kroch in den koffer hinein, and die frau des teafels machte 
den koffer za. 

Nach einer weile kam der teafel (nach hanse) zaräck and 
sagte: „Pfai, es riecht nach mensch!" Seine frau sagte: „Da 
streichst beständig herum, nm menschen zu essen; du giebst wahr- 
scheinlich selbst den gemch von dir!" Der teufel setzte sich um 
zu essen, und seine frau legte slch schlafen. Sie lag ein wenig, 
stand dann auf, gab vor, sie habe einen traum gehabt and sagte: 
„Es träumte mir, dass ich in ein dorf kam, wo das wasser ein 
ende genommen hatte". Der teufel sagte zu ihr: „An der stelle, 
wo ihr fluss entspringt, ist ein sehr grosser stein; wenn sie den 
Stein umkehren, quillt das wasser hervor". Die frau legte sich 
wieder schlafen. Nachdem sie eine weile gelegen hatte, sagte sie: 
„Es scheint mir, als ob ich in ein dorf kam, wo ein mädchen ver- 
loren gegangen war." „Ich habe ihr mädchen gegessen." Die 
frau legte sich wieder schlafen, lag ein wenig, stand wieder auf 
und sagte: „Ich kann gar nicht mehr schlafen! Wieder habe ich ge- 
träumtl Es scheint mir, als ob ich an einen ort kam, wo die emte 
nicht gut ausgefallen war/* Der teufel sagte: „Mitten auf ihrem 
felde ist eine birke; wenn sie die birke verbrennen und das feld 
mit der asche besäen, wird die ernte gedeihen." Der mann hörte 
alles, was sie sagten. Nachdem der teufel zu essen aufgehört 
hatte, legte er sich schlafen, und seine frau fuhrte den mann hinaus. 

Der mann kam an den ort, wo das wasser ein ende genom- 
, men hatte, und fragte: „Wieviel rubel gebt ihr, wenn ich wasser 
anschaffe?" „Wir geben hundertfiinfzig rubel", sagten sie. „Ge- 
hen wir ako an die stelle, wo euer fluss anfängt!" Sie gingen an 
diese stelle, und der mann sagte: „Kehrt diesen stein um, und 
das wasser wird fliessen!" Sie kehrten den stein um, und das 
was8er strömte hervor. 

Darauf kam er in das darf, wo das mädchen verloren gegan- 
gen war, und fragte: „Wieviel rubel gebt ihr? Ich Weiss, wo 
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euer mädchen ist!" „Himdert rubel geben wir", sagten sie. „Sucht 
nicht mehr nach eurem mädchen! Der teufel hat sie gegessen." 

Darauf kam er an den brotlosen ort und fragte wieder: „Wie- 
viel rubel gebt ihr? Ich weiss, wanim eure ernte nicht gedeiht." 
„Wir geben sogar zweihundert rubel!" „Mitten auf eurem felde 
ist eine birke; wenn ihr die birke verbrennt und das feld mit der 
asche besäet, wird die ernte gedeihen." 

Darauf kam er zu seinem hausherm. Der hausherr fragte 
ihn: „Hat der teufel geld gegeben?" „Ja wohl, er gab vierhun- 
dertfiinfzig rubel, und er lud erfch selbst zu sich ein." Der kauf- 
mann hiess das pferd anspannen, fuhr zu dem teufel, und der teu- 
fel ass ihn auf. 



17. 
vorgoron no niljosmurt 

odig murt ps m^nem vai vttiani no juromem, juromisa vet- 
lon &aiiniz vmem odig pifM Icorka, so Jcorkan uU v^lem odig pereS 
murt h$änoien$z, sojoslen vflem lctfam$n n^lzf ta valruttiäi pirem 
na SO pereS murt „ttnid mar kuU?^^ pe Sme. valruffSäi „nomyr'no 
huU övöl" ps Sms, „val uttian &ain juromi no soin p$ri", „vot!^ 
pe Stas so perei, „mtnam kuam$n nflt; samoi poktiizs todmalo'dra?^ 
pokfii nfliz veram ta val-u/fSäSli kiij todmani: „mi^ ps hue, ^van- 
my4k gögöriin kari^kom; so puSkii todmäni kosoz tons atai" ps 
Suis; fjvot ton main todmalod: mi vaAmy-ik gögörSin Imrmrksy m/vtr . 
ketiz fSfstoi og-kad' luozi; m$nam kjk kyiiin tiliie ullan tu§em$n 
luoz; SO ullan uiSem tiliiozs vo'£mati!" pe äuie, karUkittam gögör- 
Hfi no vanzi''ik og-kad' ps no odigezlen k^k kmin tili^ez ullaA mSemin 
ps, jua ps ini ta pereS val-uff.iäSleS : „kudiz pokfSi n^li?" ämsa. 
ta val'Ut'fSäS „so uUaA luiem tiliiozs tani ta" Suis, „nu todmad 
poktH nilms!'^ ps hus so perei. 

,jta''hers tod vot mats: mjnam kt^amin nililen h^am^n ^oktemez 
luoz; so ^oktetn pu§ki§ poktii nflileS ^oktemzs todmal" pokfH nf^iz 
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no'Sik valehtem val-vMiäiez i/ij todmän$: „m$nam apaijos^len foh- 
temzi vaAzjlcn-ih og-ka/d! luoe; mon hfc hyiiiA Sortse $$rk Tcetto; so 
sirhiorto ^oktemez vo^imatf!'^ pe sme, völdem pereS ta aie kua- 
mjn ioktemez no juam: j^kudiz pokfSi nililen ^oktemez?^ ta vaJr 
uttiäi voimatem $o s^rk-^orto ^oktemez, „todid!" pe Sme so pereS, 

„vot ta''ber€ mar u'^a!" ps Stue; „msnam kt(am$n kahane; soie 
titk odig kurozc no virimtek jtuzs kensi nu^ld^!^ pe itue. ta valr 
tiftiäi veram pokfH n$lszlj no „so Stig övöl, kapfSi!^^ pe Sme, potem 
korkaie no SuUem: t^lo-burdojos luka&kizi pe tui mno no sok^-ik 
nvldisa b$ttiz$ pe jiuez (Ok odig kuroze no viriilitek. 

soböre odig tui kot^r kosem ky^amin valez enerani. ta no'Sik 
veram pokfH niljzli no so nfl „ta tui Stcg" pe Siue, „odig natj^ar 
valez cnera no aSmeieS koSkom pegiom!^ pe Sme, eAeram odig 
naf)Sar valez no koSkiltam, ta pereS Södem koSkemzes no leiem npr 
josse uisa, ta pere§len nfljosjz pegii^jos dor$ vm$k^ pegiiSjos odig 
smrim kener kariskttlam, ujiSjos so odig smrim kenerez ad^dH^tam 
no ves u\sa'4k ko§kitfam ailane. mjnittam minittam a^TdHitlamte 
no beren beriktiSk^sa veS vorttisa^-ik bertilTam. bertem berazi ata^zi 
juam: ^adifiidf-a?" „ö*m" pe Suo niljosiZy „odig smrim keAerez 
gine adViim^^. ^ySo sä'moi val!'^ pe Sme ata{zi, „mynele, tiätäk m-jele!^^ 

n'oSik koskiltam njljosiz vai viiisa. pegii^jos dori vrnjkizi peg- 
iiSjos noHk odig fSerk leStilTam, aise^es popen pop-k^Sno kariikiftam 
no pe vöiäSkisa ulo, ta ujUjos no'Sik axldHittam fierken popez no 
pop'k$Sno(ez no koSkiltam vei uisa''ik, miniCtam minittam addiil- 
famte, beren berjktiSkisa vei vorttisa-ik bertilTam. bertem berazi 
otai^i iwa pe: „ad!d'iidi''a?'^ „öm" pe Suo, „fSerkez no popen pop- 
kiSno{ez gine adViim". „ei!^ pe Sme ata^zi, „so samoi vai! mynele, 
fSäfak m-jele!^ 

koSkittam no'Sik uisa. smtono kad! ImiUam no pegiiijos odig 
Sur leStittam, aise^es ogzi aji'f$öi kariikiftam, ogzi mumi-t^öi no 
ujasa pe vetlo. miniftam minittam toos nisä no Söttittamte. berik- 
tiiktttam bertiftam vei vorttisa, ata{zi jtca pe: „ad'd'iidi'-a?^^ j^öm" 
pe Suo niljosiz, „odig Surez no aji-fSöien mumi-t^öilei ujamze gine 
ad!diim" pe Suo. ;,e(7" pe Sme ataizi, „so sa'mok vai! oii kuikem 
bere ud ni smt ni, oido, f^ok, en ni mje ni!^ 



Digitized by 



Google 



^ Yrjö Wichmann. XIX,i 

söbörs noSih hpcsy-tk acFami JcariShiffam no ta niliz ps hue 
vaUiMSäSli: „t/nid gurtad JciSno baitiftam atjSid taij vetlon iör- 
Tciti. hert, no van iemjade-ik fSup-kar no so k^Snode fSup en Jcar!" 
pc Siue, jjSoie fSup-kariä-Ji^, mons vunetod!^^ 

bertem ta valruffiäi ta k$Snoz€ husi iöri keftisOj no vaA iem- 
jaze-ih fSup-Icarem no so kiSnozs pe nokj^y-no fhtp ug ka'rf ataijo- 
siz tiSkaSk^sa-ik kositlam no (iup-karem so k$änozi. kak Uup-lcor 
rem so kiSnozs, busi iöriS k^Snoze vunetem. 

o£i ulon iain ulsa vflsa ta noS vai u/fSäni manein no ad!d!iem 
pereS murte. so perei murt ps hus valruttiä&ez: „so mar aäirniijied 
tinad busi iör^n börd^sa uU?'^ „ei/" ps Stuiz, „so minam ki^nois 
vai! kjtin bon ati?^^ ps hus. »otin, otjnl" ps Sius perei murtj 
fjberii ulin bördisa uls". mjnem no Settem so k^Snozs no nutem 
doraz, 

kal$k ps fSik ug addii so kiSnozs. pirtem kensaz so k^Snozs, 
iemjajosiz potifCam gid-hjiaiaz no kenos ps övol nil „kenos k^t^n?^ 
ps Suisa fSerekjalo, ta vaJritffiäS Södiik$sa pottem so k^Snoze kensii 
no jögtus vorsam. jögms vorsam berae addiUks ps kofmarj kenos 
no jögm no. ta vaUuffSdi özit ulsa minetn so kiSno^enjz baears. 
talei ta k^snozs nokvn-no ug addij. mjns ps lapka a£s no baSts 
asljz mar kuls: vuzfSi fSik ps tig addij. oktem oii kotmar asljz^ 
dU-kut sä'moi tmzizs gins^ siies-tirljk ; mar kuls firstoi okts ps. ta 
vaJr^dä^ SO kiänoieniz o£s vetlisa tuz baikem. 

sojos ps vlo cdi no so ki^noieniz. ulo ps tuz ba^. 



17. 

Der junge mann und das mädchen. 

Ein mann ging nach seinem pferd zu suchen und verirrte 
sich. AIs er da verirrt wanderte, kam er an ein kleines haus. 
In diesem haus wohnte ein alter mann mit seiner frau. Sie hatten 
dreissig töchter. Der pferdesucher trat hinein, und der alte mann 
sagt: „Was hast du vonnöten?" Der pferdesucher sagt: „Ich 
habe nichts vonnöten. Ich ging irre, als ich nach meinem pferd 
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suchte; darum trat ich herein." „Siehe da!" sagt der dte, „ich 
habe dreissig töchter; erkennst du die kleinste?" Das kleine mäd- 
chen sagte dem pferdesucher, wie er sie erkennen könnte: „Wir 
verwandelii uns alle", sagt sie, ,.in tanben; mein vater heisst dich 
mich nnter diesen (tanben) erkennen; du erkennst mich aiso: nach- 
dem wir alle in tanben verwandelt sind, werden alle die anderen 
einander ganz ähnlich sein; yon mir aber werden zwei oder drei 
fedem herabfallen; zeige auf die (taube), yon welcher die fedem 
herabfallen." Sie yerwandelten sich in tanben, nnd alle waren 
einander ganz ähnlich, aber von einer fielen zwei drei federn herab. 
Jetzt fragt der alte den pferdesucher: „Welches ist meine klein- 
ste tochter?" Der pferdesucher sagt: „Diese hier, von welcher 
die fedem herabfielen." ^Nun, du hast ja meine kleinste tochter 
erkannti" sagt der alte. 

„Nun, weisst du was: meine dreissig töchter haben dreissig 
fitzen; nnt«r diesen fitzen musst du die erkennen, welche meiner 
kleinsten tochter gehört!" Das kleine m&dchen unterrichtete wie- 
der den pferdesucher, wie er (ihre fitze) erkennen könnte: „Die 
fitzen meiner älteren schwestem sind alle einander ähnlich; ich 
aber lasse zwei drei garnenden lose herabhängen; zeige auf die 
fitze mit den losen garnenden!" Der alte breitete dreissig fitzen 
vor ihm aus und fragte: „Welches ist die fitze meiner kleinsten 
tochter?" Der pferdesucher zeigte auf die fitze mit den losen garn- 
enden. „Du wusstest es ja!" sagt der alte. 

„Thu jetzt folgendes!" sagt er (der alte). „Ich habe dreissig 
schober; trage das getreide in die scheuer, ohne einen einzigen 
strohhalm zu bewegen!" Der pferdesucher erzählte dies dem klei- 
nen mädchen, und sie sagt: „Das ist nicht schwierig, das ist 
leicht!"; sie ging in die hausflur hinaus und pfiff: es versammelten 
sich sehr viel vögel und trugen sogleich alles getreide (in die 
scheuer), ohne einen einzigen strohhalm zu bewegen. 

Darauf hiess er (der alte) ihn in einer nacht dreissig pferde 
satteln. Auch jetzt erzählte er es dem kleinen mädchen, und das 
mädchen sagt ihm: „Das ist sehr schwierig; sattle ein mageres 
pferd, und dann werden wir (zusammen) entfliehen!" Er sattelte 
ein mageres pferd, xmd sie fuhren weg. Der alte merkte, dass 
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sie wegftihren, imd schickte seine töchter um (nach den fliehenden) 
zu jagen. Als die*töchter des alten sich den flftchtlingen näherten, 
verwandelten sich die fltichtlinge in einen zaunabschnitt i. Die yer- 
folger sahen wohl den zaunabschnitt, aber jagten (dessen ungeach- 
tet) weiter vorwärts. Sie fuhren unaulhörlich ohne (die flticht- 
linge) zu sehen, kehrten um und kamen alle in yoUem laufe zuröck. 
Nachdem sie zuruckgekehrt waren, fragte der vater: y,Habt ihr 
(die fltichtlinge) gesehen?" „Nein", sagen die töchter, „wir sahen 
nur einen zaunabschnitt**. „Eben die (die fltichtlinge) waren 
es ja!** sagt der vater, „geht, jagt schnell (den fltichtlingen) 
nach!" 

Wieder fuhren die töchter weg und hieben auf die pferde 
zu. Als sie sich den fltichtlingen näherten, bauten die flttchtlinge 
eine kirche, verwandelten sich in einen prediger und eine prediger- 
frau und fingen an zu beten. Die yerfolger sahen jetzt eine kirche 
mit einem prediger und einer predigerfrau, aber jagten alle wei- 
ter. Sie fuhren unaufhörlich, ohne die fltichtlinge zu sehen, kehr- 
ten um und kamen alle in voUem laufe zurtick. Nachdem sie zu- 
rtickgekehrt waren, fragt der vater: „Habt ihr (die fltichtlinge) 
gesehen?" „Nein'*, sagen sie, „wir sahen nur eine kirche und 
einen prediger mit seiner frau**. „Ach!" sagt der vater, „die wa- 
ren es ja eben! Geht, jagt schnell (den fltichtlingen) nach!" 

Wieder jagten sie fort. Sie waren drauf und dran (die flticht- 
linge) einzuholen, aber die fltichtlinge machten einen fluss, verwan- 
delten sich, der eine in einen enterich, die andere in ein enten- 
weibchen, und reisten schwimmend weiter. Sie (die verfolger) fuh- 
ren unaufhörlich jagend weiter, ohne zu finden. Sie kehrten um, 
sie kamen alle in voUem laufe zurtick. Der vater fragt : „Habt 
ihr (die fltichtlinge) gesehen?** ;,Nein**, sagen die töchter, „wir 
sahen nur einen fluss und einen schwimmenden enterich mit seinem 
entenweibchen". „Ach!" sagt der vater, „die waren es ja eben! 
Nachdem ihr so schlecht angefangen habt, werdet ihr sie nicht 
mehr einholen. Nun \vohl, es mag dabei bleiben, jagt nicht weiter!" 



* = der teil eines zaunes, der sich zwischeii zwei pfählen befindet. 
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Darauf verwandelten sie (die flächtlinge) sich wieder in men- 
schen, and das mädchen sagt zom pferdesucher: „In deiuein dorfe 
hat man dir, während deiner reise und in deiner abwesenheit, eine 
frau erwählt. Kehre nach hause zuröck, kiisse deine ganze fami- 
lie, kiisse aber jene frau nicht! Wenn du sie kUssest, wirst du 
mich vergessen!" 

Der pferdesucher kehrte zurtick (nach hause) und liess seine 
frau (d. h. das kleine mädchen) hinter deni felde zurtick ; er kiisste 
seine ganze familie, aber jene frau will er unter keiner bedin- 
gung ktissen. Die eltem zankten ihn aus und hiessen ihn (ktissen), 
und (schliesslich) ktisste er die frau. Sobald er gekusst hatte, ver- 
gass er seine frau, jene frau hinter dem felde. 

So lebte er eine zeit lang und ging wieder einmal nach sei- 
nem pferd zu suchen ; da sah er einen alten mann. Der alte mann 
sagt zu dem pferdesucher: „Was fftr einen vveinenden menschen 
hast du da hinter dem felde?" „Ach!" sagte er, „sie war ja 
meine frau! Wo ist sie denn?" „Da", sagt der alte mann, „da 
sitzt sie weinend unter der linde". Er ging (dahin), fand seine 
frau und trug sie nach hause. 

Die leute aber sahen gar nicht diese frau. Er ftthrte seine 
frau in die speicherkammer, die ganze familie trat auf den hof 
hinaus — aber der speicher ist ja gar nicht mehr sichtbar! „Wo 
ist der speicher?" schreien sie. Der pferdesucher erinnerte sich 
(seiner frau), ftihrte seine frau aus der speicherkammer hinaus und 
schloss sie in den keller ein. Sobald sie in den keller eingeschlos- 
sen war, wurde alles sichtbar, sowohl der speicher als der keller. 
Nach einiger zeit fuhr der pferdesucher mit seiner frau auf den 
markt. Kein mensch sah seine frau. Sie geht (mit ihm) zu einem 
kaufladen und nimmt sich was sie brauchen: der kaufmann bemerkt 
sie gar nicht. So sammelte er sich allerlei sachen, die allerschön- 
sten kleider und pferdegeschirre; was immer er braucht, sammelt 
er sich. Als der pferdesucher nun also mit seiner frau herumwan- 
derte, wurde er sehr reich. 

Sie solien noch jetzt leben, er und seine frau. Sie solien sehr 
wohlhabend sein. 
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ia 

mardan-atai, 

L 

vdmurt hät^Jklen vaSkäi^a dpja jadijosiz vji^em, so jadijos 
puSkii sämoi huzmoiez rnardan-ataien biia-durak v^y^em, mar- 
dan-atailes kitin vordi^kemzs um todUkt, to'fko so käumez päuai 
liktem no Auy^esez smiasa puk&em. Sut(en puMem intiiez moiga- 
gurt doriien kuivn-a nft-a Uketn g^ne. so intiiez gufjSin-kuS hdo. 
ta mardan-atai pinäu d/rja'Z'ik tu& kuimo no kapfH vii^ieni, 
okpuu ii£rm-a famfs-a arez dirjaz anaiez thrig pöStjtoi daskik 
i^kems piyiaikinj vetlein. ihiif^iikikiz noS guf^Hti-kuä doriSen thisa 
vätia-viz dori vutts viyiietn (gufiiin-kuä doriien väaa-vi^ doroi 
Hii^n iskem luoz). 

mardan-atal bides^netn heraz kihio ba.^tem no af)4iz tuz 
keiiia umeinen mno kiänui(i vuietn. penkoi ha&teniez kmiiem no no.s 
baMetn, so no kuti^etn, no noS baHem. oii so tano ktäno bii^^t^sa 
uuiem, 

mardan-atai asltz nuiinj tuz diet^ vir4ntiiez, kiiput-huar 
ktnmontem intiiez uttiam, syt^B viyitem Suuen uuiem-intiiez gu- 
fjSin-kus. SO gufyiin-kuä dorin Suuen vuko{ez vimem, so vuko 
no umernrintiUtiz jiurtez-jerez no nomtriz no övnift Ai. toetko ud- 
mu rt 'Sai ätusa tmnaikii inti giiu Suteen u^etn doraz udmurtjoslen 
todernzL 

mardan-atai dHHh uu^em vimtein no Suifen ukm^spiiez v/t<iewt. 
SO pijosizle^ nimjosss udmurt käyik vanmizles u>g tod ui. totko 
kuiine-leA gtns todo. pe'rvofezlen nimiz go£eg, kiketiiezlenpukruu, 
ki(iimnetiiezlen gozon. mardanlen pijos^z afj^iiz kad!kuSnio utaif- 
Canits ni. 

mardan-atai tui keskitä no kuimo v^yjiem. okptj^ mardan- 
atai biia-duraken vo£ ponna vaf)h vunttam, „o'ido, bijia-du- 
rak'% Staem mardan-atai,, j^kinke vo£ vim& mutj^ez väfja vainen 
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kiifoke vuttoz tfi^sa, suu$ luoz ta voi^. Jarät{oz i&lu!'^ stuern 
bifa-duraL mardan-atai muf^ez ailon vandisa daSam vimtetn. 
biia-durak soh todsmte, biia-durak i^i$em no sui^en väv^a äor^ 
gifiB udetn. mardan-atai t$i$em no vana vamen potsa nure 
udern. sorn-ik ludji-voi Stuiikii voi mardan-atai vi^inii Imern, 
okpuu no§ mardan-atai tu$ bcutiti^n puzimUi utfJize nuSi 
leHem, sois khtir tiSkam ,/soin u^am* med hiozi^ husa, no biia- 
durakez doraz otsa voimatem. biia-durak kutsa uffSam no 
virdiitini no vormitek palmisa ko$kem. syttS'^ keskifS viy/tem miiam 
mardan-atai, 

IL 

mardan-ataien biia-duraklen porjosin oimaiketnzi. 

mardan-atai biia-duraken tu^ uno puy^ porjosin o^maskini 
vetliffam. porjos obs taiCtam vji^iem, okputj porjos medaz tode 
ätusa mardan-atai por-gurt p^rti gondir kariikisa koSkem. biia- 
durak so ^öVj kuCoketi uik$sa jjporjos potozi afi!^' Bxusa voirnasa 
min€ vitfiem, porjos gond$rez a^diisa van gurteniz so{b uftani po- 
tiffam, porjos gondirez utfasa vijntk$ biia-durak porjosiz berlo&- 
josse bittisa m^nem. porjoslen mardan-ata^ez xuhkmni daiam 
gtuzi ^in^em, gondir äapak so gnu uäem. Smnpotsa gm kotire ko- 
tirak suvtitjsa vini tiurtto v$%iem. gondir ad^ami hasa kud-ininda 
kuzmiz viy(iefn, so-minda kuroM^ietn, so''bere kuzmtz birono kaä' 
lutem no gmis kimiz kariikisa koäkisa kiz-JitnB puk&etn, porjos 
kimiS Sori uikisa siijiio viyietn no so kuspin bi\a-durak no peg- 
(fiein, si't)$€ mi/am mardan-atailen kion gondir no tiifio-burdo 
no kariskeinez Ime vh{iein. 

III. 

mardan-atailen porjosin kiketi ozimiskevies no kuyiietnez. 

mardan-atai ognar no lano ozmaSkem. okpuu o ii ozmai- 
kiniminem buä-väi^en. oii buS-väuen minemzB todsa porjos ii-.^ur-a 
vätia-äura {mi um to^diiks) vamen potii luviipm vizle^ juhojosst 
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vnmlpjfi^sa tupatittam mardan-ataiez ui&kiton ponna, mardan- 
atal pervol iöd väiim potuni turtU viyiiem vui vamen no Söd vätfez 
pirinvts. söd väuez pirpnteii mardan-atai tSu^ väuez v$yii€ ptik- 
.^isa i>otini turite viyiiem via vanien, i^ufe'Z'no pir$mtf. so-bere so 
kutyso väuez vttiis puh§em no hut)$o väijez tipir-tapir ptretn. kuf)$o 
väueniz pirsa gins vtuetn no vjz JcuaSkasa mardan-atal vms tuSem. 
vms m^em heraz porjos sStiSkemii potitfam no jnardan-ataiez 
pukjt)$en ihiH^ini kutiSki/Tam. mardan-atai ta m^nfciz jodi- 
päuaSst vunetem vp^tem no k^Snolez dori yjmjnim k^rii-näA lei!^ 
äuisa verasa leiem. kiSnoiez kartezlei vermnze väuamts no okSorJ 
perog leiem. mardan-atai jadi-päfjaSss perogin nu^de s)itiiem no 
soie ki^noiezli „k$riz'itän^^ *^utsa verasa leäem viiiiem. mardan- 
at a (Ien kuzmiz b^rem no kuuton aiaz ,jhut^^o vati väu öv^, 
bufiitir k$$no kiäno öv^ii!'' siusa veram. 

mardan-atai as ukioze „kink6 vuko-köme ogais karini Settiz 
{vuko-közB pitsa u'^o kfffSs kujam), sokxa ukiofns no med §etto:j!^ 
äiasa katgjsa kettem. mardan-atal ozniaSk^k$z berpeHesez serttii- 
kemis bord'iasa leSteni berpetesez. luy^piu viz ky^aSkamU Im^pm vi- 
zei no kargisa keftein, 

mardan-atai kyititdm-.H^imdon ares diroi utiienn, so viz/U 
dasodig gurt kitein: mozga, kinegjitu, sugjiyi^y fSeberäur, 
fSmmoff visur, udmurt, urdo, kuaffSi, knattHjiu^, t^o^es. 
ta dasodig gurtjos kifznol kti^in-ar orffSern bers mardan-atails 
väli ^otisa kiHon karo. so kiiton karonzi mozga-gurt dorin ki- 
tiegSur dur^n. so intiiez ,jtSekaskon intf^ Suo. 



18. 
Vater Mardan. 

I. 

Vorzeiten hatte das wotjakiische volk heiden. Unter diesen 
heiden waren die mächtigsten vater Mardan und Bya-durak. Wir 
wissen nicht, wo vater Mardan geboren war. Nur soviel ist be- 
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kannt, dass er aus der gegend der Mt(7nez^ (nach mo:ga) gekom- 
men ist, und dass er sich niedergelassen hat um den wald auszu- 
roden. Der platz, wo er sich ansiedelte, lag in einer entfernung 
von nur drei oder vier werst von dem (jetzigen) dorf mo^ga. 
Diesen platz nennt man gufjiin-lcuä 2. Vater Mardan war schon 
als kind sehr stark und leichtfussig. Einmal wanderte er, iu 
einem alter von sieben oder acht Jahren, zwölf werst um zu ba- 
den, wäbrend seine mutter fische (zu der mahlzeit) kochte. Beim 
schiessen (mit bogen) vermochte er von guf^SiA-hu^ bis nach der 
t;d«{a-brficke ^ (den pfeil) zu schiessen (von guf^uUktiS bis nach der 
vdi^a-brficke sind sieben werst). 

Als vater Mardan herangewachsen war, nahm er sich eine 
frau, und da er sehr lauge lebte, hatte er mehrere frauen. Die 
erste starb, und er verheiratete sich aul's neue. Auch die zweite 
frau starb und \vieder heiratete er. So hatte er in seiner lebens- 
zeit mehrere frauen. 

Vater Mardan suchte sich zum wohnplatz einB sehr schöue 
anhöhe, eine stelle, wo das birkenlaub nicht erfriert. Ein solcher war 
sein wohnort gufjSin-kiiä. In der nähe von gufjSin-ku^ hatte er 
eine m&hle. Von der miihle wie von dera hause und hofe der an- 
siedelung ist gar nichts ubrig geblieben. Die wotjaken kennen nur 
einen platz namens „wotjaken-friedhof", unweit seiner ansiedelung. 

Vater Mardan lebte glucklich und hatte neun söhne. Das 
wotjakische volk kennt nicht mehr die namen aller seiner söhne. 
Nur drei kennt man. Der erste hiess goieg, der zweite ptikruu, 
der dritte gozon. Die söhne Mardans waren nicht mehr so stark 
vie er selbst. 

Vater Mardan war sehr schlau und stark. Einmal traf va- 
ter Mardan wegen einer wie8e mit Bija-durak zusammen. „Wohlan, 
Bija-durak", sagte vater Mardan, „wer (von uus) einen rasenhiigel 
der wiese ein längeres stftck iiber den t;f?wrt-flus8 fortstösst, dem 
falle diese wiese zu!" „Nun gut also!" sagte Bija-durak. Vater 



* Icäumez od. kalmez, nebenfluss der Wjatka. 

* ktläj gerodeter platz im walde. 

* vät(a od. vala, nebenfluss der kalmez. 
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Mardau hatte im voraus einen losgeschnitteueu rasenhiigel in be- 
reitschaft. Das wusste Bija-durak nicht. Bya-durak gab (einem 
rasenhiigel) einen fusstritt, aber sein (rasenhiigel) fiel nur mitten 
in den vd/m-fluss hinab. Vater Mardan gab (seinem rasenhiigel) 
einen fusstritt, und er flog iiber den vd^/a-fiuss hin und fiel da in 
einen sumpf. Anf solche weise fiel diese wiese, Ivdji^oi genannt, 
dem geschlecht Mardans zn. 

Ein andermal machte sich vater Marden aus dem aste einer 
sehr grossen kiefer einen schlägel. In diesen hieb er ringsumher, 
damit die leute sagen raöchten: „Mit jenem hat er gearbeitet!", 
lud den Bija-durak zu sich und zeigte ihm (den schlägel). Bija- 
durak ergriflf (den schlägel), probierte ihn, und ging, da er (den 
schlägel) nicht einmal bewegen konnte, erstaunt weg. So schlau 
war unser vater Mardan. 



II. 
Vater Mardans und Bija-duraks fehden mit den tscheremissen. 

Vater Mardan und Bija-durak riickten sehi* oft gegen die 
tscheremissen ins feld. Die tscheremissen solien voUends in die 
enge getriebeu worden sein. Einmal venvandelte sich vater Mar- 
dan in einen bären, damit die tscheremissen ihn nicht erkennen 
könnten, und wanderte durch ein tscheremissisches dorf. Bija-du- 
rak folgte ihm als beobachter nach, schaute von \veitem und rief 
(eig. sagte): „Jetzt ziehen die tscheremissen aus!" Als die tsche- 
remissen den bären gevv ahr vvnrden, begaben sie sich, das ganze dorf, 
um ihn zu verfolgen. VVährend die tscheremissen den bären ver- 
folgten, schlug Bija-durak die hintersten (unter den verfolgenden) 
tscheremissen tot. Die tscheremissen hatten eine fallgrube fiir va- 
ter Mardan in bereitschaft, um ihn in dieselbe stiirzen zu lassen. Der 
bär fiel plötzlich in jene grube. Jubelnd stellten sie (die tschere- 
missen) sich rings um die grube herum und wollten ihn töten. Der 
bär verwandelte sich in einen menschen, und er bemiihte sich 
(sich zu verteidigen), so viel als seine kräfte ausreichten. Darauf 
schienen seine kräfte zu ende zu gehen, und er verwandelte sich 
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in einen raben, flog aus der grnbe hinaus nnd setzte sich auf eine 
fichte. Die tscheremisseu standen da und schanten auf deu raben, 
und unterdessen entfloh auch Bija-durak. Auf solche weise konute 
unser vater Mardan sich in einen wolf, einen bären oder einen vo- 
gel verwandeln. 

m. 

Vater Mardans zweite fehde mit den tscheremisseu und sein tod. 

Auch allein fuhrte vater Mardan oftmals krieg. So rtickte er 
einmal zu pferde ins feld. Die tscheremisseu wussten, dass er so zu 
pferde reiste. und schnitten im voraus die pfeiler der erlenen brticke 
ab, welche entweder uber den ii-fiuss oder den t;d?/a-fluss (wir wis- 
sen es nicht sicher) fuhrte. Vater Mardan wollte zuerst mit einem * 
schwarzen pferde iiber den fluss reiten, aber das schwarze pferd 
ging nicht (auf die briicke). Da das schwarze pferd uicht ging, 
setzte sich vater Mardan auf ein gelbes pferd und vvollte so iiber 
den fluss fahren. Auch das gelbe pferd ging nicht. Darauf setzte 
er sich auf ein scheckiges pferd, und das scheckige pferd gmg 
stampfend (auf die briicke). Kaum hatte er mit seinem scheckigen 
pferde die briicke betreten, so stiirzte die briicke ein, und vater 
Mardan fiel in's wasser. Ak er in's wasser gefallen war, kamen 
die tscheremisseu aus ihrem hinterhalte hervor und fingen an mit 
pfeilen auf vater Mardan zu schiessen. Vater Mardan hatte, als 
er sich auf den weg machte, seinen wundersäbel vergessen und 
schickte jetzt zu seiner frau einen boten mit den worten: „Schieke 
mir das krumme brot!" Die frau verstand die worte ihres mannes 
nicht und schickte ihm eine gewöhnliche piroge. Vater Mardan 
trug (nämlich) seinen wundersäbel in einer piroge, und auf diese 
solien sich seine worte bezogen haben (eig. nach dieser soU er ge- 
schickt haben), als er zu seiner frau „das krumme brot" sagen 
liess. Die kräfte vater Mardans nahmen ein ende, und vor seinem 
tode sagte er: „Ein scheckiges pferd ist kein pferd, eine frau, 
die nicht die erste ist, ist keine frau!" 
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Bei seinem tode verfluchte yater Mardtm sein geld and sagte: 
„Wenii jemand meinen miiblstein wieder zosammenfikgen kann (er 
hatte seinen miihlstein zerhanen and irgendwohm geschleadert), 
dann möge man aach mein geld finden!'' Weil (einmal) diehintere 
öse seines bastsctmhes während eines kampfes abgerissen warde, 
bediente er sich (danach immer) geflochtener bastschnhösen. Weil 
die erlene brttcke einsttirzte, verfluchte er bei seinem tode auch 
solche brttcken, welche aas erlenbaum gemacht sind. 

Vater Mardan erreichte ein alter von dreihundertsiebzig Jah- 
ren. Aus seinem geschlecht stammen (folgende) elf dörfer her: 
mo^ga, Tcitiegjim, hi^iyi^, tieberhir^ fStumoij viäur^ udmurt, urdo, 
ki(affSi, hiottiijiu^ und t$o$es. Alle drei jahre bringen diese elf 
dörfer dem vater Mardan ein pferdeopfer. Diese opferzeremonie 
voUzieht sich im dorfe 7nozga, am flusse kineghir. Diesen platz 
nennt man Jielca&lcon ints'^ («der platz der beruhigang"). 



19, 
acfamiien (f£uif).if,. 

odig dixuJt^i gurt vainen potfciz odig murt dori k^u^ni pimi 
kuri&kem: „adami mrom, mons k^u^ni ud lei-a'^^ ätasa. (ufami suut 
veram: jjininam korkais tu& pU)H no kez^t no liut; Ar/i/ k^mod 
ruon dorin?^^ jjOi (utami mrom, kof f/i vii^ad-kB no k^mnj fci/" 
n^uisa d!imf)^i tuz kuriiketn no adami zatasa le£em sois. leiem herae 
(ufami juam: „ton kytfii vettidY^^ huem. dimt^^i veram: pnuni 
suatu vetli^ htisa. ,Mn ititnzs kfii ponidi'^^^ ,smem ad^ami. ^ifcu- 
tiAkon^^ .^meni dUuU^i. 

k^uiem heraz dixutykj. adami dorii koikem no ntunaie utfo ki- 
tin veflisa 4^it k^fi^ni noHk so adami dori liktem. ^ta^-hei^B inom 
gur vimad kM{mi leiod-a'^'* suisa jtiam, adami ^Mio-ke le£o ini!" 
Suiem no no'sik „ton tunne ky ff. ii vetlid?'' hasa jiiam. d'£vd)ii ve- 
ram: y,mon tunne-^io nuni suaru vetlv^ kuem, „bon nimze krii 
ponidf^'^ huem adami, .^^oretV^ siuem dituf)ii. 
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so-bere kiketi nunäyaz d!ituf)^i no'^ik ko$kem no ut{0 ^it^n 
vetlisa d^it so actami dori koyjtni liktetn no jtmm: .Ja-bere 
mons fSapkis-hariiad km^ni leiod-a?^ Stusa, ^leio-ks leio^ Swem 
(uTami no „ton no-sik kiti-no vetlid?'^ Maem. ,,mon nuni .^luins 
vetli'' huetn dzmt^L ,,bon fiimze kiii ponidi?^' Swem (ufamL d!ixut)tii 
jjcmrjan^^ Suiem. d'iui.f)^i so murtlen kensaz tiet)H iin$ diSetn 
viileni no sois o*i/ huem. 

(fsimf)i$ fSapkis-huriiaz k^ui^ni tubem beraz adamiiez fiapkisen 
lezani kutiikem. ad'ami fSapkisen leitamiHiz väy^ze kutsa koski kiU 
kisa tazi kir&asa koskern: 

„ki{arlei vesfH mar van'^ 
nörle§ vesfii mar van? 
krinuf^ik, krimdiik!'^ 

oii kir£asa koskikiz muket di%uf)iiien puyUkem, j^mons no pukSini 
leio-d-aj ad^anii mrom? tu£ (ieber kiriäikod vitnem!'^ §tasa kuriSkem 
d'imt)ii, ^^^^ kuriskemiitiz ad^ami puktem. 

so-bere ad!ami d^iuifjiiien väi{f^s pukSisa no'Sik k^riasa koSko 
viit^nttam no Icionen puyiikittam, kion noSik j,mons puktody-a? 
tu$ fSeber kiriäSkodi v^tiietn!^^ §wsa kuriikem, ad!ami tu$ kutiike- 
miitiz no'Sik puktem kionez, 

so''hers ku^in kmia k^riasa koJ^kiltam. oii m^n$kiz$ gond$ren 
puyiikiffam, gondir „tui fSeber kiriäikodi viy^etn!^^ Sutsa no'Hk 
kuriikem sois no puktiftam, soj osien minonjazj vaij^£zi fSigetn, 
vaiji^zj fSigem bers a^fami dixufyHiez vaijiHi leiem. d'imf)ti minem 
no pit)H gins Aörez vajeen, adami „öiy d^tufjSi utrom, ton vu$ valjiz 
kad' vaij^z vai väi(!" ätuem no kionez minni kosem. kion pit)H 
uHiez gins vajem. adami no'Sik gondjrez kosem. gondir m^nsa 
iu$ baddiin kizez iSkäutsa vajem. adami so''bers jaramonze vajim- 
teiitizi ^vätj^ez vo'^mäns a/i!^^ $u4sa afjSiz vaijiSli ko§kem. adami 
vaijiz vaiioi gondir, kion, diuit)&i SuueS väuzs iisa bittiltam no lizs 
gins kettittam vmjezleS. so''bers adami väuezleS lizs addiisa tuz 
börtsa kobkem no'Sik kätiik v^i^s puden. 
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19. 
Der mensch und der fuchs. 

Ein fuchs wanderte durch ein dorf und bat sich von einem 
manne ein nachtlager aus: „Mein freund mensch, du gestattest 
ja, dass ich (bei dir) ubemachte?" Der mensch sagte ihm: „Meine 
stube ist sehr klein und ist auch kait; wie kannst du (also) bei mir 
libemachten?" „Ach, mein freund mensch, lass mich wenn auch 
auf deinem fussboden libernachteu!" bat der fuchs dringend, und 
aus mitleid Iress ihn der mensch herein. Als er hereingelassen 
war, fragte ihn der mensch: „Wo bist du auf reisen gewesen?" 
„Ich \var auf der hochzeit meines kindes.^ „Welchen namen habt 
ihr denn (ihm) gegeben?' fragte der mensch. j,kuti§Jcon'' (anfang), 
antwortete der fuchs. 

Nachdem der fuchs da iibemachtet hatte, ging er vom men- 
schen weg, und nachdem er bei tage irgendwo gewandert war, 
kam er abends wieder zu dem menschen um (bei ihm) zu iiber- 
nachten. „Lässt du mich jetzt auf deinem ofen libemachten?" 
fragte er. „Ja wohl!" sagte der mensch und fragte wieder: „Wo 
bist du heute auf reisen gewesen?" Der fuchs sagte: „Auch heute 
bin ich auf der hochzeit meines kindes gewesen". „Welchen na- 
men habt ihr denn (ihm) gegeben?" fragte der mensch. „.5ore/i" 
(der mittlere), antwortete der fuchs. 

Darauf ging der fuchs am folgenden tage wieder hinaus und 
kam, nachdem er irgendwo gewandert war, abends zu dem men- 
schen um (bei ihm) zu tibernachten und fragte: „Lässt du mich 
jetzt auf dem kienspansparren tibernachten?" '„Ja wohl!" sagte der 
mensch- und fragte: „Wo bist du wieder gewandert?" „Ich war 
auf der hochzeit meines kindes", antNvortet<? der fuchs. „Welchen 
namen habt ihr denn (ihm) gegebeu?" fragte der mensch. ..hurjan'' » 

' TiUirjani = abkratzeu. 



Digitized by 



Google 



XlX,i Wotjakische Sprachproben. II. 107 

antwortete der fuchs. Der fuchs hatte in dem speicher des men- 
schen honig essen gelernt, und das deutete er auf solche weise an. 
Nachdem der fuchs auf den kienspansparren hinanfgeklettert 
war nm da zu ilbemachten, flng er an auf den menschen kienspäne 
zu werfen. Weil er (der fuchs auf ihn) kienspäne warf, nahm der 
mensch sein pferd, spannte es an den fuhrschlitten und fuhr also 
singend weg: 

„Was ist kleiner als die pflanze? 
Was ist feiner als die rute? 
krirnd'iik^ krimdiikV^ 

Als er also singend reiste, kani ihm ein anderer fuchs entgegen. 
Dieser fuchs bat und sagte: „Lässt du auch mich (in deinem schlit- 
ten) sitzen, mein freund mensch? Du hast sehr schön gesungen!" 
Der mensch liess ihn sitzen, Weil er so sehr darum bat. 

Darauf sassen sie, der mensch und der fuchs, zusammeu, san- 
gen wieder, reisten weiter und begegneten einem wolf Jetzt bat 
der Wolf und sagte: „Lasst ihr mich sitzen? Ihr habt sehr schön 
gesungen!" Der mensch liess auch den wolf sitzen, weil er darum 
so sehr bat. 

Darauf reisten sie zu dreien singend weiter. Als sie so reisten, 
kam ihnen ein bär entgegen. Der bar bat (um platz in dem schlit- 
teu) und sagte: ,,Sehr schön habt ihr gesungen!", und sie liessen 
ihn sitzen. Während sie nun fuhren, brach die deichsel ab. Als 
die deichsel abgebrochen war, schickte der mensch den fuchs um 
eine (neue) deichsel zu holen. Der fuchs ging und brachte eine ganz 
kleine rute. „Ah, mein freund fuchs, wenn du eine deichsel hol- 
test, die der alten deichsel ähnlich wäre!" sagte der mensch und 
hiess den wolf gehen (um eine deichsel zu holen). Der wolf brachte 
einen ganz kleinen zweig. Jetzt hiess der mensch den bären 
(gehen). Der bär ging, riss eine sehr grosse flchte auf und brachte 
sie. Da sie keine dienliche (deichsel) holten, ging der mensch 
selbst eine deichsel zu suchen und sagte : „Habt mal acht auf das 
pferd!" Ehe der mensch die deichsel brachte, frassen der bär, der 
Wolf und der fuchs das pferd auf und Hessen von ihm nur die 
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knochen iibrig. Als der mensch die knochen seines pferdes sah, 
weinte er sehr und kehrte zu fuss wieder zu den (ttbrigen) men- 
schen (d. h. nach seinem dorfe) zuruck. 



20, 
liidkefS no d'iiut)^. 

odig putj ludJcefi actdHem (f£tuf)Hiez no veram suui: jjOido 
(tzmt)^i turonif Tcorka leitom, t$nid jö korha, m$nim ptH korka"^, 
„o'ido!^^ ituem d!iutl)ii. d!iwt^i%^i 30 korka leHitCam^ ludketSli pm, 
öiit uy^isa d'£iuf)i$ mjinem licdkefS dori no veram Suut: ,,minam 
korka jit^tim misk^i^an^ no Itue, t$nadeti ug hu'-ug!^^ ludkefi no 
veram sut(i: ,jtinad korkaied tutf^ss-ke vxuiz äunasa b$roz!*^ oii-ik 
lumn: dimt^ipiien korkaiez tuy^is äunam no btrem. 

so''ber€ d'iwt)^i minem ludkefS dori no juam sut^ei: ^leio^d-a 
nions, ItcdkefS uiro7n, korkad?^^ „mä'tfi ud lei d*i^fS inäi^paSez!'* 
Stuein ludketL dtzmty^ noäik juam: ^leiod-^ mone gtir vixf^d'^'' 
„mä't^i ud Ui dietk mättpaiez!'^ huem ludkeU. öiit uyittsa esso 
juam: jjleiod-a mone (Sapkis-Siuriiad?^' j^mAui ^ ^if^' Staem lud- 
kefL d!iiat)^i tuhem fiapkis-iiuriiaz no fSapkis kut/sa leiem lud- 
kefjSez. ludkeCS potem korkaSt$z no börtsa vetU vit^em. 

sois axtd'iem kion no juam: j,mät^s bördUkod, IvdkeU uiro^nf"^ 
ludkefi veram: „korka>St$m (timt)§i vXtaz no bördiSko'^, j^oido aH!'^ 
iituem kion, ,^mon sois asss utfäijo!*^ i^ot)^en pjriftam korka no 
ditut^i esSo tSapkisen lezetn. kion no kurdam no potsa koSkem, 

ludkefS noS börtsa vetls vii^em. sois atas a^dHem no juam 
SuueS: jjmaui bördiSkod, ludketS uirom'^'^ ludkefS Suus no veram 
mä' Ui bördemzs. atas veram Sut{i: jjOido a' ti! mon uttät(o sois!^ 
t$of/<'en pirittam sojos no atas huem: ^ko ko ko, sifanad kokfMuto, 
no sifts-Sufifds potio!'^ so-bers d'iuit)§i afjSiz no kurdasa pot^m. 

d'z\ut)^i koäkem bers hidkef.i atasez Sekfam no väu&s nt(itini 
kufskiftam. 
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20. 
Dor hase und der fuchs. 

Ein hase sah einmal einen fuchs uud sagte zu ihm: „Hör 
mal, mein freund fuchs, lass uus ein haus bauen, för dich ein haus 
von eis, fiir mich ein haus von schäben". „Wohlan!" sagte der 
fuchs. Fiir den fuchs bauten sie ein haus von eis, fur den hasen 
eines von schäben. Nach einiger zeit ging der hase zum fuchs 
und sagte zu ihm: „Von meinem hausdache kann man sogar herab- 
rutschen, von deinem (aber) kann man es ja nicht!" Der hase aber 
sagte zu ihm: „Dein haus schmilzt weg, wenn es frtihling wird!" 
Und SO war es auch: das haus des fuchses schmolz im frUhling 
und verschwand. 

Darauf ging der fuchs zum hasen und fragte ihn: ,,Lässt 
du mich, mein freund hase, in dein haus hinein?" „Warum sollte 
ich nicht einen gutgesinnten hereinlassen!" sagte der hase. Wieder 
fragte der fuchs: „Lässt du mich auf den ofen hinauf ?" „Warum 
sollte ich nicht einen gutgesinnten hinauflassen!" sagte der hase. 
Nach einer weile fragte er w1eder: „Lässt du mich auf den kien- 
spansparren hinauf?** „Warum sollte ich nicht hinauflassen!" sagte 
der hase. Der fuchs kletterte auf den kienspansparren hinauf, 
nahm einen kienspan und warf ihn auf den hasen. Der hase ging 
aus dem hause hinaus und wanderte weinend weg. 

Ein Wolf sah ihn und fragte: „Warum weinst du, mein freund 
hase?" Der hase sagte: „Der fuchs trieb mich aus meinem haus 
fort und (darum) weine ich". „Nun wohlan!" sagte der wolf, „ich 
werde ihn selbst forttreiben!" Sie gingen zusammen in das haus, 
und wieder warf der fuchs kienspäne hei-ab. Sogar der wolf er- 
schrak, ging hinaus und raachte sich fort. 

Wieder wanderte der hase weinend wog. Ein hahn sah ihn 
und fragte ihn: „Warum \veinst du, mein freund hase?" Auch 
diesem erzählte der hase, warum er weinte. Der hahn sagte zu 
ihm: „Nun wohlan! Ich werde ihn vertreiben!" Sie gingen zu- 
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sammen (in das haus) hinein, und der bahn sagte: „Ko ko ko, 
icb picke dir in den after nnd kratze dein gedärm ans!^ Jetzt 
erschrak der fuchs selbst nnd macbte sicb fort. 

Nachdem der fucbs weggegangen war, bewirtete der base den 
bahn, und sie fingen an beisammen zu wobnen. 



2L 

ktjiiin piiez. 



odig murtlen vii^ietn k^iifi piiez. baditi^nez no Soretiiez vizmoies 
vJiiuUiam, pit)Hiez ohs viitem v^^iem; anaizj sooslen suhr viy^etn. 
viStem piiez anaiezli kapkan puktetn, anaiez pedlo potänj miru 
vtmem no kapkans Smrem no kuf^iem. had!(i'£fnjo8iz keiäikittam 
pUj§i pimi, no $0 anaizs dödiie ponem no janniykka{€ nuvnb vtmem, 

Sures viiji^Uen ta viiteni puniSketn tavar-vaiien, tavar-vaii 
huetn: ,,koz! minam tavara van^', viiteni ämetn: j,minam tuz zök 
anaie van. tini, kö-t/^-s gors! koz fSa/ak!'' tavar-vaii mjnem viitein 
dori no död'izB doygem. j^vot, anahne viid! afi gorsa uyi/i€ väu!^ 
siuem viktetn, tavar-vaii kaiten gins veram Sui{i: f.nokinly-no en 
vera! nu, im nuinet!^^ itu ^nanetss baitem viitem no koiketn, 

ö^lt minetn no piz-vaiien puyiikenx. pii-vaii iiuem: jjkoz! 
minam piie vaA'^. viiteen nos ituem: j^m^nam anaie vati, tini, 
kö't^€ gors! hoi fäätak!'^ piz-vaii rninetn viitem dori no doygem 
död'iz€, JaAi, analms viid! ati gorsa puks väi(!'' maetn viitem, 
piz'Vai§ imem: ,,en vera nokinli-no! ms, kikim manet!'^ kikim 
nmiietez baitem viitem no noi koikem, 

özit niinem no eiio piz-vaiien puyiikem. pii-vaii sxuem SouJ: 
jjkoz! mlnam kiz ptud piz€ vaiV\ viitem stuem: j^mjnam anaia 
van, tinij kö't)^e gort! koz fSätak!'^ pii-vaii minem viitem dori no 
doygam död^izs, ,jiot, anaime viid! ali gorsa puke väu död^iin!"' 
kmem viitem. pii-vaii h{nnim munet iotem. 

so'-ber€ özit minisa viuem jarmiykkaie. jarmiykkaii pervoi 
ad'd'iem bides dtaz fiitjHiez. fief^i kuio sokia fiefjU doraz vimimta. 
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viitetn anaiza fSsf)Si dori ntuem no Miniz fSet)$i viiifs zibUlcitisa 
keftetn no a£^ özit koSkem. fSif)ii kuio viuem no imem: ^ba^tiS- 
ko'd-ks ha' iti j pBiäi! fSif)H umoi!'^ o'ii ki^iA put( staem no vaiim- 
f^iHiz doygisa leäetn, soU viiteni ad^d^^em, Ijtktem so dori no ^tuem: 
^vot, anapne viid!'^ tiei)H kuio Smem: ,,en vera nokinlr-no! vie, 
ha&ti ta fiifSiiez!^^ viHem fSef)Si'du4zez ponem dödUiaz no koSkem. 

özit minetn no addHem h^des nör-korop fSor^gez, ana(z€ nör- 
korop hordi no'äik urdisa kettem, Uorig kuio viuem no Stuem: 
,jbaSti.^ko'd'k€ ba^itij peidi! fSor^g vit!'^ o'ij kimitin puu Sutem no vaipn- 
teiHiz doygisa leiem. viitern liktem no huem: ,,votj anaiins viid!'' 
tiorig-vuzai huem: ^nokinly-no en ve'ra! ms, nu ta tiorigez!" 
vUtetn fhrigez dödUiaz tirem, analzs vms huStem no bertetn. 

gurtaz vmem berc nmnjosizli veram: j^so^-päi^an kuumein söi 
tu^ duno^^. viimojos kjSnozes viiftam no dödilazj ponsa fierefasa 
vetlitfam: j^kuvtiem äöi kuuis öv^t^-a? ktifiJietn äöj[ - - -/'^ ad^amijos 
soie khnisa ogez no kikez potsa miigaHtam. taos „tain umins ug 
lo! jana potom!^^ Suisa gurzes keiättam no imizs tukittam, 

viitern gur-huizs kabc tirsa dödiiaz ponem no noS koSkem. 
hires vii{iiien ta fSäi-vozen puyiiketn no huem Uäi kuiuuj': j,o'ido 
voz^ties u^kitek voStom!'^ fiäi-vuzaS huem: „o'ido!^^ vozzs voätem 
heraz mHem bertem no nmnjosizli veram: jjSO''päuan gur-imjl tui 
duno^^. viimojos gur-ituizes dö(tuazi tirsa koikidam no noä fhre- 
fasa vetlitfam: ^^gnr-hit^ kuuis övnm-af gur-imi - - -/* aifamijos 
no^ mizgasa leiiftam. 



21. 

Die drei söhne. 

Ein mann hatte drei söhne. Der älteste und der mittlere wa- 
ren klug, der jungste (eig. der kleine) war stockdumm; ihre mut- 
ter war blind. Der dumme sohn legte seiner mutter eine falle, 
die mutter ging auf den hof hinaus, geriet in die falle und starb. 
Die älteren söhne fuhren den jttngsten sohn an, aber er legte seine 
mutter in den schlitten und fiihrte sie zum markt. 
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Auf dem wege kam dem dumnikopf ein fuhrmann entgegen. 
Der fuhrmann sagte: „Biege aus! Ich habe waren (iu meinem 
schlitten)". Der dummkopf sagte: „Ich habe aber meine sehr dicke 
mutter. Siehst du, wie sie aus voUem haise lacht! Biege sogleich 
aus!" Der fuhrmann ging zu dem dummkopf und gab seinem 
schlitten einen stoss. „Sieh, da hast du meine mutter tot gestos- 
sen! Eben lachte sie laut!" sagte der dummkopf. Der fuhrmann 
sagte ihm ganz leise: „Sage es niemand! Da hast du hundert 
rubel!" Der dummkopf nahm die hundert rubel und fuhr weiter. 

Er fuhr ein stuckchen und (jetzt) kam ihm ein fuhrmann mit 
einem fuder mehl entgegen. Der fuhrmann sagte: „Biege aus! 
Ich habe ein mehlfuder". Wiederum sagte der dummkopf: „Ich 
habe aber meine mutter. Siehst du, wie sie aus vollem haise lacht! 
Biege sogleich aus!** Der fuhrmann ging zu dem dummkopf und 
gab seinem schlitten einen stoss. „Siehst du, du hast meine mutter 
tot gestossen! Eben sass sie und lachte laut!" sagte der dummkopf. 
Der fuhrmann sagte: „Sage es niemand! Da hast du zweihundert 
rubel!" Der dummkopf nahm die z\veihundert rubel und fuhr wie- 
der weiter. 

Er fuhr ein stuckchen, und wiederum kam ihm ein fuhrmann 
mit mehlfuder entgegen. Der fuhrmann sagte ihm: „Biege aus! 
Ich habe zwanzig pud mehl". Der dummkopf sagte; „Ich habe 
meine mutter. Siehst du, wie sie aus vollem haise lacht! Biege 
sogleich aus!" Der fuhrmann ging zu dem dummkopf und gab 
seinem schlitten einen stoss. „Sieh, da hast du meine mutter tot ge- 
stossen! Eben sass sie laut lachend im schlitten!" sagte der dumm- 
kopf. Der fuhrmann gab ihm dreihundert rubel. 

Nachdem er darauf ein stttckchen weiter gereist war, kam er 
zum markt. Das erste, was er auf dem markte sah, war eine voUe 
honigkufe. Der besitzer des honigs war gerade nicht bei der ho- 
nigkufe. Der dummkopf fiihrte seine mutter zu der kufe (eig. zu 
dem honig), liess sie mit den händen an die kufe (eig. an den ho- 
nig) gelehut da stehen und ging selbst ein stuckchen seitwärts. 
Der besitzer des honigs kam herbei und sagte: „Kaufe mal, wenn 
du einmal (etwas) kaufen willst, mlitterchen! Der honig ist gut!" 
Also sagte er dreimal, und da sie nichts antwortete, gab er ihr 
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einen stoss. Der dummkopf sah es, kam zn ihm nnd sagte: ,,Sieh, 
du hast meine mutter tot gestossen!" Der besitzer des honigs 
sagte: „Sag' es niemand! Da hast du: nimm diesen honig!" Der 
dummkopf stellte die honigkufe in den schlitten und fuhr weg. 

Er fuhr ein stiickchen und sah einen flechtkorb voller flsche. 
Wieder lehnte er seine mutter an den flechtkorb. Der besitzer der 
flsche kam herbei und sagte: „Kaufe mal, wenn du einmal (etwas) 
kaufen willst, mUtterchen! Die flsche sind frisch!" Also sagte er 
dreimal, und da sie nichts antwortete, versetzte er ihr einen stoss. 
Der dummkopf kam herbei und sagte: ,,Sieh, du hast ja meine 
mutter tot gestossen!" Der flschhändler sagte: „Sage es nie- 
mand! Da hast du: fdhre die flsche weg!" Der dummkopf lud 
die flsche in seinen schlitten ein, warf seine mutter ins wasser und 
kehrte (nach hause) zurUck. 

Nachdem er nach hause gelangt war, sagte er zu seinen älte- 
ren brttdem: „In jener gegend stehen die leichen in sehr hohem 
preise". Die klugen (brlider) schlugen ihre frauen tot, legten sie 
in ihre schlitten und reisten lachend umher: „Habt ihr nicht 
leichen nötig? Leichen ....!" Einige von den leuten, welche dies 
hörten, kamen (aus ihren wohnungen) heraus und schlugen sie mit 
den fäusten. — Diese (die briider) sagten: „Das geht denn doch 
nicht! Wir woUen uns scheiden!", rissen ihre öfen nieder und 
zerstreuten den lehm (der öfen, d. h. den bewurf). 

Der dummkopf fullte säcke mit ofenlehm, legte sie in sei- 
nen schlitten und fuhr wieder hinaus. Auf dem wege kam ihm 
ein theefuder entgegen, und er sagte zum besitzer des thees: 
„Wohlan! Lass uns unsere fuder tauschen, ohne sie zu besichtigen!** 
Der theehändler sagte: „Nun gut!" Nachdem sie ihre fuder ge- 
tauscht hatten, kehrte der dummkopf (nach hause) zuriick und 
sagte zu seinen älteren briidem: „In jener gegend steht der ofen- 
lehm in sehr hohem preise". Die klugen (bruder) luden ihren 
ofenlehm in ihre schlitten ein, fuhren hinaus und reisten wieder 
lachend umher: „Habt ihr nicht ofenlehm nötig? Ofenlehm . . .!" 
Noch einmal schlugen die leute sie mit den fäusten. 
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C. Malmyzscher dialekt 

ad^ami no vumurt 

cufami vuko4ge, so dori potiz vumurt vuko-lc^ez atfctiisa jua: 
fyinaro ta?'* outami Stas: „anaielen fSesptriiee," „vu'za mgn$m!^ 
äms vumurt jyjardlozl^ „lc^'Aa kurod?" ^jOdig Slapa ukio." 
adami Slapa-p^desse pai karem. vumurt ponem ukioze no t$rmimt€; 
noS ponem no tirm$mt€, noä anaiezUi tiirti-veise ponem: so'-ber€ 
(utami vuko-kfez Sotem. fSirtiaz vuko-kfez oäsa koSkem vumurt 

vumurt noS p$zez a^diem. „ta maido?" hue, „anaielen Sor- 
iiSkon-hdisez^' Sme cutami: „vuza m$ntml^' „im mane't'k6 äotodj 
vuzalo.*' „6m manet fv^l. odig pudovka zarni ioto!^^ ,Jaraloz!^' 
noä fiirtiaz oSem p$äez no koSkem ailan, 

a^itdiem vumurt busiii usiiez, „ta maido?^^ Sme, jjanaj^elen 
sinaSkon-sinez" &iub odamL „vu'za min$m!^' ime vumurt, ^hars 
manet-ke Sotod, vuzalo.^^ adami vuzaz hurs maAeten us^zs, 

koSkiz vumurt, kures ktuia teteti puyiSkiz gondiren. vumurt 
kiSkasa solei tubiz ktze. gondir so s^iT-ik tuhe. uAizi k^knazi-ik 
kizi^ no kvlizi. 



Der mensch und der wassergeist. 

Ein mensch mahlt in seiner (wasser-)mulile. Zu ihm kam der 
wassergeist (aus dem fluss) heraus. Als er den mtthlstein sieht, 
fragt er: „Was ist das?" Der mensch sagt: „Das ist die spin- 
delscheibe meiner mutter". „Verkaufe sie mir!** sagt der wasser- 
geist. ^Gut!'* „Wieviel verlangst du?^ „Einen hut voll geld." 
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Der mensch machte ein loch in den hntkopf. Der wassergeist 
legte sein geld (in den hnt), aber es reichte nicht zu; noch einmal 
legte er geld (darein), und (auch jetzt) genngte es nicht. Er legte 
noch (in den hnt) das perlenband seiner mutter: jetzt gab der 
mensch ihm seinen mlihlstein. Der wassergeist hängte den mUhl- 
stein an seinen hals nnd ging weg. 

Der wassergeist sah noch ein boot. „Was hast du da?" 
fragt er. „Das ist die mehlmulde (eig. die mulde, in welche man 
das mehl od. grtttze beim sieben fallen lässt) meiner mutter", sagt 
der mensch. „Verkaufe sie mir!" „Ich verkaufe sie, wenn du mir 
(dafur) hundert rubel giebst." ^Hundert rubel habe ich nicht. 
Ich gebe aber ein pudmass gold!" „Gut!" Er hängte das boot 
an seinen hals und ging weiter. 

Auf dem felde sah der wassergei8t eine egge. „Was hast 
du da?" sagt er. „Es ist der haarkamm meiner mutter", sagt der 
mensch. „Verkaufe ihn mir!" sagt der wassergeist. „Wenn du 
mir tausend rubel giebst, verkaufe ich ihn." Der mensch verkaufte 
seine egge fiir tausend rubel. 

Der wassergeist ging weg. Auf dem wege kam ihm im walde 
ein bär entgegen. Der wassergeist fftrchtete sich vor ihm und 
kletterte auf eine fichte hinauf. Der bär klettert nach ihm hinauf. 
Sie stfirzten alle beide von der fichte hinunter und starben. 



23, 
adami no gondir. 

urom kariikittam adamiien gond$ren: kenes Icarittam sojos 
valie iari^i Mini, adami äxuem: j^mon haito vi^izsj ton, gondir, 
jilzi'^. gond^r soglaS Ituem, potein diefi SarfS$. adami haHem 
asliz vi2$z€, a gond$rli iotem kuares, adami &is Sarfii, gond^r toiko 
tiikaike soli. 

kaita araz adami no§ ffs gondirez kiini, gondir ta-bere j^mon 
baito" Stuem, «v/ij-?*, t^n^d jfliz!^^ Jaraloz!^^ Stuem adami no ki- 
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• 
iittam fiabei. dieii potem fiabei, atfami aram fiabeize no gondirli 
hettem huro-d^i^ize, vo^jäikisa u£ikem gondir cutamilei (iahei-nän 
Siemze, a gondirlen jarantem v$^ijos$z gine, vozzs potsa veraz gon- 
dir cutamUi: „ug uromjäiki ni ta-bere tonen!^ Suisa no koi- 
kem tfU. 



23. 
Der mensch und der bär. 

Der mensch und der bär schlossen freundschaft: sie verhan- 
delten mit einander nm gemeinsam röben zn säen. Der mensch 
sagte: „Ich nehme die wurzel, du, bär, (nimmst) den oberteil". 
Der bär war damit einverstanden. Es wuchsen schöne rUben auf. 
Der mensch nahm fiir sich die wurzehi, dem bären aber gab er 
die stengel. Der mensch isst rUben, der bär fährt ihn nur mit 
schimpfworten an. 

Im folgenden jahre ladet der mensch wiederum den bären 
zum säen ein. Jetzt aber sagte der bär: „Ich nehme die wurzel, 
— der oberteil fällt dir zu!" „Gut!" sagte der mensch, und sie 
säten (jetzt) weizen. Es wuchs ein schöner weizen auf. Der 
mensch schnitt den weizen, aber dem bären liess er die stroh- 
stengel. Neidisch sah der bär an, wie der mensch sein weizen- 
brot ass, aber der bär hatte nur die untauglichen wurzeln.- Zornig 
sagte der bär zum menschen: „Mit dir, werde ich hemach nicht 
mehr freundschaft schliessen!", und ging seines weges. 
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24. 

koSkem (fiifjSi itures Jctuia no äettem huStem Tcut vmem gurte, 
kutskem piiosrnurtls tetmirini: „huzo, lei mons k^lni!" ku£o vera 
soli: jjinti fv^l! (fioskjt korka!^ „oii! uno^-a minim inti kuU! 
mön. af)Hin laptia viU v^do, b$£riu lapfSa uU leio,^ huio leiis soh 
k^lni, 

dii()ii terä: „po'n€ m$n$itifn kutms aitelen kureg p^ladi!^^ 
ponUfam, diit^i ulin sultisa ffatem hutss. t^kna sulteni hers so 
jua asleitiz hutss. soli huio vera: „diif)§j urom, so i§em!^^ d'iif)Si 
jjnu'Uk€, iote m^nsm so ponna kuregdes!" Stue, baitem kuregez, 

vmem muket gurUj tetmirlni kutskemy sole& kuregzc med puk- 
tozi ätasa kuiojoslen diäieg p^lcusi. uiih d!iif^i tfatem kuregze, ku- 
rem so ponna dHäiegez. 

vmem noS m^ket gurts, ietmirem kuiol^, puhtini kossa dia- 
iegz€ taka puffci. noS aldam, baitem diäieg ponna takajfiz. 

koSkem eSo odig gurts, dugdem k^lniy tetmirs kuioli soleS 
tdkaze oSjos poli piriini kossa. u%in diifjSi luf$kam takazs nö tfukna 
kure „so ponna äo't€^ Smsaj „oStes minim! ^^ Sf-birs iotittam, 

t(aAze''ik, kuregze no diäiegzs no takaze no o$se no vandem 
d'iif)Si, sitze t^atem no oSlen kuaz kuro tirem no puktem itures 
viU. likte gondir Monen no (tiit^i vera soosli: „mi'n€, lu'f^kale 
dfd'i no Hies! minome vorttilini!" soos lui$ka(tam d^di no Siies, 
kifkitlam oSez, pukSiftam t(anzi'4k d^diie, diif^i kutskem jamäik 
kariikisa untani, keiäike: „ek nu! ek nu! oSpi kuro-meäok, dfdi^ed 
murtWnraj iiiesed aslad ^^l-a? min, en sfl!^^ oSpi ug min. diif)Si 
tiStdem dfdiUtiz, keiäikini kutskem: „ki't€, viitemjos!^^ no afjSiz 
koSkiz. gondir kionen Sum potizi oSez Hni. nu ke&ani oSez .... 
keSazi keSazi no adrtiiffam so''ber€ odig gine kuro! diifyiiratUtam 
jirzes no jukiSkiftam. so''bere bertiftam dorazi. 
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24. 
Der fuchs. 

Ein fuchs wanderte den weg enUang and fand einen wegge- 
worfenen bastschoh. Er kam in ein dorf uud fing an einen mann 
zu fleheu: „Wirt, lass raich (bei dir) ubernachten!" Der wirtsagt 
ihm: „Es fehlt an platz! Die stube ist eng!" „So! Habe ich 
vielleicht einen grossen raum nötig! Selbst lege ich mich auf die 
pritsche, meinen schweif stecke ich onter die pritsche." Der wirt 
liess ihn ubernachten. 

. Der fuchs sagt: „Legt meinen bastschuh zwischen eure hen- 
nen!^ Man legte also. In der nacht stand der fuchs aof and 
versteckte seinen bastschuh. Am morgen, ais er aufgestanden war, 
fragt er nach seinem bastschuh. Der wirt sagt ihm: „Mein freund 
fuchs, er ist verloren gegangen!" „Nun!" sagt der fuchs, „wenn 
es SO ist, SO gebt mir dafur eine von euren hennen!" Er nahm 
eine henne. 

Er kam in ein zweites dorf und fing an zu bitten, dass man seine 
henne zwischen die gänse der wirtsleute lege. In der nacht ver- 
steckte der fuchs seine henne und bat sich dafur eine gans aus. 

Er kam noch in ein anderes dorf, flehte einen wirt (um nacht- 
quartier) und hiess (ihn) die gans zwischen die widder legen. In 
der nacht stahl der fuchs seinen widder und bittet am morgen: 
„Gebt mir dafUr euren ochsen!" Darauf gaben sie (den ochsen). 

Der fuchs schlachtete alles, was er gekriegt hatte: die henne, 
die gans, den widder und den ochsen. Das fleisch versteckte er, 
und die ochsenhaut fullte er mit stroh und stellte sie auf den weg. 
Ein bar und ein wolf kommen herbei, und der fuchs sagt zu ihnen: 
„Geht, stehlt einen schlitten und ein kummet! Lasst uus (darauf) 
(mit dem ochsen) ausfahren!" Sie stahlen einen schlitten und -ein 
kummet, spannten den ochsen an und setzten sich allesamt in den 
schlitten. Der Aichs machte sich zum kutscher und fing an anzu- 
treiben. Er schreit: „Ach was! Nun! Ach was! Nun! Öchs- 
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lein, du strohsack, ist der schlitten dir vielleicht fremd, hast du 
vielleicht nicht dein eigenes kummet? Geh, steh nicht!" Das 
öchslein geht nicht. Der fuchs sprang aus dem schlitten, fing an 
zu schreien: „Bleibt da, ihr dummköpfe!" und ging selbst weg. 
Der bär und der wolf freuten sich sehr darauf, den ochsen fressen 

zu können. Nun, (sie fingen an) den ochsen zu reissen Sie 

rissen, rissen — - und da sehen sie nur stroh! Sie schttttelten den 
kopf und gingen auseinander. Darauf kehrten sie nach hause zurttck. 



D. Glasovscher dialekt 

25, 
hi£i vumurt veraSkem udmorten. 

odig vdmort vetlem jarmaygais. herttkuz soiin t§ot/^a muket 
udmort S^ds so paftanpal k^turdesktz julto^ezlen kot jua so jul- 
tobktzUi: ^kitsf vetlid?" „vuz karini vetli," so jultoSkiz veraike: 
„gurja'kar ulin, veSa-kar idin, idna-kar ulin vumurtjos uzi- 
re4; sojiin4k kcdlk no vus ug b?r, a kar ulin vumurt nafy^ar; 
soiin-ik jcdam vu vilin silon dirja odig-giru no ad'ami hirsJ^ ud- 
mort jultoSkizleS kiäka Hi, fiakla: j^mon tali kiros oäo; ta vu- 
murt ug!^^ 

kffia-ke sojos mino no vuo iures-voSi, udmort kirosse oSini 
vumurtlen i^Sirtiiaz ug vu. vumurt koS$ Hupf^i pala i vera ud- 
mortli: „vumurttem, nulesmurttem jarmayga ug luil, vumurtez 
todmalod soiin, solen luoz pattan k^turdesiz kot i^it; a nulesmurt 
^u^itgem kaliklei!'' 
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26. 
Wie der wassergeist sich mit dem wotjaken unterhielt. 

Ein wotjake wandert;e znm jahrmarkt. Auf der riickfahrt 
schliesst sich an ihn ein anderer wotjake an. Er bemerkt, dass 
die linke seite seines reisegefährten nass ist. Er fragt seinen reise- 
gefährten: „Wohin gehst dn?" „Ich gehe um zu handein". Der 
gefährte setzt fort (eig. spricht): „Unterhalb des gurja-kar, des 
veSa-Jcar nnd des idna-kar^ sind die wassergeister reich; eben 
darum kommen die leute auch nicht im wasser nm. Aber unter- 
halb der stadt (Glasov?) sind die wassergeister arm; eben darum 
kommt bei dem feste der wasserweihe' wenigstens ein mensch 
um". Der wotjake förchtet sich schon vor seinem reisegefährten 
und iiberlegt bei sich; „Ich werde ihm das kreuz anhängen; er 
ist ja ein wassergeist!" 

Sie wandem ein stftckchen und kommen zu einer wegescheide. 
Dem wotjaken ist die zeit zu knapp, um das kreuz dem wasser- 
geist an den hals anzuhängen. Der wassergeist biegt nach dem 
fi^f.^f-fims hinab und sagt zum wassergeist: „Es giebt keinen 
jahrmarkt, wo die wasser- und waldgeister nicht anwesend wären. 
Einen wassergeist kennst du daran, dass seine linke seite etwas 
nass ist; der waldgeist aber ist höher als die anderen leute". 



26. 

murten vumurtjosin, 

odig murt vina jms vtlem jun. so IcftsiTcs meds mtnfnt no solf 
mumiz Stue: „ton6^ ps f,rncd nuoz vumurt, viruf-he jmld na!'^ 



» = wotjakische dörfer an dem fluss fSepfSi, 
* am 1. august. 
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sebr€ SO mtfu pravenaie vina jufnf no solen pumttaz Sects 
starHnaien (f jaken, soleS jualo: „ton Icitsi minid?^^ siusa, so ve- 
rani: „titad dorad!^^ so starHnaien djaken veralo : „a'idamtnom!^^ 
mfno no kabaUeS no orfiio. sehrs so murt fSaklaSks: „taos" pe 
f,a(famiios fVfJ." soos mfno mfno no vu dorf vuo, sers sois potto 
d'£fgirtfsa, soos vilem vumurtjos. sers so murtez soos nuitfam 
di^th korka no fiäi pukttltamj sakar Sotitfam, sokm so murt kuts- 
kem voidikmi no oiik puzfm-jtls kjHttam no sakarez puifm-kutf 
Imem. sehrs so murt koskem gurtaz, urodmem no kulem. 



26. 
Der mann und die wa88ergeister. 

Ein mann hatte sehr viel branntwein getrunken. Er will 
irgendwoliin gehen, und seine mutter sagt zu ihm: „Möge der was- 
sergeist dich nehmen, wenn du noch branntwem trinkst!" 

Darauf geht er nach dem haus der amtsbezirksverxvaltung um 
branntwem zu trinken, und (auf dem wege) trifft er mit dem ge- 
meindevorsteher und dem djak zusammen. Sie fragen ihn : „Wohin 
gehst du?" Er sagte: „Zu euch!" Der gemeindevorsteher und 
der djak sagen: ^Wohlan! Lass uus gehen!" Sie gehen, und 
gehen sogar an der schenke vorbei. Jetzt meint der mann : „Diese 
sind keine menschen!" Sie gehen unaufhörlich und kommen zu 
dem fluss (eig. wasser). Darauf umarmen sie (der gemeinde- 
vorsteher und der djak) ihn und tragen ihn weg. Sie waren was- 
sergeister. Darauf trugen sie den mann in ein gutes haus, setzten 
ihm thee vor und gaben ihm zucker. Dann fing der mann an zu 
beten, und in demselben augenblicke verwandelten sie sich in tan- 
nengipfel, und aus dem zucker wurden tannenzapfen. Darauf ging 
der mann nach hause, erkrankte und starb. 
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hfif ki§nojä,ikilem udmortpi vumurt nti vfle. 

odig jegit pi vtlem no soit dtrtz viuem p^rai baSttnt, uffiam 
uffSam no ev^l ^ettem, muket gurtc vetlem: otiS no evfl Settem, 
so'hre vetlem vu-durjM no huem: j^kof fiortleS no ntlzs adifiits^UiSf 
baittsal p^rai soUS!^^ sohm vuti potem vumurt so adtimi dort no 
veram soit: „mtnam ntljost t^aii ku^iA, jun i^eberei; kot kudvz-ke 
jara, soie ba'Ht! tnon ttntd Soto". so piiez tupatskiz vumurten, 

so'br€ vms soos pirizt {$ot$ vumurfleS ntljosss oMitnt, ntljo- 
stz pe jun f^ebereSI fieberzs btrjem pijosmurt no so'bre gurtaz 
ogAaz koSkem. 

aiizlt veram: ,jmon p^raS Setti! ja! tabra nttnom M itmnen 
p^raS vajtnt!^^ mtnittam soos iuanen no vic-dure vuUCam. berog 
durtn vumurt puks. inannos verattam: jjttnad varmaiid Sftem 
vflem jun! (Seber ev^l! jtrSiiez" ps „jun hui no ifd. S^tem!" 

sobrs viuB pfrittam vumurt bfrSt perai ponna. ottn Suan 
kariitam jun d!ie(k: Suidem äektam soostt vumurt; sobra pfraSse 
puktittam robois no gurtaz bertittam, 

ulo ulo no pfrai gurtaz mtntnt meds aiizne. so puraise va- 
taga mtntnt ognaz uz lei no j^mjnod-ks, starikentd f$of^ mtn!'' 
huiftam, so p^raSez no starikez no t^ot$ vumurt dort ptritlam no 
oiisen ev^l ni pottttam. 



27. 

Wie der wotjakenknabe sich mit der tochter eines wassergeistes 

verheiratete. 

Es war ein junger knabe, und es war an der zeit, dass er 
sich eine hausfrau nehme. Er suchte, suchte, aber fand keine 
(passeude). Er reiste nach einem anderen dorf : auch da fand er 
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nicht Darauf reiste er dem (fluss-)ufer entlang und sagte: „Wenn 
ich auch die tochter des teufels sähe, so w1!irde ich sie zur frau 
nehmen!^ Dann kam aus dem wasser zu dem menschen ein was- 
sergeist heraus und sagte zu ihm: „Ich habe drei töchter, die sehr 
schön sind; welche auch immer dir gefällt, — nimm die! Ich 
gebe sie dir". Der knabe traf betreffs der ehe mit dem wasser- 
geist abrede. 

Darauf giugen sie in*s wasser hinein, um zusammen die töch- 
ter des wassergeistes anzusehen. Die mädchen waren wirklich 
sehr schön! Der (junge) mann wählte die schönste und ging dar- 
auf aUein nach hause. 

Seinem vater sagte er: „Ich habe mir eine hausfrau ge- 
funden! Wohlan! Jetzt wollen wir schon gehen um die frau 
mit hochzeitfeierlichkeiten abzuholen!" Sie reisten mit hochzeitge- 
folge und gelangten an das ufer. Am ufer sitzt der wassergeist. 
Die hochzeitleute sagten (zum jungen manne): „Dein schwieger- 
vater ist ja furchtbar hässlich! Er ist gar nicht schön! Seine 
haare sind ja schrecklich lang und schwarz. Hässlich (ist er fftr- 
wahr)!" 

Darauf gingen sie nach dem wassergeist in's wasser hinein, 
um die frau abzuholen (eig. wegen der frau). Da machten sie 
eine sehr feine hochzeit: der wassergeist bewirtete sie mit spei- 
sen und getränken; darauf setzten sie die frau in den wagen und 
kehrten nach hause zurtick. 

Sie (die neuvermählten) leben eine zeit lang — und die frau 
will nach hause gehen zu ihrem vater. Die familie gestattet der 
frau nicht allein zu gehen, und man sagt zu ihr: „Wenn du gehst, 
SO gehe mit deinem gatten!" Die frau und ihr gatte gingen zu- 
sammen zu dem wassergeist, und von dort sind sie nicht mehr zu- 
rfickgekommen. 
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28, 
• vumurten gondiren, 

mimurt gondfren SärfSi kiiUtam. vumurt Smetn: ^^ullapalti 
mintm!'^ no gondir äweni: yjVallapalzs mon baito!^ iärfHiez viaetn 
§ärfSiläni Hifi no ta-hers vutnurten gondiren tuko iärtifzes. gon- 
dfr vallapcdzB baStem, vumurt muijem bordfS baitem. gondir 
särfSf'ki(arez Siie no kft/z ug t/r: j,fSeskW^ pe ,,et;fi/" äms, 

gondir vumurtU äuis; j^vai!^^ pe, „(f£eg ki£om t$ot$! ta-bert 
mon baSto ui uUapalzs muijem bordikiz, tfnfd vaUapaliz ta-bers!'^ 
kiiiffam no so-bers d'iegez arattam no aram bert ktuttoze gurte 
nmittam. so-bere kutsattam no vumurt nänez baStern no gondir 
kurozs, gondir iiikinf kutskem no Stus ni: „ton^ pe „mon€ p^jäikod! 
minim iärfSileS jilzs ^otid no af)Sid SärfSize baStid, ta-bers d!iegle& 
ullapalzs mon baSii no so no fieskit evfl: tinfd diegez hedOz^ minim 
kurolez kitiz! mon tonenid t$ot^ ug ui kii!'^ gondir 0att^aie ko^kem 
no ta-bers Särfsizs no (Tiegze no ognaz kiiem. 



28. 

Der wassergeist und der bär. 

Der wassergeist und der bär säten ruben. Der wassergeist 
sagte: „Der autere teil (kommt) mir (zu)!" und der bär sagte: 
„Icb nehme den oberen teil!" Im herbst waren die riiben zum 
aufnehmen gereift, und jetzt teilen der wassergeist und der bär 
ihre ruben unter sich. Der bär nahm den oberen teil, der wasser- 
geist nahm den unter der erde befindlichen teil (eig. den teil aus 
der erde). Der bär isst die rtibenstengel, aber er wird nicht satt. 
„Es schmeckt nicht gut!" sagt er. 
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Der bär sagt dem wassergeist: „Wohlan! Lass uns zosam- 
men roggen sähen! Jetzt aber nehme ich den unteren, an der erde 
befindlichen teil, du bekommst jetzt den oberen teil!" Sie säten, 
schnitten daranf den roggen und trugen nach der emte die gar- 
ben nach hause. Darauf draschen sie, und der wassergeist nahm 
das getreide, der bär aber das stroh. Der bär flng an za essen 
und sagt schon: „Du betrugst mich ja! Du gabst mir die rtiben- 
stengel, aber nahmst selbst die rtiben. Jetzt nahm ich den unteren 
teil des roggens, und auch das schmeckt nicht gut: der roggen kam 
dir zu, mir blieb das stroh ftbrig! Mit dir w111 ich nicht mehr zu- 
sammen säen!'' Der bär ging in den wald weg und säte hernach 
sowohl seine rtiben als seinen roggen allein. 



29. 

kiii vortskittam vumurtj gondiry t{'atfäamurt no 
korkamurt, 

odig kfSnomurtlen vflem daskfk pinalex, pinaljosss Stadini 
evfl htgatem, odigzs vtus p(mem, kfkte'(ize guridais^ kmifime'fiz€ 
tfatf^aisy no nmfe^tize gubefjSe, ta^-htre ky^ai so kiSnomurt dorf 
Ijktem no jtmm: „kVtsf ton pinaljosts ponid? mon Unfd daskfk 
pinal Soti no tatin to'tko tamfs pinal!" kiSnomurt „ug vera!^^ 
Stueni. kuai Stuem: ^^mon todiSko u'd'keno vcra!^^ „ton ad!cPird' 
ama?" juam kiSnomurt kt^ai Stuem: „ad'd'£i mon ki'tsi ponemds! 
ton odigzB ma^li vuie ponidy kikte/tizs guridaie, hidnmetizs f^att^ajis 
no nmtttizB gubefjSs ntuid? ta-hire odigez vumurt msd lo, kjkte-filez 
goyidir med lo, huinmttuez t^atf^amurt no mute'tiiez korkamurf 
med lol^ ki^ai oi Smem berae koSkem. 
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29. 

Wie der wassergeist, der bär, der waldgeist und der hausgeist 

entstanden sind. 

Ein weib hatte zwölf söhne. Sie war nicht im stande (alle) 
ihre söhne zu ernähren. Einen (von den söhnen) legte sie in's 
wasser, einen anderen in einen steinhaufen, den dritten in den wald 
and den viei*t«n hinter den ofen. Daranf kam Gott zn dem weib 
nnd fragte: „Wohin hast du deine söhne gelegt? Ich gab dir 
zwölf söhne, und hier sind nur acht söhne!^ ^Ich sage es nicht!^ 
sagte das weib. Gott sagte: „Ich Weiss es, obgleich du es nicht 
sagst!" „Hast du vielleicht gesehen?" fragte das weib. Gott 
sagte: „Ja, ich habe gesehen, wohin du sie gelegt hast! Warum 
hast du einen in's wasser gelegt, den zweiten in einen steinhaufen, 
den dritten in den wald und den vierten hinter den ofen gefUhrt? 
Jetzt möge der erste ein wassergeist, der zweite ein bär, der dritte 
ein waldgeist und der vierte ein hausgeist werden!" Nachdem 
Gott also gesprochen hatte, verschwand er. 



30. 

nulesmurtjoslen zugfikemez vutnurtjosfn. 

odig nafjkir udmort mfiietn robotnike inectdiäilcinf . Stures vi- 
Itien pumitam nulesmurtez. niilesmurt juam soles: „ton hitsf mi- 
niikod?^^ „7nint^Jco robotniks med<f£äSkfnt'^. nulesmurt vera: „Uh 
monnam robotnike!'^ „umoi!" soktu nulesnitirt Sots soU Zfh bodfy 
vera: ymin ta Sufresfkiy kud ptr! otfn ton iettod pff)ii korka no 
vit 7non€ htfn!^^ udmort ktlsketn, Settem nuleskfi pffjH korkUj pirem 
korka no pukSem vitfnf nulesmurtez. kencJu pvJctsa Atdesmurt 
berte; vera udmortlf: j,minom 0of4' iugUkfnf vumurtjosfn!^ „umoi!'^ 
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pe. mfno. nulesmurtjos hitskvzi porflfni nulesez, ^ttgfnf vumurt- 
josti. vumurtjos hidiz peg(tivzf vits, Icudiz tupala vfiizi, robotnik 
mar bodfien zttgiz vimiurtjostf, soirn-ik hikks vtis: vu Sori karUks; 
soti hu vai pfdSn vUtnL kuke liulesmurtjos btttvzf zugfsa vumurU 
josiij kiuioiez robot/iikli vera: „nu tau! ton d'iSfS ulid monAam, 
ta'-her€ mfn ni gurtad". nulesmurt iotem robotAikU koSk^i vcdjosss. 
gurtaz vtiem beraz robotnildt kosem berekttnf valjosse jfrtnf^zi tiules 
pala, so'-bers Suliini „valjos a£)iizes berto'zi" Stusa, udmort pukiini 
gine vuentj vcdjos t^^a^t^a jfliki nufttam soie gurtaz, robotnik t^aSkem 
roboiS, valjosti jirini'zi beriktem nules pala no hdtem: valjos ber- 
tifta'7nzi gurtaz. so'A)ers so udmort kanilja kutskem uzirmini. 



30. 

Der streit der waldgeister gegen die wassergeister. 

Ein armer wotjake ging um sich als knecht zu verdingen. 
Auf dem weg begegnete er einem waldgeist. Der waldgeist 
fragte ihn: „Wohin gehst du?" „Ich gehe um mich als knecht 
zu verdingen." Der waldgeist sagt: „Komm zu mir in dienst!" 
„Gut!" Dann giebt ihm der waldgeist einen grossen stock und sagt: 
„6ehe diesen weg, Uber das moor! Da \virst du ein kleines haus 
finden; gehe in das haus hinein und warte da auf mich!^ Der 
wotjake gehorchte ihm, fand im walde ein kleines haus, ging in 
das haus hinein und setzte sich um auf den waldgeist zu warten. 
Nachdem er eine zeit lang gesessen hatte, kommt der waldgeist 
zur&ck; dem wotjaken sagt er: „Lass uns zusammen gehen um 
mit den wassergeistem zu kämpfen!" „öut!" Sie gehen. Die 
waldgeister flngen an den wald mit den wurzehi herauszureissen 
und die wassergeister (mit den herausgerissenen bäumen) zu prii- 
gehi. Einige der wassergeister flohen in's wasser, andere gingen 
auf die andere seite (des flusses) hinuber. Mit demselben stock, 
womit der knecht die wassergeister prftgelte, versetzt er auch dem 
wasser hiebe: das wasser teilt sich; da (an der stelle, wo das was- 
ser sich teilte) konnte man zu fuss hiniibergehen. Als die wald- 
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geister aufgehört hatten die wassergeister zu prfigeln, 8agt der 
herr des knechtes: „Nun, schöneu dauk! Du hast deine sache 
bei mir gut gemacht. Jetzt kannst da schon nach hanse gehen!" 
Der vvaldgeist gab dem knecht fiir die reise seine pferde. Er hiess 
den knecht nach der heimkehr die pferde amkehren, so dass die 
köpfe nach dem \valde zu wären, und darauf pfeifen; „dann kehren 
die pferde selbst zurtick**, sagte er. Kaum hatte der wotjake sich 
(in den wagen) gesetzt, so fuhrten die pferde ihn ilber den wald 
hin nach hause. Der knecht stieg aus dem wagen aus, kehrte die 
pferde um, so dass die köpfe nach dem walde zu waren, und pfiff: 
die pferde kehrten nach hause zuröck. H^mach fing der wotjake 
an allmählich reich zu werden. 



SL 

nulesinmfia mar kartaien utftem no utem no. 

kuJce nvlesAtuAa pf rem polom-Sdojic kabäkazf vina juinL 
tiofto kosem vina leiinf stopkais, jueni no Stiem: ,^ma tai fmma 
no f/ ko'tti! lei tars vinads vedrais!" kutem vedra-tfr vtnajfiz^ juem 
odig stopkajfiz iamfn. kabah-voiU kutskem kfSkäni: „kint tai Sei- 
taako? no kUfi ev^l adtdiems U^h juemezl^^ sotfien äftskem: „ta" 
ps „d'£efS oitami evfl: mttgorfs paikft, af)Sui lapeg, disez vilaz urod, 
äuk^ag gine. nulesniu/Aa!*^ pe äus. j^ud-a pot-apedlo? maJcs aditif- 
to tfnidi" äuem nulesnmna. a kabak-voiUez kiSkameniz vaClo ^tikuz 
ev^lpotetn, nulesAtuAa ktktetizs ffem: j,ton ognadj mon ognam, kinlei 
kiSkaSkod?" tars potem Ai kabah-voitS; aidiem so Surslei no tros 
k^rfo muijem vUm ludket&jos i uaArniz ufSko AulesmuAa vfU, nu- 
lesnmna koAdon Sotem vina jiiem ponnaz, sers Suem: ^mfnfmtunru 
vutskono pennskoi gvherAa\s, ta kefijosti utiti kartaien permskoi 
täattäamurtU, tiA nudkko Ai! a soleS mon uti kojikjosss". SuUem 
no vif)iak keUjosfz sultitfam saldatjos Sainen; Sulo ien SlafS karem 
no kefnjos o'lo kPtst hlriHtam. 
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Tcatj so-bers zetnrik trosges ni aattales Jcajikjos, tafiin a keCijos 
i()Hges, konijosU utttem kitsiks kaigorod pala. 



31. 
Was der waldgeist durch kartenspiel verlor und gewaim. 

Einmal ging ein waldgeist in die schenke des kirchdorfes 
Polom um branntwein zu trinken. Zuerst hiess er (den schenk- 
wirt) branntwein in ein glas einschenken. Er trank es aus und 
sagte: nWas ist das! Ich habe ja (damit) kaum meinen mund 
geljBUchtet! Schenke mir deinen branntwein jetzt in einen eimer!" 
Er ergriff den eimer voll branntwein und trank ihn aus wie ein 
glas (branntwein). Der 8chenkwirt flng an sich zu fftrchten: „Wen 
bewirte ich auf diese weise? Nirgends habe ich ein solches trinken 
gesehen!^ Daraus (dass der waldgeist so viel trank) bemerkte er (wie 
die sache stand) und sagt: ^Dieser ist kein guter mensch. Sein kör- 
per ist breit, aber öbrigens (eig. selbst) ist er kurz, seine kleider 
sind schlecht — so so la la. Es ist der waldgeist!" Der wald- 
geist sagte: ^Kommst du nicht hinaus? Ich werde dir was zei- 
gen!" Der schenkwirt wagte zuerst aus furcht nicht hiriauszu- 
gehen, als er (der waldgeist ihn) rief. Zum zweiten mal rief der 
waldgeist ihn heraus: „Du bist allein, ich bin allein, vor wem 
fdrchtest du dich?" Jetzt ging der schenkwirt schon hinaus; er 
sah mehr als tausend hasen auf dem boden liegen und alle schauen 
sie auf den waldgeist. Der waldgeist gab (dem schenkwirt) geld 
för den branntwein. Darauf sagte er: „Ich muss (noch) heute das 
gouvernement Perm erreichen. Diese hasen habe ich durch karten- 
spiel an den permschen waldgeist verloren. Siehst du! Hier fiihre 
ich sie (ihm schon)! Aber ich habe von ihm elentiere gewon- 
nen". Er pfiff, und alle hasen standen wie soldaten auf; er knallte 
mit der peitsche — und die hasen waren wer Weiss wohin ver- 
scbwnnden. 

Jetzt, von da ab giebt es in der that mehr elentiere hier als 
frfther, hasen aber vveniger. Eichhörnclien verlor er (der wald- 

9 
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geist durch karteuspiel au eineu waldgeist) irgeudwo iu (eig. irgeud- 
wohin uach) der gegend vou Kaigorod. 



32, 
dim()ken t^att^amurten. 

iink€ SO (timti gfrs vtlem. solen doraz Ifktem adami i puh- 
.4em IceAer vfh, jua pe so cutami gfrUlei: ^kftfoJcin-a kuzonoi?^ 
Suisa, cCiuiti huem: y^vefleme fVfl; veramzfja giru todUko, veralo 
leia ntfiui kotfr ua^njos'^. so kener vflin puhti cutami ps vei'a: 
yjVtitskono askf t^ukna kuzons^^, dimf§ jormem, ufSks vilaz no: 
lapeg murt diBu^ft Ituem no pidtz kener vi li Sen vuizs Sui£b, dimtS' 
Ien jiriijosf'z4k nie()iirskUtam: sokem kiäkam: mfrden bertein no 
gurtaz. te-kos jun ierekjam, kuiskein kiifnfz fSapkinf, viitem mv rt 
Samin, so murt vflem tfatUamurt. a gfrtS viSetn kfk tolei, 

t^att^amurt adicmez ug jarato. kinks attdie^ so ps vih tibo 
kuls, diiitSlf ug wf&kf. 



32. 

Der russe und der waldgeist. 

Ein russe pflilgte (auf dem felde). Zu ihm kam ein mann und 
setzte sich auf deu zauu. Der maun fragt den pfltiger: „Ist es 
noch weit nach Kasan?" Der russe sagte: „Ich bin da nicht ge- 
wesen; ich weLss es nur nach dem, was man mir erzählt hat. Ich 
glaube, man sagt, es seien (bis dahin) ungefähr vierhundert (werst)". 
Der auf dem zaun sitzende mann sagt: „Ich muss morgen frtth 
Kasan erreichen". Der russe wurde verbluflft, schaute auf ihn — 
und der (anfangs) kurze maun war (plötzlich) gross geworden, und 
seine fusse reicheu vom zaun bis an die erde herab. Die haare 
des russen sträubten sich: so sehr erschrak er; mit möhe kehrte 
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er noch nach hanse znriick. Der mann lachte forchtbar hell auf and 
flng an wie ein veriiickter in die hände za klatschen. Es war ein 
waldgeist. Aber der pflliger war zwei monate krank. Die leute 
ertragen nicht d^n anblick des waldgeistes. Wenn jemand (ihn) 
sieht^ wird er — so sagt man — entweder krank sein oder sterben. 
Das erscheinen des waldgeistes gereicht nicht znm guten. 



83, 

t^att^amurten p^fjSi piten, 

odig (ufamilen hf^in vtletn pi^ez. so piiostz mtnUtam tsaff^ah 
pu koranh Uatt^afn nmnaosiz virne kerttiftain Jctz bordi no sois 
kefiitfam f$attpah, vfmz dori ItJcU t^att^amurt no jua: jjkin taru 
tai kerttiz?"^ sovera: jjiiutnaosi^, so t^aft$amurt perffSe gozfzs no §ots 
SO piiezli bfdes peiter kont no vera soit: Jon^^ pe j^mfnod saldats no 
plrcdod voinaie, hfiin ar** pe ^^vetlod saldatt!^ soi-ik Ituem: so 
mtns saldats no pfre vo^nait; dieU shizif kars, sere berte gurtaz no 
tros kondon vaje. 



33. 

Der waldgeist und der kleine kuabe. 

Ein mann hatte drei söhne. Diese knaben gingen in den 
wald um holz zn hauen. Im walde banden die älteren bröder 
ihren jftngeren bruder an eine flchte und verliessen ihn im walde. 
Zu dem jungeren bruder kommt der waldgeist und fragt: „Wer 
hat dich auf solche vveise gebunden?" Er sagt: „Meine älteren 
bruder". Der waldgeist macht die stricke los, giebt dem knaben 
einen Tanzen voU eichhörnchen und sagt zu ihm: „Du wirst soldat 
werden und in den krieg ziehen. Drei jahre wirst du als soldat 
dienen!" So ging es (ihm) auch: er wird soldat und zieht in 
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den krieg; im dienste macbt er seine sacbe gut, kehrt darauf nach 
hause zuruck und bringt viel geld mit sicb. 



34. 
t^aft^amurten Hn-ponfSen, 

odig murt mfnetn t$att^'a\c pu Jcoränt, koram koram no dfft 
vtuem ni, tahrs Tc^lono ni kitfnkc-no. minem mtnem no tSaft-^ati 
korka Settem. so korkaz kfUnt juaikem. kunokaiez lei&in kalini, 

SO kunokalen odigne vflem iinmtz z^k kfmfs §oraz. so murt 
kqlfnf tubern polafaz. kitte kUts no so'hrs kilske kflske no purt Sers 
kunoka. tahre so kunoka korkaze esttnf kuiske, Uakla&ks ni mf- 
nii-murt: „mon€ vandfnf meds!'^ no palSin murtli hus: „en mone 
vandt! mon tfnid Sin pono kik. tfnad &ininfd odig gins no jun 
ug a Mii, nvon-ks poni Sin, kottnar cutd^iod!*^ 

sohrs SO murt paUinez istem gozt ponna, „Sin ponikm goziien 
kerttfnf'' ps ^kiih'^. so paUin murt vajem gozt no Hn-ponficz hinem 
sois goziienfz .^fi-ke hin, Sinmfd ktrfz^^ ps „luoz!'^ Smsa. sobrs so 
iin-ponfS vajein suton-kortez p^iatisa no iin äoraz suton-korten htt^- 
kultem. 

tahre azbaraz potein no so paUin murt korkaz jun Uerek- 
jäsks .ySimni^^ pe j^nomtre no ug ni aMit! pejad ton mone! no az- 
harii potinf ud higat! vorotaiez pftsamtn no zahorez d^u^ft!"^ Suisa. 

SO iin-ponfi murt azharfn k^a-kefise a/Jtdtie no ^vandonol"^ 
hae, ktfa-kefise vandem no kuze vflaz diSam, so'bre kt^a-kefS mu- 
zen-ik ^(Tdam boksini, kunoka lude med leioz itusa, 

hfa-ketslei hfkseynze ktlfsa so kunoka pote korkai „so kua- 
kcf)iez leiono^ hasa jjlude^\ tahre vorotaze udte no majcAtske 
ke/)sez bordf no goncz ketsien, so kozam: ^kija-kefjiez lefi'^ no 
ad'ami(ez leiiiketti. so iin-ponii murt ierekjasa koikem no Suietn: 
jjto'Sokeno mone leiid!'^. 
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34. 
Der waldgeist und der augeumacher. 

Ein mann ging in den wald am holz zn h^uen. Er bieb eine 
zeit lang, nnd es warde schon abend. Jetzt mnsste er schon 
irgendwo ubemachten. Er wanderte eine zeit lang und fand im 
walde ein haus. Er bat um nachtlager in dem haus. Der haus- 
wirt eriaubte ihm zu ubemachten. 

Der hauswirt hatte nur ein grosses auge mitten an der stirn. 
Der mann kletterte auf das bettregal hinauf um zu ubemachten. 
Er liegt eine zeit lang, darauf horcht er eine vveile und (hört dass) 
der hauswirt das messer schleift. Darauf fängt der wirt an die 
stube zu heizen. Der wandersmann meint schon: „Er will mich 
scblachten!^ und sagt dem einäugigen manne: ,,SchIachte mich 
nicht! Ich werde dir zwei augen machen. Du hast nur ein auge, 
und damit siehst du nicht scharf. Wenu ich dir ein auge mache, 
80 siehst du was immer!^ 

Darauf schickte der mann den einäugigen nacb einem stricke 
und sagte: „Beim einsetzen des auges muss mau (dich) mit dem 
stricke binden". Der einäugige mann holte den strick, und der 
augenmacher fesselte ihn mit dem stricke und sagte: „Wenn ich 
(dich) nicht fessele, wird dein auge schief!" Darauf holte der 
augenmacher ein brenneisen, gliihte es und stiess das breuneisen 
mitten in das auge hinein. 

Darauf ging er auf den hof hinaus, aber der einäugige mann 
schreit laut in der stube und sagt: „Mein auge sieht ja gar nichts 
mehr! Du hast mich betrogen! Du vermagst aber nicht aus dem 
hof hinauszukommen! Die pforte ist zu und der zaun ist hoch!" 

Der augenmacher sieht auf dem hof eine ziege und sagt : „Die 
muss ich schlachten!" Er schlachtete die ziege und zog das fell 
an. Darauf fing er an wie eine ziege zu blöken, damit der wirt 
(die vermeintliche ziege) ins feld hinausliesse. 
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Als der hauswirt das blöken der ziege hört, geht er aus der 
stabe and sagt: ^Ich muss die ziege ins feld hinaoslassen''. Dar- 
auf öffnet er die pforte, streichelt die ziege tiber den rucken und 
(findet däss) die haare einer ziege zugehören. Er meinte: „die 
ziege habe ich hinaasgelassen^, aber er liess einen menschen hin- 
aus. Der augenmacher lief lachend weg and sagte: „Und dennoch 
hast du mich hinapgelassen!^ ^ 



35. 
saldatlen voSo luemez, 

odig gurtU kfk saldatjos Ukto vfletn pusen gurtm, odigez 
rnalfks Stures vtlfien ktHem jvltoSezleL jultoSkfg hures vtlfn beromem 
no analsketn kflfnf vuko-korka. pfretn gure, ujin Uktttfam tros 
voiojos. soos teffSalOf doffgaiko, polafiki, dixus vfliki hfiflo, kirdHaXo 
ko'fmar pfrtem golosen. saidat potem gurU gurais ufSkint turts- 
kemzes, oti^i-no sois voiojos ug a^ddio, fvfl no isattam so soida- 
tez. pukein so guraifn f^ukna aias thrtfttioi, kuks otas tiortem^ 
sokui vozojos no vifjSak hhtttamzi, t^ukna saidat vuem gurtaz. so- 
Ien pumitaz potiftam aslaz no jultoSezlen no kalfkez. jtUtoSezlen 
kaltkez jicaftanizSf i^og-a Ifktoz ni sooslen saldatsf. so veram: „mt' 
neStim soit f^it kftfnt kuU vai; soiin-ik kema uU AL uno uno ulos 
na vifoi, kyafoi Suires vtltn'^. orffie arna, saidat f Ok ug vu. ltk- 
tem saidat soktu vera: ^Ifktikum Star es vflfn mon addii Sugez vu- 
koin kflikum, o'lo so no Sediz otsf i luiz make-so!'^ so madem mar 
addiem vukotn k^lfkuz. sokm mumiz ajiz Uktfmt% saldatlen mi- 
nftCam uffSänf soie, 

zem-ik so saidat so vukoU analskem kflmi. a so vflem eskc- 
rfStemges, fvfl fsaklam vozo SanL vjdetn polafsy gure fVfl pfrem, 
kuke vuem uji, so korka tukniktftam vozojos. kutskftfam kirdianf 
tetfSanL odigez p^f)Si vo£o teitiem polafs no addiem saldatez- 

* Vgl. die Polyphemussage. 
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so-hcrs vcrarti sojjb z^k voSolf. z^k vo^o koscm voSojoslf dugdint 
urkareniU, kosem haHinf gcufeStiz kirosss, vo^ojos unwijn gins 
saldatleS kirosss baitiftam, ^fl no kilflern saldot, kiros intiis oSft- 
tavi pekfa. so''bers saldatez saitftfam no nutffam h^ria'zf teffihnf 
korka, so''ber6 huks atas fSortem, nuftfam ms, vufn saidat otyHz 
no voio luetn. 

mumiz ajie saldatlen Uktiftam no vukofn kfUni karUkUtam 
jjUin-a a'd!dtis^^ äwsa yjVO^ojos pfli.i pimes'^ kfifns sois todmalomV^^^ 
so''bers fiaklaftam: „o'lo so kUoz ademdt no vetloz aslam hotirkim- 
gesl*^ soos vjdUtam kalini gurs; vifo vozojosleS Ifktemzes. zetn-ik 
ui'Sor dors korka laf)Sak Ijktrzh soos teffialOj kMzalo, hfijlo; 
viC)ia'ksi odig tus, pereijos 4^og äfdrzi: odigez voio guraz doriki- 
ges vetls; pukiils gurais no, sooslf toda'zi liktem: „ta aslam ug 
pimi! fVfl vozo!*' kuks pukiem gurais Stitetsktnt, mumiz gurtU va- 
jem kirosss oSem fitrtiiaz. so-hers (i^ogen (hortetn atas. voSojos 
laattana iamen hfifHam vus. soos hfr&i hfiem pereijoslen no pizj. 
vu durs vuem no du^dein: vala aslizs ad^amiien, kiska ui vus M- 
reinlei. soku/ so^s mumiz ajiz kutftfam no nufttam gurts. gurtaz 
hfdes ar/ta so vi§em. so-hers vunetein voSo luiletnzs no. 



35. 

Der soldat wird vozo ^ 

Zwei soldaten, ans ein und demselben dorfe, kehrten (aus 
dem dienste) der entscheidung des looses gemäss nach hause zu- 
riick. Der eine blieb aus irgend einer ursache auf dem wege nach 
seinem reisegefährten zuriick. Dieser reisegefährte aber verspätete 
sich auf der reise und blieb in einer miihlstube öber nacht. Er 
kroch in den ofen binein (um zu schlafen). In der nacht kamen 
(in die stube) viele vo3o'». Sie springen, stossen sich, laufen tiber 
das bettregal und die pritsche und singen mit alien möglichen 



^ voiso, ein böser geist (bei den s(ldwotjaken bes. ein böser was8er- 
geist: Sur-vozo, por'VO^o\ venirsacht u. a. krankheiten; treibt währond 
der Winter- und sommersolstitien {vozo-dfr =- die roio-zeit) herum, da man 
ihn (mit arbeit, geräusch u. a.) nicht stören darf. 
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töueu. Der soldat kroch aus dem ofeu hinaus (and setzte sich) auf 
deu herd, weil er anzusehen wunschte. Die voSo'» seben ihn aoch 
da nicht. Sie röhrten den soldaten aueb nicbt an. Er sass auf dem 
herd, bis dass der hahn am morgen krähte. Als der hahn krähte, 
dann ver8chwanden auch alle vozo'». Am morgen gelangte der 
soldat nach hause. Ihm kamen sowohl seine eigenen als die ver- 
wandten seines reisegefährten entgegen. Die verwandten des reise- 
gefäbrten fragten, ob ibr soldat schon bald käme. Er sagte: „Er 
musste etwas binter mir bleiben; darum lässt er nocb auf sich war- 
ten. Höchstens \vird er nocb funf oder secbs tage auf dem wege 
sein". Es verging eine wocbe, aber der (andere) soldat kommt 
nocb immer nicbt. Der beimgekebrte soldat sagt dann: „Als ich 
kam, sah icb auf der reise scbrecklicbe dinge beim ftbemacbten 
in einer muhle. Vielleicbt ist auch er dabin (in die möble) gera- 
ten und ist et\vas ihm wiederfabren!" Er erzäblte, was er beim 
ubemacbten in der mttble geseben babe. Dann gingen die mutter 
und der vater des nocb nicbt beimgekebrten soldaten um ibn zu 
suchen. 

In der tbat war dieser soldat in derselben m&ble uber nacbt 
geblieben. Er war aber unvorsicbtiger. Er batte die vozo'b nicbt 
im sinne. Er legte sich auf das bettregal scblafen, in den ofen 
krocb er nicbt binein. Als es nacbt wurde, sammelten sich die 
vo^o's in der (miibl-)stube. • Sie fingen an zu singen und zu sprin- 
gen. Ein kleiner voSo sprang auf das bettregal auf und sab den 
soldaten. Dann erzäblte er es (was er geseben batte) dem alten 
voSo, Der alte voio biess die voio^s zu tolien aufbören. Er biess 
(die vo2o's) das kreuz von der brust (des soldaten) wegnebmen. 
Sehr gescbickt nabmen die vozo's das kreuz des soldaten weg, und 
der soldat bemerkte es nicbt. Anstatt des kreuzes bängteu sie 
ihm eine scblinge (an den bab?) an. Darauf weckten sie den sol- 
daten auf und fiibrten ibn mit sich um in der stube zu tanzen. 
Als darauf der hahn krähte, fiibrten sie ihn in's wasser. Im was- 
ser wurde sogar der soldat selbst ein vozo. 

Die mutter und der vater des soldaten langten an, macbten 
sich auf das ubemacbten in der muhle gefasst und sagt^n: „Wer- 
den wir nicbt unseren sohn unter den roio's seben? Aber wie 
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werden wir ihn erkeunen?" Darauf meinten sie aber: „Vielleicht 
wittert er uns und hält sich näher an uns!" Sie legten sich im 
ofen schlafen ; sie warten, dass die vozo'^ kommen werden. In der 
that kamen sie mitternachts in grosser menge in die stube. Sie 
springen, singen, laufen; alle sind einander ähnlich. Bald bemerk- 
ten die alten, dass einer nnter den vozo's näher um den ofen wan- 
derte; er setzt sich sogar bisweilen auf den herd. Es kam ihnen 
in den sinn: „Das ist ja unser sohn! Es ist kein vozo!"' Als 
er sich (einmal) anf ' den herd setzte nm ansznmhen, hängte die 
mntter an seinen hals ein krenz, das sie von haase gebracht hatte. 
Bald darauf kr&hte der hahn. Die vozo'^ liefen (jetzt) wie frtther 
in's wasser. Nach ihnen lief anch der sohn der alten. Er gelangte 
an das wasser, aber blieb stehen: er ftthlt sich (wieder) als mensch, 
er fftrchtet im wasser zu ertrinken. Aber dann ergriffen ihn seine 
mntter nnd sein vater nnd fiihrten ihn nach hause. Zu hause lag 
er eine ganze woche krank. Darauf aber vergass er, dass er vozo 
gewesen war. 



86. 

V 0^0 jos f n nUjosfn. 

odig pijos kfhtttizs kfSnojä^kem, xialto k/SnoiezleS kitem odig 
nilfz, kfkte'(iiezlen kfSnoiezlen ktf^in nflfz vtletn. Sur-mumiz fz 
ja'ratfl Sur-nilze. solen urodkaremezja aiiz no ^z ja' ratti ui. jara- 
temtejjnfz so nflzes vajizf vozo dtrja korka, kuStizi gubefjh, at)iizes 
koSkizi, tiaklasa soib hJtto'zf voSojos Stasa. nfl guhet^ifn v^iä&ks 
vai; zdrug sokm kinks Ifktiz so dori no mffjh kamati, so^-hers 
kinke''SO mStiz guhef^-^seZy so'-herB korka-^sez no. so nfl askaz t^ukna 
Ifktiz mumizns aiizne kamatiien, kofkin soit jormiz a iur-nnumiz 
kutskiz tuSmonjä&ktnt. so korkan diit^-k^to voiojos ulo äutsa se- 
bere nuvzt aslestfz sh'mo{ jaratono ntlzes so korka, intlztlen mtne- 
rr^z-ke-no ug pot vai. so dort uji-äor daur Itktiz gube()ke voio. jua 
sole^: fjon ttudi tatsi Itktid? mon totsko, tfnad van mumid aiid. 
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mar tatjn tfnfd kuh?'^ ,,mfnfm hama/i hde!^ vozo veraz: „ä! 
tinfd kamati hule-Hima'^ mon tfnfd Soto vot kamati!^ fSerektiz jvl- 
toSjosse „t€UeS Sulz€'4^'S€ kfskalome!^* Suisa. kfskaffam solei hdzs 
-^^li^SB, so''hers puktfnam bord urtsf, oSfftam tifrUiaz bfdes sinfs 
kfz-kutf. so''bers ierekjalo vozojos: ,^vot ton ta'-bers kamaiiien ni!^ 
askaz mumiz obedoi vifiz nflzs; so-bers afjSiz mfniz eskerfnf^ mar 
lefSks korkan. korka pf rem beraz oskaltiz gvbefjisy ad'd'iiz nflfz 
sfU bord urtsf n kfz-kutf kamatHen, mumiz Ueretskiz solf: „nflf! malf 
ud liktiikf? kftfn ton?'' solf pumifaz ^aio : „tiii nflfd sfls! so ta- 
bere kamatiien kiroskcUen ni!'' soktu gins mumiz vcdazy nfUz kule- 
7nfn, so'-ber6 ko$kiz b^rdfsa fiaklasa kft tfrfmteiezlf. 



36. 

Die vozo'b und die mädchen. 

Ein mann verheiratete sich zum zvveiten male. Von der ersten 
frau hatte er (eig. blieb zurttck) eine tochter. Die zweite frau 
hatte drei töchter. Die stiefmntter liebte ihre stieftochter nicht 
Zufolge ihrer (der stiefmutter) verleumdungen liebte auch der va- 
ter sie nicht mehr. Weil sie ihre tochter nicht liebten, fuhrten sie 
sie zur voio-zeit in ein (verlassenes) haus. Sie warfen sie in den 
raum unter der diele und gingen selbst weg, indem sie berechne- 
ten, dass die voio's ihr ein ende machen sollten. Das mädchen 
sass betend in dem raume unter der diele; plötzlich kam da je- 
mand zu ihr und reicht ihr ein fcawafi-band (ein mit stickereien 
und silbermiinzen geziertes achselband). Darauf öflftiete jemand 
die thlir zu dem raume unter der diele und darauf auch die haus- 
thtir. Friih am folgenden tage kam das mädchen mit ihrem ka- 
mo/^i-band zu ihrer mutter und ihrem vater. Alle erstaunten dar- 
Uber, aber die stiefmutter fing an (ihre stieftochter) zu beneiden. 
In dem glauben, dass in jenem hause gutgesinnte vozo'^ wohnten, 
fiihrt^n sie (die eltem) darauf ihre geliebteste tochter in das haus, 
obgleich das mädchen nicht gehen vvoUte. Um mittemacht kam 
zu ihr in den r^um unter der diele ein vozo. Er fragt sie: „Wanim 



Digitized by 



Google 



XIX,i Wotjaki8che Sprachproben. H. 139 



bist du hieher gekommen? Ich Weiss, dass du vater und mutter 
hast (und was flir menschen sie sind). Aber was machst du hier?" 
„Ich will ein kanmti-hsLnd bekommen". Der vozo sagte: „0h! 
Du brauchst ein iamaft-band! Ich \verde dir mal ein kama/i-hajii 
geben!" Er schrie zu seinen kameraden: „Lasst uns ihr die ein- 
geweide herausnehmen!" Sie nähmen ihr die eingeweide heraus. 
Darauf steilten sie sie gegen die wand und hängten ihr an den 
hals einen ganzen faden von tannenzapfen. Darauf iachen die 
voio*8 und sagen: „Nun! Jetzt hast du schon dein iflmort-band!" 
Am folgenderf tage wartete die mutter auf ihre tochter bis an den 
mittag; darauf ging sie aber selbst um zu sehen, was in jenem 
hause vorgehe. Nachdem sie in das haus eingetreten war, blickte 
sie in den raum unter der diele hinein und sah, wie ihre tochter 
mit ihrem Ä;ama/{-band von tannenzapfen an der wand steht. Die 
mutter schrie ihr zu: „Meine tochter! Warum kommst du nicht? 
Wo bist du denn?" Man antwortet ihr: „Sieh, da steht deine 
tochter! Jetzt hat sie sowohi ein hamati-hsLad. als ein kiroskal^ 
(mit silberm&nzen geziertes halsband mit dem kreuz). Erst jetzt 
verstand die mutter, dass ihre tochter tot war. Darauf ging sie 
nach hause, ihren geiz bereuend. 



37. 

murten voiolen. 

odig murt hntaiton dirja mfuB vai kmnoi^ fjarmaiizm. drag 
.^mres vili^ a^fd^ietn Hfd Uatt^a Tcad, mlez ug m min: iukkfU 
sukkfls vale 2 no limile teftSe, „inar uan sOy tnals so, ma'lj vai ug 
mfn?"^ SO murt hitein, uUka ufike no aipalaz tmrin-d^dy kad*. so 
vo^o vai dir. so sHe, murt no siU, so''bere so murt moHtvazf 
Ud'd'i$ no vozo ie z no hlrem. 
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37. 

Der mann und der vo£o. 

Ein mann reiste zur weilmachtszeit auf besnch zu seinem 
schwiegervater. Plötzlich sah er auf dem wege etwas, was einem 
schwarzeu walde ähnlich war. Sein pferd geht nicht mehr: das pferd 
stampft nur mit den fiissen und springt in den schnee (an der 
wegkante). y^Vfas ist das, was kann es sein, warum geht mein 
pferd nicht?" sagte der mann. Er schaut, schaut, und vor ihm 
ist etwas, was einem heuschlitten ähnlich war. Das war wohl ein 
vozo. Er (der vo^o) blieb stehen, der mann blieb auch stehen. 
Darauf spricht der mann sein gebet, und jetzt Yerschwand auch 
der voäo. 



38, 

ki4a£len jaratono murtez. 

huke sokm tjatfana dfrja uletn udmort ^so p^tjH dfrjäi-ik 
jun v^Sdikilem. dfraz nulesktn vajfliz kurbon, so ponna kuaz 
soie jun jaraiUiz. odig guiems jun p^i vai, ^indkQ^-no pere^jos ^z 
IcSte, a zor ^\ vai, sokm so udmort kutskiz kyirtnf k 14 a £1 e S fzU 
zorzs aslaz keseg vtlaz, baitem ^^i, dHäieg no nuem 4?fUapal nur 
leskf kurbon, kurbon sotonnaz videin fiini u^-v^tin likte soAb 
kfjai, saiU so\e no vera: „su'lti, jaratono murU, en Su'lniaSJa 
nomire SariS-no, tinad keseg vjlad zoremin lo!" udmort suUem no 
koSkern gurtaz, tSukna zem-ik zoriz guridor keseg jos viis. k^faz 
vunetem kudjosiz solen vai keseg josiz kidokin, no&ik kuaz v^taU 
soie med liktoz smsa nuleski ad'(I'£itini kid'okU kesegjosse, so''ber€ 
tidmort ro(fnaoss€ Mtameniz kutskiz kurini zorze sojoslen no keseg 
vtlaz. baitem kik (fiäieg, kik %i, vajem so uien-ik Uaff^aiin 
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Icurbon. Vfiä§Jcon dfrjaz veram rod!Aaosfelei no kesegjosss, so-hers 
vfdem fifnt so intiiaz. kt(ai jiyan aifn saiU soie no terä soit: 
„t(an7ncus veram Jceseg vtlad ioto zor^. i$ukna zem-ik veram keseg- 
jos vilaz zoriz, soktu udmortli befjSejosiz no Sat potvzt. ktk pol 
umoi iotemzc Sfdfsa k t( a il e S noiik nuleski mfniz kurini zorze 
bef)Sejosfzlen keseg vflaz no. mefjiak kurini fz di' iti kuailei 
zorze; veraz kf(a£li: „uanmaz keseg viis evfl zoremin^^, no midlan 
lutenUei kuriz kijailei bides Itide zorze, kt^ai vcdaz sois k^y-e- 
mar adami so, a kftiz kuaili jaram. Sotem bides ludaz zorze. so 
udmortlen valameniz kurini k t{ ai le' S ktjai iotiz zorze b/des gur- 
iezli SO kfs aren. 



38. 

Der gönstling Gottes. 

Es lebte eiDmal in alter zeit ein wotjake. Von seiner kind- 
heit an betete und opferte er sehr fleissig. Das opfer brachte er 
(immer) zur rechten zeit in dem walde. Darum liebte ihn Gott 
sehr. Eines sommers war es sehr heiss, und was unmer die alten 
(wotjaken) auch versuchten, so regnete es doch nicht. Da fing der 
(genannte) wotjake an, Gott um ein wenig regen flir seinen eigenen 
landstrich zu bitteu. Er nahm eine ente und eine gans und fuhrte 
sein opfer gegen abend in den wald. Nachdem er geopfert hatte, 
legte er sich (im walde) schlafen. In der nacht kommt zu ihm im 
traume Gott, weckt ihn auf und sagt: „Stehe auf, mein liebling, 
bekiimmere dich um nichts, auf deinen landstrich möge es regnen!^ 
Der wotjake stand auf und ging nach hause. Am morgen regnete 
es in der that auf die nahe an dem dorfe befindlichen landstriche 
(des wotjaken). Gott hatte vergessen, welche entfemteren land- 
striche ihm gehörten. Wieder liess Gott ihn träumen, er möge in 
in den wald gehen, um seine entfemteren landstriche (Gott) zu 
zeigen. Aber da der \votjake mit seinen verwandten mitleid hatte, 
fing er an, auch fllr ihre landstriche um regen zu beten. Er nahm 
zwei gänse, ztvei enten und opferte sie in der nacht im walde. 
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In seinem gebete erwähnte er auch die landstriche seiner yer- 
wandten. Daraof legte er sich an demselben platze (wo er geopfert 
hatte) schlafen. Vor tagesanbrnch weckt Gott ihn aof nnd sagt 
zu ihm: ^ Allen von dir erwähnten landstrichen werde ich regen 
geben". Am morgen regnete es in der that auf alle erwähnten 
landstriche. Da erregten anch alle nachbarn das mitleid des wot- 
jaken. Als er merkte, dass Gott zweimal glöcklich (regen) gege- 
ben hatte (d. h. dass es ihm zweimal gelungen war regen zn be- 
kommen), so ging er noch einmal in den wald, um Gott anch fiir 
die landstriche seiner nachbarn nm regen zn bitten. Er wagte es 
nicht, Gott geradeaus (fiir seine nachbarn) nm den regen zu bitten; 
er sagte (nur): ^anf alle landstriche hat es nicht geregnet", nnd bat 
Gott, nm irrtumer zn vermeiden, nm regen fnr das ganze feld. 
Gott verstand gnt, was er im sinne hatte (eig. was flir ein mensch 
er war), aber die' (wohlwollende) gesinnung (des wotjaken) gefiel 
ihm. Er gab dem ganzen felde seinen regen. Weil jener wotjake 
verstand, (auf diese gute weise) zu Gott zu beten, gab Gott in 
jenem diirren jahre dem ganzen dorfe seinen regen. 



39, 

kfldfHnlen muijem viii n ulemez, 

uattana arjosi hi Idi S in uliz kcdik Sorin muijem vilin, taf^B 
ki(ala'n4k. uf&kini no cutamUei p^rtem-ik ^{ vai, 4^ft^z iana: 
kmij purii jirHien, kmi t^dy diien, dfuiit perei murt kai, sap 
dieti mflin-kidin ieremin imduraz vetlUiz hildiSin ludiki; sois 
uiatta'zi udmortjos t^d!i diierij k^t^eien so af)Siz vai diSämSn. jara- 
tono mestajos vai solen orfSitini keseg-mezajos ; soktu kalik if)ii vai i 
ko'fkudizlen kesegjosfz tui ZfkeS vai. trose-fi bides gurten t^off vlX- 
liz tukitek; so{in meza-visjos vai kmieS, paikfteL me^a viliki orfSi- 
likmz kildiHn umoifn ort&iliz vi()§ak Sepjosti; kuks adiTiilU mSem 
Sepjosti muijetn vilii zorles t^lleS, iekitenJZj diutiliz as kiieniz i 
tupatjdftaz unionin sojosti, sokem turtskon dirjaz kildiiinlen 
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muijem sap dcUtftfliz juizs i haUk no sap diHk rniltn-Jcidtn vai. 
ko'(marzf tros vai. ulfsa uUsa iidmortjos jflrzf, hutskizf tuhnon- 
jä&Tcfnf odig ogzHf, hutskizf 7nesta fuk/nf, me^ajos .iulegommf fd^ja-zi 
arii ars. kfldfiin dugdiz vetlemU no mezafki. meia hdeg luiz, 
sap SedTliz pfd ulaz Sep. asleittz vdmortjos t^eti diises o'iik voStizfy 
kutshizS btisir nvMfnL sokxu kfldfiin voizB vajiz no kalfklf, 
koSkiz sojos $orfS. muijem so tirUen ug da'ltft iii, kalfk no uU ni 
urod milin-kfdfn. 



39. 

Der aufenthalt des kildfUn ^ auf der erde. 

In alter zeit lebte der kfldiiin auf der erde unter den men- 
scheu eben in einem soichen hause (wie wir vvotjaken). Wenn man 
von seiner grösse absieht, war er den menschen nicht nnähnlich: 
mit seinen langen, granen haaren nnd seinem langen, weissen an- 
zuge war er einem hohen greise ähnlich. kfldfiin wanderte, im- 
mer gnten sinnes nnd gutmtitig lächelnd, auf den feldem, welche 
die wotjaken, weissgekleidet wie er selbst, urbar machten. Be- 
liebte spazierpiatze waren ihm die ackerraine; damals gab es we- 
nig leute, nnd ein jeder hatte sehr grosse landparzellen. Oft hatte 
ein ganzes dorf gemeinsame, ungeteilte felder; damm waren die 
ackerraine lang nnd breit. Als kfldfiin auf dem ackerrain daher- 
schritt, ging er vorsichtig an alien (auf dem raine zufällig wach- 
senden) ähren vorbei; wenn er eine von wind und regen oder zu- 
folge der (eigenen) schwere zur erde niedergebeugte ähre bemerkte, 
SO hob er sie eigenhändig auf nnd machte sie behutsam zurecht. 
Bei solcher besorgtheit seitens des kfldfiin liess die erde die saat 
immer gedeihen, und die leute waren auch immer frohen sinnes. 
Sie hatten alles im iiberfluss. Mit der zeit vermehrten sich aber 
die wotjaken, sie fingen an einander zu beneiden und die felder zu 



1 = kfldfi in »der erschaffende himmel", epitheton des himmelsgottes 
{hfä£, i^itnar). 
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teilen, und die ackerraine begaimen jahr fur jahr sich zu verengern. 
Auch kfldiHn hörte auf, auf deu ackerraiiien zu waiideni. Die 
ackerraine wurden (nämlich) schmai, und die ähren gerieten immer 
unter die ftisse. Auch die wotjaken tauschten ihre weissen anzuge 
gegen violette. Da zömte auch kfldiHn auf die ieute und schied 
sich von ihnen. Von jener zeit an lässt die erde nicht mehr (die 
saat wie frliher^ gedeihen, und auch die Ieute leben nunmehr 
unglticklich. 



40. 
HJcavinjos no sooslen Sudzi, 

odig cufamilen vflem kik pii^ez. so adinni pijostzlf kiSno va- 
jem. so''bir€ so pijoslen aizf kulem no pijostz tukiSkiftam. soos 
ulo ulo no &iif kiifnf vmem, kiiittam no tiuindlezlen heiiiez dal- 
tem a vinizlen ev^l daltem, sooslen &eifzf arani vxuem beraz soos 
aratla'mzf. 

kfkted tulfsaz Uit hiifnf noä vtuem. tabfrezB vinfz niin mf- 
nem ntuAäiezlen mesta vilaz voimani, so otin fift tdem no o'lo 
kin otsi liktem no kutskem iSii paiäni. vfniz Amttäiezlen inesta 
Sora'Z'tk sultem bodi{en no so paiäS adami vtuem doraz. so viniz 
paiäi adamili kUkatem „bodiien Sukko!^^ ätusa. „enäu'kki!^ so pa- 
iäi adami Siuem, „mon Amnäiedlen Svdez" Stuem. so vfniz „mi' 
namez ben kitin äitds?" juaz. so paiäS adami ^tiAbtin pokfSi kizez 
Serin, ktpi urisin k^U!" ätuem. so^-birs so viniz minem hidez dori 
no solf kaem: „ma tatin kariikod? mon tons Sukko!^ so $iidez 
ätuem: „maii ben Sukkod'^" so viniz Smem: „ben 7na'li udpaiä^- 
ki?" solen äudez „tinid paiad-keno, uz da'lti!^^ Sutem, „ton vuz- 
karini kutski! so'-bir6 tinid jalam pfl liktoz!" Sutem. so viniz 
ta''bir6 vuzkarini kutskem no jalam p^l liktem. 

SO Hkavinjos ulo ulo no kikttti tulfsaz noS ^iii kiifni vutem. 
kizinam no vfnfzlen Siiiiez daltem a manäiezlen ta^-bfre uz daltf. 
fmuMon vtuem no imu.Ufnf Hon le^ttttam no vfnfz ntunaze f muotini 
effnf mfnem, munäiez Ifktem no iikav/njos H&kfnf puksittam. 
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Hiketn hevB Aumäiez ^zfi korkaz pukem no koSkem. koiak ulU so 
culdHem kiUem puni-seize, so puniSeiez leiem vMelen koiakfkiz 
korkaz. vfnizlen polataz vilem solen Sudes, ta hidez Swem: ^so 
iarAil" ta-^bire vfnfM jun ugfrmem M. 



40. 
Die (zwei) brttder trnd ihre gltlcksgeister. 

Ein mann hatte zwei söhne. Dieser mann verschaifte jedem 
von seinen söhnen eine frau. Darauf starb der vater, und die 
söhne gingen anseinMider. Sie leben eine zeit lang, und es wurde 
zeit, dass man hafer säte. Sie säten, und der hafer des älteren bru- 
ders gedieh, deijenige des jtingeren aber nicht. Als es zeit wurde, 
dass man den hafer emtete, hieiten sie (auch) emte. 

Im folgenden frtihling wurde es wieder zeit, dass man hafer 
säte. Jetzt aber ging der jungere bruder der nachts auf das feld 
des älteren bruders um zu beobachten. Nachdem er daselbst ein 
wenig yerweilt hatte, kam jemand dahin und fing an hafer zu säen. 
Der jlingere bmder stand, mit einem stock (in der hand), mitten 
auf dem feide des älteren bruders, und der säemann kam auf ihn 
zu. Der jiingere bruder drohte dem säemann und sagte: „Ich 
schlage dich mit dem stock!^ „Schlage nicht!" sagte der säemann, 
„ich bin der glticksgeist (eig. dä« glttck) deines älteren bruders". 
Der jlingere bruder fragte: „Wo ist aber mein gltkcksgeist?" „Sieh 
da schläft er unter der kleinen flchte, an dem klotz!^ sagte der 
säemann. Da ging der jUngere bruder zu seinem glttcksgeist und 
sagte zu ihm: „Was machst du hier? Ich schlage dich!" Der 
glticksgeist sagte: „Warum wirst du mich denn schlagen?" Der 
jlingere bruder sagte: „Warum säest du denn nicht?" Sein glticks- 
geist sagte: „Wenn man dir auch säen söllte, gedeiht es nicht! 
Fange du an handel zu treiben! Dabei wir8t du immer gewinn 
haben!" Der jlingere bruder fing jetzt an handel zu treiben, und 
er hatte immer gewinn. 

10 



Digitized by 



Google 



146 Yrjö Wichmann. XIX,i 



Die brfider leben noch (eine zeit lang), and im folgenden fr&h- 
ling warde es wieder zeit, dass man hafer säte. Sie säten, and der 
hafer des jQngeren braders gedieh, derjenige des älteren braders 
aber gedeiht jetzt nicht Es warde weihnachten, sie (die br&der) 
richteten weihnachtsspeisen za, and der jtlngere brader ging nm 
seinen älteren brader za weihnachten (za sich) einznladen. Der 
ältere brader kam, and die bröder setzten sich nm za essen. Nach- 
dem der ältere brader gegessen hatte, sass er (noch) eine weile 
in der stnbe and ging (darauf) weg. Er sah ein hnndeaas nnter 
dem fenster (liegen). Das hnndeaas warf er dnrch das fenster in 
die stnbe des jilngeren braders. Aaf der pritsche des jttngeren 
brnders war sein gl&cksgeist. Dieser gllicksgeist sagte: ,,E^ (das 
aas) ist gold!^ Jetzt warde der jangere brader schon sehr reich. 



41. 
udmortjoslen vfSäSkon-TcAiga, 

uatfana dfrja udmortjos vifjia^ksi td^lizi odig mestain. sohu 
perei pereälei dfSiliz inmarli v^^äikfnt no sudif no karini, sohn 
dfrja tui kalik viimo vai, ko'f'kudi2 jarano (ufami bfgattli^ ve- 
rani pumitaz ko'fma iarf^ike-no jualta'zi, ulisa ulfsa fekos tros ud- 
mortjos jilvzi. soiin sojos tukUhvii i paldurskrzt pfrtem pala, uaf- 
f on mategeSf i kvdhud dirja fukaikflvzi vitfiaksi tfof$ v^iäikinX; 
sude no liktilizi odig intiis. sehirezs sokem pakkitomizi ^z no bi- 
gatfls ni f^ot^ tvJcaikilini. pereijos fz ni hVgatiU juirttiUni odig 
ogzili veramen kosemen. so-hhe keneSin ponvzi kcdik vunetemiei 
v^iä^konez, sudez, go^tini so radez knigais i voiinf sois pir a mii- 
pottijosli Sotilini dUetskfnf. leHizi sojos kniga huiez i goätizi hui 
viU podentrpusen kiii ktUe inmarli vfSä^kini, sudi f karini kait- 
kez. ponvzi sojos so knigaiez 4^u4it tfdy iz viis. so iz dori po- 
nizi perei murtez voimiini knigaiez. 

knigaiez goitemleS uatton kalikjos tSetn fz ni ve'iU v^iäSkini, 
a pereijos vunetemiei radzs veiäikonlei kudkud dirja kosilrzi t^of$ 
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vajnfnf kurhon. Iculu vai goithnSn kniga, soJctu Ser tuhaSktUzf. Ser 
fukiiiMletmi ponna inmar voie% vaji^ fstiz muijem vfU zfk tptf 
sikal SO sfkal kniga-voimoA tiflcu likHz t^df iz doriy % iiiz tmi 
knigaiez kettitek bigatenUei vi Ci s goitini sitr$f knigaiez inmar bai- 
tiz podem-pus todemzes mart yiallon sojos todilizi a keftie-na vii- 
ma'zi todini asleitiz podem-pusjosses, so tiriien vdmortjos lvi'zf 
iros amattemges ^affanalei. vuneii'zi tfaffana radeZy kuriikonez i 
dtigdrzi kilskini pereijoslei. veralo ko-fmar juanu oi: „tig totskfy 
ug valaikfl" 



41. 

Das gebetbuch der wotjaken. 

In alter zeit lebten alle wotjakeii in ein und derselben ge- 
gend. Damals lernte der greis vom greise sowohl zu Oott zn be- 
ten als recht zn sprechen. Die lente waren daznmal sehr klog. 
Jeder gesetzte mensch konnte anf alles, was man anch fragte, ant- 
wort gebeu. Im lanfe der zeit vermehrten sich aber die wotjaken 
fiberans. Darom schieden sie sich and gingen nach verschiedenen 
seiten hin, anfänglich nicht zu weit (eig. näher), and (da) sammel- 
ten sie sich (noch) alle zeitweise nm beisammen zn opfem; sie ka- 
men anch an einem orte zusammen nm gericht zn halten. Aber 
später verbreiteten sie sich so sehr, dass sie sich nicht mehr ver- 
sammeln konnten. Die alten konnten nicht mehr einander mit rat 
und that helfen. Da erwahlten sie in einer ratsversammlung leute, 
welche die gebete und die rechtspflege nicht vergessen soUten, so- 
wie die ordnung und die regeln derselben in ein buch aufechrei- 
ben, dieses (buch) immer bewahren und denen, die es zu.lemeu 
wttnschten, herausgeben sollten. Sie verfertigten ein buch von bir- 
kenrinde und schrieben auf die rinde mit zeichen, wie man zu Gott 
opfem und ttber die leute gericht halten soll. Das buch legten sie 
auf einen hohen weissen stein; an den stein stellten sie einen alten 
mann, um das buch zu hllten. 
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Schon bevor das bnch geschrieben war, kamen die lente nicht 
oft zusammen am zu opfem, aber die aiten befahlen doch dann 
and wann gemeinsame opfer an, damit man die opferordnong nicht 
vergessen möge. Als das bnch aber geschrieben war, da sammel- 
ien sie sich seiten. Gott ziirnte, weil sie sich selten seunmelten, 
and schickte aaf die erde eine grosse, weisse kah. Di^e kah kam, 
während der buchhUter schlief, za dem weissen stein and frass das 
bach von birkenrinde ganz and gar auf. Damit sie (die wotJaken) 
ein gieiches buch aaf s nene nicht mehr schreiben könnten, nahm 
ihnen Gott ihre fruhere zeichenkenntnis, liess sie aber die kenntnis 
der eigeneu (famiiien- od. haus-)zeichen im gedächtnis behalten. 
Seitdem warden die wotjaken viel dnmmer als fruher. Sie vergas- 
sen die alten sitten and gebete and hörten aaf den alten za 
gehorchen. Aaf jede frage ant\vorten sie nar: „Ich weiss nicht, 
ich verstehe nicht!". 



42, 

kfSno no k§zt, 

odig kUnomurt kosern starikss k^zf kiifyiK starik kfzfzt Hiem 
guhet)h no k^Hiez budem poleniz 0ot$. ta-bers kthioies kosem sta- 
rikss polzs koränf, k^iiiez kmigetn ined budoz. starikez polzB koram 
no so''ber€ k^ii{ez potohk doroi budetn ni. ktänoiez kosem starikss 
„potolohte noS kora!'' ämsa. starike: potolokse koram no so''ber€ 
k{*ziiez tipet dort budem, „fipett€ no kora, starik!^^ starik Hpetst 
no koram. pitem dort tubein ni ke^ilez no ta-bereze mar karono 
ni! ktSno ,,mon'^ pe ,^todo!'^ suisa kosein starikss tuhat lestint. so- 
bers kilaz baitittam me§ok no tubat vtlfkiz tuhiltam pUem dorf, 
pifem dorf vuiem berazi kiänoiez kosem starikss j,ton'^ ps j^pifetnzt 
meäoks pon, mon kurtWsa voio me^ohns!" kasa. me§okaz pifetnzt 
ponini medo vilem no kiänoiez me,<'okst tmi iti z leikein no af^Mz 
lusem, starikez taf no of no uf.^kem no af)Siz udem. 
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42. 

Die frau und die erbse. 

Eine frau hiess ihren mann erbseo säen. Der mann sftte erb- 
sen in den raum unter der diele, und die erbsen wuchsen bis zu 
der diele. Jetzt hiess die frau ihren mann die diele aufhanen, da- 
mit die erbsen höher wach8en möchten. Der mann hieb die diele 
auf, und jetzt wuchsen die erbsen schon bis zu der decke. Die 
frau hiess ihren mann sagend: „Hau noch die decke auf!^ Der 
mann hieb die decke auf, aber jetzt wuchsen die erbsen bis zu dem^ 
dach. ^Hau auch das dach auf, mein alter!** Der mann hieb auch 
das dach auf. Bis zu der wolke wuchsen schon die erbsen, und 
was soUte man jetzt thun! Die frau sagte aber: „Ich Weiss es!" 
und hiess ihren mann eine leiter machen. Darauf nahmen sie einen 
sack in die hand und kletterten die leiter hinauf bis zu der wolke. 
Nachdem sie zu der wolke gekonunen waren, hiess die frau ihren 
mann sagend : „Stopfe du die wolke in den sack hiueiii, ich halte 
den sack mit den zähnen fest!" Sie wollten eben die wolke in 
den sack einstopfen, aber die frau liess den sack von dem munde 
los und stfkrzte hinab. Ihr mann sah sich hin und her um, und 
auch er fiel hinunter. 



4S, 

nfro^urjos, 

Sotemm nibnurt vfletn ntroSurli muket gtirts, o'lo Jc^tsf. 
nlfsa ulfsa Iflctem viumizns no aiizAe no giirthnt. innalcz uflem 
solen pof)Si. uletn mumiznfn kiinojasa no so''hr€ koskfnt dfrfz 
vtuem. ta''hn mumiz tstem soU buskefaz: ^.mrn-ka, nilf, vctlt-ka 
otst!^^ no nflfz minem, pinalzh keftein mumiz dort. so'-br€ nflfz 



Digitized by 



Google 



150 Yrjö Wichmann. XTX,t 



IfMem no mumizlf Stuem: „mon, mumi, ta''bre koSko /il muiik$ 
dorp^. pinalez mu^kojaz vtlein ponhntn. 

min€ mtru no pinalez ug bfrdi ug no vpriflt, muf^koss baite 
no oskalU pinalze: j^tfan-a pinaU ev^Jra? ug bfrdi ug ta!" uk 
no pinalez — vandhnfn, kuUtnin. „ok tais^ mumijost aijosf taU 
vandizj ug!" oi äiuem bere bfrdisa bfrdfsa gurtaz koSkem stari- 
hez dori. 

niroSurjos a^amiifiz ug-ke vandoy uiemzf pe u^ lu, affiizes 
biro, SO ponna atfamiiez vir potto, 

skaska ta evfly suo, Soner vando. Suo. 



43. 
Die einwohner des dorfes nfrohur, 

Eiu mädchen aus niroSur wurde irgendwohin nach einem an- 
dereii dorf verheiratet. Nach einiger zeit kam sie zu ihrer mntter 
uud ihrem vater am bei ihnen zu gaste zu sein. Sie hatte ein klei- 
nes kiud. Sie war eine zeit lang bei ihrer mntter zu gaste, and 
daun wurde es zeit, dass sie wegging. Jetzt aber schickte ihre 
mntter sie zn einem nachbar: „Geh, meine tochter, geh dahin!", 
und die tochter ging und liess ihr kind bei ihrer mutter zurftck. 
Darauf kam die tochter zuriick und sagte zu ihrer mntter: ^J^tzt, 
mötterchen, geh ich schon zn meiuem manne". Ihr kind hatte man 
in ihren tragkorb gelegt. 

Sie geht, geht, aber das kind weint nicht, bewegt sich nicht. 
Sie nimmt den korb und schaut ihr kind an: „Ist mein kind da 
Oder nicht? Es weint ja nicht!" Sie untersncht das kind — es 
war erstochen, tot! „0 weh, meine eltern haben es ja erstochen!" 
Nachdem sie also gesagt hatte, ging sie bitterlich weinend nach 
ihrem dorf zu ihrem manne. 

Man sagt, dass die einwohner niroSur's nicht existieren kön- 
nen, wenn sie nicht einen menschen erstochen. Darum vergiessen 
sie menschenblut. 

Dies ist kein märchen, sagt man, sie solien wahrlich (men- 
schen) erstochen. 
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44. 
pop no,niroSurjos, 

pop kitsiics veUem no nfroSurfki koSTcs-vflem. pop odig murt 
dorf pirem, ta''br€ sois kutirtam, fsss pftsatCam, soie vandfnt medo 
vfliltam. pop jun fSerekjäSkem „karaul!^ ätusay j,mon€ vandfnt 
medo!^ kinkeso vetlii murt kflem no ^jkin tättn tferekjäiksY^^ Stusa 
korka pfrem. korkaiez pttshmfn, ptrfnf ug hi. fss€ ug u'kto. 
vandUjos muket fsfki kohkittam no ta^-bre so vetUS murt korkaz pf- 
rem no popez leiem, 

ze-mrik ps so vfletn, no todfnf ug hi, o'lo zetn, olo datir. 



44. 
Der geistliche und die einwohner nfroSur*». 

Ein geistlicher reistc irgendwohin und fuhr durch das dorf 
nfroMir, Der geistliche kehrte bei einem manne ein. Jetzt aber 
ergriff man ihn, versperrte die thör und wollte ihn erstechen. 
Der geistliche schrie laut: „Wache! Man will mich erstechen!" 
Ein reisender hörte es und ging zu dem haus sagend : „Wer schreit 
hier?" Die stubenthttr ist zugeschlossen. Es ist nicht möglich 
hineinzugehen. Man öffnet die thttr nicht. Die, welche (den geist- 
lichen) erstechen wollten, flohen durch eine andere thör, und jetzt 
ging der reisende in die stube hinein und befreite den geistlichen. 

Man sagt, dies sei wahr, aber man kann nicht wissen, ob es 
wahr ist oder nicht. 
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45. 

vedun no solen dfietsktiez, 

odig murt mfnem vedunne df Setalani vednaSkinS. so^bn so ve- 
dun ffs ni Saitanez tai: 

,,o! Naitane! ltk ni no t^anzs robottiikjosU vai ^i ft*fef diSettni 
odig murtez mineittm!^^ 

likts ni Saltan no vera dtSetskii ^mirtlf: ^^pu^k&f mug$ no en 
threktskf kinke maks kariz^ke!^^ so dfSetskti murt vera: yjmonug 
fserektski!'* Ifkto ni so murtne ffemezja Saitanlen kfmi$, kyaiaj 
kendidti no pfrteni-p^rtem kiiez-kaiez, Uktrzi no kurttiflo ni so 
murtez. so murt fHda, ug f&erektskf. so-brs sh'moi h^rfs liktem 
gondfr no kurtt&ein so murtez. soku so fserektsketn no p(ufi(ez 
fz lu! 

SO murt ^'i-ks fie'rektsktsal, dUfsal M vedune. kudiz u^g-ke 
f§e'rcktskOj h{iin arsUen poto ni Zfk vedun§. kudiz (ierektsko-ke, 
kmin ar tnko dugdflttek: kulo no kudiz. 



45. 
Der hexenmeister und sein schtiler. 

Rin mann gin^ zu einem hexenmeister um hexen zu lernen. 
Danii nift der hexenmeister den Satan also herbei: 

„()h! Satati! Komm schon nnd hole alle deine knechte mit 
dir hielier um einen menschen bei mir zn lehren!" 

Der Satan kommt schon und sagt zu dem lemenden manne: 
„Setze dich auf die erde und schreie nicht, was man dir auch machen 
sollte!" Der schiiler sa^: „Ich schreie nicht!" Es koromen nun zn 
dem manne gemäss der berufung (des Satan) der rabe, die krähe. 
die eideehse und allerlei andere wilde tiere des Satan. Sie kamen 
— und sie beisseu schon den mann. Der mann erträgt es, er schreit 
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nicht. Daranf kam als der letzte der bär and bL$s den mann. 
Dann schrie er, und alles wurde vereitelt (eig. es wurde kein ge- 
winn)! 

Wenn der mann nicht geschrieen hätte, so hätte er hexen 
erlemt. Die, weiche nicht schreien, werden schon nach drei Jah- 
ren grosse hexenmeister. Die aber, welche schreien, liegen drei 
jahre hindnrch krank; einige sterben sogar. 



46, 
ludkefi perräihti. 

odig murt hiiem Icorka-iigae iärfSf. iärtHiez vtuem no $0 
murtlen ktSnoiez tubem iärfHiänf meioken. tirmein ni solen meSo- 
Tcez no so kt§noiez miks Ai no tfoikoAAciz tuic. so MSnoiez jun 
urodtnem no kulini medt Ai. 

starikez minem peltäikii vajini. so minem minetn no gondi- 
ren pumiikem. „ud-a todiSki peffäSkini, gondir? minam pfrais 
korka-HgU tuHz tfoikoAAaz no kulini meds Ai jun!" kuem. gondir 
„ug to'diiki mon peffäikini" huem no koäkem. 

so murt noS veUem no kiionen pumiikem, kiionlei juam: 
f^kiion, ion ud^ to'diiki peffäSkmi? minam kiänoie jun urod!^' 
„ug" pc „io'dfikf!" kiion no huem, 

starik noS vetU no d^iifjSiiez cufdiem. d^it^i no fz tod pet- 
räikfni, 

ta^-berc so murtlen pumitaz Ai ludkefS likte. „ludkefSj ton pef- 
täSkini ud-a to'diiki? minam kiSnois korka-Hgii y^aikoAAae udiz 
no jun urodmem Ai," IvdkefS „mon" pc „todiiko jun pettMUini! 
kiänoied kitin?" „kiinoic minam gurtin kittcj sultini ug higat!" 
so''herc stariken ludkef/Sen t^off vetlrzt urod kiSnojiez dori, ludkefs 
peffam pettam no kafjäikem kiSnoiez, 
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46. 
Der hase als zauberarzt. 

Ein man säte rttben in dem boden onter dem dache. Die rft- 
ben wurden fertig, und die frau jenes mannes kletterte hinanf um 
rttben in einen sack zn sammeln. Ihr sack warde voll, und die 
frau geht schon hinab, aber (jetzt) bei dem niederkommen fällt sie 
herab. Die frau wurde sehr krank und war schon nahe daran zu 
sterben. 

Ihr mann ging um einen zauberarzt zu holen. Er ging ein 
stttckchen und begegnete einem bären. „Verstehst du nicht krank- 
heiten zu beschw5ren, bär? Meine frau fiel beim niederkommen 
vom boden herab und ist schon nahe daran zu sterben. Sie ist 
schon sehr schwach!" sagte er (dem bären). „Ich verstehe nicht 
zu beschwören", sagte der bar und ging vveg. 

Der mann ging weiter, und ein wolf kam ihm entgegen. Er 
fragte den wolf: „Wolf, verstehst du nicht krankheiten zu be- 
schwören? Meine frau ist sehr krank!" „Ich verstehe es nicht!** 
sagte der wolf. 

Der mann geht weiter und sah einen fuchs. Auch der fuchs 
verstand nicht zu beschvvören. 

Jetzt kommt dem manne schon ein hase entgegen. „Hase, 
verstehst du nicht krankheiten zu beschwören? Meine frau flel 
beim niederkommen vom boden herab und ist jetzt sehr krank". 
Der hase sagte: „Ich verstehe sehr gut krankheiten zu beschwö- 
ren! Wo ist deine frau?" „Meine frau liegt da in unsrem dorfe, 
sie vermag nicht aufzustehen !" Darauf gingen der mann und der 
hase zusammen zu der kranken frau. Der hase beschwor und zau- 
berte, und die frau genas. 
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47. 
kefitaga fitagaien. 

kefitaga fitagaien ulittam tfofp. minfttam sojos ntdesi Mdbice, 
äettiffam kfion-jir so nviesfi. so kfion-jirez p^itini häskiftam gfk 
kig tUin, so-brs Ifktem sojosM kf\(m no juaim: „ma kartikodt ti 
tatin?'' jMonrjfr'' ps „pfitfSkam\ kfion mkam no pegdHM 
hutskem. 

soli punmtdLZ iettem gondir. jua Ai 8ole6 gondfr: „fnali 
pegtfiSikod?'' „tiA'btin zfk kfe tdfn kefitaga iztagaim kfion-jir 
pfito!'' „sfll mon'' p9 „iio sojostfl" gondir vera, minig gondfr 
no kefitaga iitagaien iubvei Zfk kiu, ätm kefitaga iitaga^: „tU' 
naiss kut, kuma!*^ gondir kiSkamenig kutskig pegd^iini no pegiiem 
kiiokt ntUesii. 

so-brs kefitaga iitagaien minftfam kid'oks no äettiffam kobiita 
bakUaii. kobiitaiez vai jun dältemin. pirfflam sojos bakfiaiaz tm 
Ho M kobiita, perei kSino ad^diem sojosti no t^tagazB hutem. a 
ketitagaieg tim y^amenifi tetfiasa pegtFiem, iztagaiez zugem perei 
kiino jun no tim viliti kuitem. fztaga vera Ai kefitagalf: „nu, 
kuma! moru ton pfjad! tars mon ug Ai ve'tli tonenid!'' 



47. 

Der ziegenbock und der hammel. 

Ein ziegenbock and ein hammel lebten znsammen. Sie gin- 
gen einmal weit in den wald. Im walde fanden sie einen wolfs- 
kopf. Sie fingen an den wolfskopf onter einer grossen fichte zu 
kochen. Daranf kam zu ihnen ein wolf und fragte: „Wb» thnt 
ihr denn hier?" „Wir kochen einen xvolfskopf." Der wolf er- 
schrak and flng an zn fliehen. 
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Er traf zufäUig mit einera bären zusammen. Der bär fragt 
ihu: „Warum fliehst du?" „Siehe, da unter der grossen flchte 
kochen der ziegenbock und der hammel einen wolfskopf!" „Halt! 
Ich werde sie auffressen!" sagt der bär. Der bär ging und der 
ziegenbock und der hammel kletterten auf die grosse flchte hinauf. 
Der ziegenbock sagt zu dem hammel: „Ergreif den wahrsager, 
gevatterchen!" Der bär flng an vor schreck davönzulaufen und 
entfloh sogar weit aus dem walde hinweg. 

Darauf wanderten der ziegenbock und der hanunel sehr weit 
und fanden in einem gemttsegarten kohl. Der kohl wahr sehr gut 
ausgefallen. Sie gingen in den gemttsegarten hinein und essen 
schon Yom kohle. Aber ein altes weib wurde sie gewahr und er- 
griff den hammel. Der ziegenbock aber sprang ttber den pfahlzaun 
und entfloh. Das alte weib wichste den hammel grundlich aus und 
warf ihn ttber den pfahlzaun weg. Jetzt sagt der hammel zu dem 
ziegenbock: »Nun, gevatterchen! Du hast mich beluchst! Her- 
nach werde ich mit dir nicht mehr wandem!" 



48. 

nat)iar murtlen nflfe. 

kinlen-ks solen vilem tros Tcalfkez. hudonez evflen rvuem $o 

• murt jaratontemzs nflzs t$att$aj^ tfo0, no so fiaklasa nmem ketoni 

SO ntlzB, veflfltam vetlfttam f$a{t$aifi no nttfz jfromem, a%iz evfl 

uttsam, o'i'ik a^izleä kffem t^attfajie. so nil daskiktoi ffo$ veUem 

kiif potod na tatt^'^ tiaJclakuz cufdiein kui Ailpu, tubem sotsi 
no kotfraJc t^attfa — Hn no ug addill odig aifn gin$ adifiem ju- 
git ai: sötfn atsko tipetjos, uto pimfjos. ^aikem no mtnem solaAj 
kitu gurt addiem paffanges koSkem no puni-utemja vtuem ijLfftait 
so gurt€ 4fomiten, ufSkc no aslaz gurtaz vmem. jtmike so nti ukno 
ulfn kfltni aiizlei kfratiasa tai: 
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„aiie, aiis, ud-a lei kflinf?'' 

„mumidlei ju'a, mon ug to'dskf!^^ 

„mumii€j mumiis, ud-a lei k^Unr^'^ 

y,mon ttg todskf, jua muAäiedlei!^ 

„nxmäisj nuiiidjfc, udr-a lei Jc^ltni?" 

yjtnon ug to'dskf, jua Jcendkedlei!^ 

„kenak€, kenake, u^d-a lei kfUni?*^ 

„rnon ug to^dskt^ jua vfntdlei!^ 

jjVfniiCy viniisy u-d-a lei kflinf'^" 

„mon ug todskf, jua dkiiedlei!^ 

„s! ahiiB, akiic, lei k^lfnf!'^ 

„mon ug todski, jua »uzeredlei!'^ 

„lei, lei, su^sers, kf^ni!"^ 

„m(m ug todskf /" 

jjmalf ud le'iiike k^lfnf? 

nudi fd jaraU mons? 

u'd''ks le'is korka'df, 

kflo Senik-tuhat ula di !^' 
SO ntlez uiin kfion Oem, t$ukna, kukc iivot imdinf potfttam 
vinjosie, jfrHzens Settffläm no suzerzflei, so jirHzs oktfsa vfnjostz 
leittffam balabaika. 



48. 

Die tochter des armen raauues. 

Es war ein mann, der eine grosse familie hatte. Weil er 
(die ganze familie) nicht zu ernähren vermochte, fiihrte dieser mann 
diejenige tochter, \velche er nicht liebte, mit sich in den wald, und 
er f&hrte sie (dahin) in der absicht, diese seine tochter (im walde) 
zu verlassen. Sie wanderten, \vanderten im \valde, und das mäd- 
chen verirrte sich. Ihr vater suchte sie nicht. Auf solche weise 
blieb sie hinter ihrem vater im walde zurtick. Das mftdchen \van- 
derte zwölf tage im walde. 
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Wie sollte sie sich nunmehr von hier heraosfinden? Während 
sie dies iiberlegte, sah sie eine hohe edeltanne, kletterte aof sie 
hiuauf, und es waren ringsherum nur wälder — uniibersehbar (eig. 
sogar das auge sieht nicht)! Nur an einer stelle sah sie einen 
lichten punkt: da sind dächer zu sehen, da bellen hunde. Sie stieg 
herab und ging nach der seite zu, wo sie das* dorf gewahr wurde. 
Sie ging etwas zu der linken seite hin und kam nach dem hunde- 
gebell abends in der dämmerung nach jenem dorf. Sie schaut sich 
um — und sie war in ihr heimatdorf gekommeu: Unter dem fen- 
ster (des elternhauses) fragt das mädchen ihren vater um nachtla- 
ger und singt also: 

„Mein vater, mein vater, lässt du mich nicht Uber nacht hinein?"^ 

„Frage deine mutter, ich weiss nicht !** 

„Meine mutter, meine mutter, lässt du mich nicht uber nacht 
hinein?" 

„Ich Weiss nicht, frage deinen älteren bruder!" 

nMein älterer bruder, mein älterer bruder, lässt du mich Jiicht 
iiber nacht hinein?" 

Jch Nveiss nicht, frage deine schwägerin!" 

„Meine schwägerin, meine schwägerin, lässt du mich nicht 
iiber nacht hinein?" 

„Ich Weiss nicht, frage deinen jftngeren bruder!" 

„Mein jttngerer bruder, mein jiingerer bruder, lässt du mich 
nicht iiber nacht hinein?" 

„Ich Weiss nicht, frage deine ältere schwester!" 

„0h! Meine ältere schwester, meine ältere schwester, lass 
mich iiber nacht hinein!" 

„Ich Weiss nicht, frage deine jtingere schwester!" 

„Lass mich, lass mich, kleines schwesterlein, iibernachten!" 

„Ich Weiss nicht !" 

„Warum lasset ihr mich nicht libemachten? 

Warum habt ihr mich nicht lieb gewonnen? 

Wenn ihr mich nicht in eure stube hineinlasset, 

SO werde ich unter der heuschuppentreppe libemachten!" 

In der nacht frass ein wolf das mädchen auf. Als ihre jftn- 
geren briider am morgeu ausgingen um das vieh zu flittem, fan- 
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den sie nur die haare ihrer sohwester. Die brttder sammelten die 
haare auf und verfertigten eine zither. 



49. 
udmortjoslen slobodais vetlemzt. 

odig pol iidmortjos mfnfttam slobodaie, odig stanfH minU- 
tmuj ktUi-tizB stantHiez mtnfttam no 80'-iers tcdmort gurtfn hflU- 
fam, d!iiti kflem bera'zi noS mfno, stanfSi minitfam, htktttizs mt- 
nfttam no noS mtni vuittam dimtins, k^lonni kunoka uim berik- 
tem d^diiez vajizen va'Ui6. 

iidmortjos f^kna kttkittam, azbarU potjttam no mtnfttam, 
mfno mfno no aslaz palaz vuo. mfnfsa todmo kfSnomurtez ojidio 
no odigez udmort „mfnam^ pe „so svatjae ro'vno!" itus.' k^naks 
mfnfsa mfnfsa kfSnoiez IfkU vu ponna; odigez udmort noS Stue: 
„mfnam kfSnoJie kad! so!" kfktttiiez „evfl so tfnad kfSno%ed!^ huem. 
SO noS Smem: „aslam" pe „gurte berto'm-ke bertom ni beren! mf- 
nim^ pe „mfnim no berlan gurte vmim! kfiV^ pe „ta wi laS ni? mi- 
tem*' pe „hule vai slobodaie vufnf ni!^* huem. 

so''bere kfktdtiaz mfnoMaz diudh dorfn evfl kflfttamzf no 
vufttam slobodaie. 



49. 

Die reise der wotjaken nach Slobodsk ^ 

Einmal fuhren einige wotjakeii nach Slobodsk. Sie passier- 
ten einen halteplatz, sie passierten einen anderen haiteplatz, und 
daranf waren sie in einem wotjakischen dorfe tiber nacht. Nach- 
dem sie gut ttbernachtet hatten, fuhren sie weiter, sie passierten 



eine stadt im gouv. Wjatka. 



Digitized by 



Google 



160 Yrjö Wichmann. XIX,i 

eineu halteplatz, sie passierten einen anderen halteplatz und mussten 
noch ubernachten (aber diesmal) bei einem rossen. Des nachts 
drehte der wirt der nachtherberge die schlitten und die deich- 
seln um. 

Am morgen spannten die wotjaken an, fubren ans dem bof 
hinaus und reisien weg. Sie fahren, fabren und kommen in ihre 
heimatgegend. Auf dem wege sehen sie ein bekanntes weib, und 
einer unter den wotjaken sagt: „Sie ist ja accurat wie die mut- 
ter meines schwiegersohnes!" Sie fahren noch ein stftckchen und 
ein weib kommt (ihnen entgegen) um wasser zu holen ; wieder sagt 
ein xvotjake: „Sie ist meiner frau ähnlich!" „ Es ist nicht deine 
frau!" sagt ein anderer. Der erste sagte aber: „In der that keb- 
ren wir nach unserem eigenen dorf zurtick! Wir reisten, reisten 
und kamen nach hause zur&ck! Wie ist es denn mit dieser sache 
gegangen? Wir mtissten ja schon nach Slobodsk kommen!" 

Auf ihrer zweiten reise \varen sie bei dem russen nicht ttber 
naeht, und sie langten in Slobodsk an. 



kiii udmortjos d^o^on iiittam. 

vatTcaii minftfam udmortjos dasodik t^ot^en, 4?ofon'pt£ das- 
odig voz nuittam, odigez vozentz vaUh vatkaiaz tuiem. vutez 
vallan hvltklikfsa tube, eSjos „ötin^^ pe j,so ognaz dfoion Sioz ni!^ 
^uttCam. kfktefiiez no pfizs vuaz kiStem no af)Siz vuis pf rem su- 
ralttnf, eäjosfz vifittam vitiftam no ad*ami vuii evfn potem. ku^iA- 
me-fiiez j,ma karo soos otin?" Siam, „davai mon no ptro 4$o^onzB 
Htnfj dtfn" ps „soos napsB Ho M!'^ Stusa vtuc pirem ni. so^iz no 
ev^l potetn Ai. so'-her€ nuittfiiei no viu* pirem no tai^iz no evfl 
potem, SO iamen viffiak dasodig ad^ami vozeniz valtSe vtm pirfttam 
no otsi birittam. 
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60. 

Wie die wotjaken hafergrtktze assen. 

Zwölf wotjaken reisten zosammen nach (der stadt) Wjatka. 
Sie fuhren zwölf fuder gedörrtes hafermehl. Einer von ihnen fiel 
mit seinem fuder (durch das eis) in (den fluss) Wjatka ein. Das 
wasser steigt in blasen auf. „Da isst er schon allein hafergrtttze!" 
sagten die reisegefährten. Ein anderer (von den wotjaken) schlug 
auch sein mehl in's wasser ans und ging selbst in's wasser hinein 
um einzurtthren. Die karaeraden warteten eine . geraume weile, 
aber der mensch kam nicht mehr aus dem wasser heraus. Ein drit- 
ter sagte: „Was machen sie da? Wohlan, ich gehe auch hinein 
um hafergrtttze zu essen; da essen sie ja schon dicke (grfttze)!" 
und auch er ging in's wasser hinein. Auch er kam nicht mehr 
heraus. Darauf ging auch der vierte in's wasser, und auch er kam 
nicht zurttck. Auf solche weise gingen alle zwölf manner mit ih- 
ren fudern in's wasser hinein und kamen da um. 



K Bessermanscher dialekt 

51. 
gugama-abiien vumurten. 

oig IctSnomnrt vfletn gugama-cM, oig nunal so puke f^dkla^- 
kisa no kiJc puke: gngamant soj^ nokinno ug et so vera af^&iz 
asliz: „kot^^ pe j^mons vumurt med etoz vcUf^^ ptike dHttais fSak- 
laSkisa, koSak ulUen kfliz hjara, „ähi, po't'ka tatif!^^ so gugama 
pote, soli vumurt vera: j,aida mfnom viorinam!" so mtne, atfa- 
mizB todftek. mfno mfno no vuo vu dors. so gugania-abi vuvfrnrt- 

11 
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lei jua: „ton mons Mfif nmiiTcod?'^ vumurt solf vera: „ton 
^akiii mare veraihid? ton mfnfnf medid vumurt dore gv^amanf. 
mon vumurt!^* so gugama-cM kiSka ni ailan no mfnfnf herlan 
no. solf tmrrmrt vera: „ton Sinds" pe jjkfn!^^ so gugama-ahi kins, 
no soU cutdHfka korka. so korkan vales vfUn kfHts vumurtlen kiä- 
noiez. solen hordaz t^an piAätez. vumurt esiiz mtufjSozs no efis so 
gugama-abiss no kihnozs pMni. nuvzt pimtzs, vumurt so abUf 
iots maitat: ;,m€/" pe „ton tain pinätde mriki no kiSnome mrikit 
af)iid aside^^ pe „en mrSki! ton miSki-d-ke, luod Hntem^, vumurt 
7mufjSoiitiz pote no koSke. so gu^ama-abi fSaklaike: „ma'li ez kos 
mfnfm miikfnf afjHm ashne?^ ba^te maitalze no patfan HAze 
miSke, so-here aidie no m\Ht)ioaz bides mmf)io vumurtjos patlan 
Hftminiz: kudiz teffia, kudis Side; vumurtlen kiSnoiez puke tierek- 
jasa no pinäfze voifsa, burfnfz iinminiz ad!d!ie: vumurtlen kU- 
noiez kitfe no pifläl^ez hordaz. kt^iA sutka so btfn ulem no nmt^'fi sut- 
kaaz aidie so vumurtlen kfSnoiez vflin asleitiz diise. so-bere so 
(iäklaike: „minam ev^Z-a" Suisa „ta diie?^^ baSte katy^i no vande 
oig seregze, pune hordaz. so-here Ifkte af)Siz vumurtez no vera so 
gu^am^a-abilf : ,ja! ta-iere" pe „tone gurtad no kffano ni". solf 
vaie azveS ukio, Sote no Sinze kfnäni kose. soiz kfAem no so-here 
ndtt&kem no ojddiem afjiiz asize berogin. solen aiaz iotem uk- 
iolez Imem vaUsif. berte so gurte, mine kensaz. naa sunduktSt/z 
asUHiz diise no addie oig seregez vandhnfn. hordfitfz haite vu- 
murt kfSnolei baStemze seregze no take asla: dii hordaz: solen tupa. 
kfk toUi so-here uXfsa vtue kahaMia. pote so bazare. paftan 
Hnmfnfz addie %anze vumurtjos; kUtn mar punhnin tjan vfiäiki- 
tek tnartek, soos haito no koiko. mtne no addie asleitiz mnukse. 
addie no „ton" pe j,piie, mare nuiikod'^" „soie da taie^, pe ^abi^ 
nuiiko! ton", pe „ahi, mone addiikod ama?" „addiiko" pe. „kudi- 
niz iinminid" pe „mone addiikod?" jjpattan iinminim" pe j,mon 
tons addiiiko!" vumurtlen piiez fHufieniz doyge no pattan iiAzepotte. 
so gugama-abi verattani kidiklij verani so popli no soli ez o'skile. 
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51. 

Die hebamme und der wassergeist. 

E^ war ein weib, das hebamme war. Einen tag, zwei tage 
sitzt sie wartend: kein mensch ruft sie die geburtshlilfe zu leisten. 
Sie sagt bei sich: „Wenn auch der wassergeist mich riefe!" Sie 
sitzt abends warteiid, — sie hörte eine stimme unter dem fenster 
(sagen): „Matterchen, komm mal heraus!" Die hebamme geht 
hinaus. Der wassergeist sagt zu ihr: „Wohlan, lass uns zu mir 
gehen!" Sie geht ohne den .mann zu kennen. Sie gehen, gehen 
und kommen zu einem flusse (eig. wasser). Die hebamme fragt 
den wassergeist: „Wohin ffthrst du mich?" Der wassergeist sagt 
zu ihr: „Was hast du soeben gesagt? Du wolltest zu dem was- 
sergeist gehen um die geburtshtdfe zu leisten. Ich bin der was- 
sergeist!" Die hebamme flirchtet sich schon sowohl vorwärts als 
zurtick zu gehen. Der wassergeist sagt zu ihr: ^Schliesse deine 
augen zu!" Die hebamme schliesst (die augen) zu, und ihr erschien 
eine stube. In dieser stube li^gt auf dem bett die frau des was- 
sergeistes. Neben ihr ist ein kleines kind. Der wassergeist heizte 
seine badestube und lud die hebamme und seine frau (in die bade- 
stube) hereinzukommen. Das kind nahmen sie mit sich. Der was- 
sergeist giebt der hebamme seife und sagt: »Dahastdu! Wa«che 
damit sowohl das kind als meine frau! Wasche aber nicht dich 
seibst! Wenn du dich (damit) wäschest, wirst du blind". Der was- 
sergeist geht aus der badestube und verschwindet. Die hebamme 
sinut nach: „Warum verhot er mir mich seibst zu waschen?" 
Sie nimmt die seife und wäscht ihr linkes auge. Darauf schaut 
sie und (sieht) mit ihrero iinken auge, dass die badestube von was- 
sergeistem voll ist: einige springen, einige spielen; die frau des 
wassergeistes sitzt lachend und pflegt ihr kind. Mit ihrem rechten 
auge aber sieht sie, dass die frau des wassergeistes liegt und bei 
ihr ihr kind. Sie \var da drei tage und am vierten tage sieht sie, 
dass die frau des wassergeistes ihre (der hebamme) kleidung trägt. 
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Jetzt meint sie: „Ist jene kleidong wohl nicht mein?" Sie nimmt 
eine schere imd schneidet ein eckstöckchen aus. Sie steckt es zu 
sich. Darauf kommt der wassergeist selbst und sagt zu der heb- 
amme: „Nu! Jetzt muss man dich wohl schon nach hause be- 
gleiten!" Er bringt ein silbemes geldstftck, giebt es ihr und heisst 
sie ihr auge schliessen. Sie schloss ihr auge zu, darauf schaute 
sie und sah sich am ufer. Das geldstUck, das man ihr gegeben 
hatte, wurde pferdemist. Sie kehrt nach hause zuröck und geht 
in den speicher. Sie sieht ihre kleidung im koffer nach und be- 
merkt, dass ein eckstuckchen (der kleidung) ausgeschnitten ist. Sie 
nimmt das eckstuckchen hervor, welches sie der frau des was- 
sergeistes genommen hatte, und passt es in ihre kleidung ein: es 
passt zusammen. Nach verlauf zweier monate kommt der Johan- 
nistag. Sie geht zum markt. Mit ihrem linken auge sieht sie alle 
wassergeister; wo immer etwas (d. h. waren) ohne segen auijge- 
stellt ist, das nehmen sie und gehen damit weg. Sie wandert 
herum und sieht ihren enkel (d. h. den sohn des bekannten was- 
sergeistes). Sie sieht ihn und fragt ihn: „Was trägst du, mein 
sohn?^ „Dies und das trage ich, mtttterchen! Siehst du mich 
vielleicht, mutterchen?" „Ja wohl!" „Mit welchem auge siehst 
du mich?" „Mit meinem linken auge sehe ich dich!" Der sohn 
des wassergeistes siösst seinen finger in ihr linkes auge ein und 
reisst es aus. Die hebamme erzählte es den leuten, sie erzählte es 
dem prediger, aber man traute ihr nicht. 



52, 

saldaten taSSamurten. 

oig adami vfletn jun tizfr. solen ^anjdiez poä'gi aränf, aram 
hers puHrzf HiikinL Hiikonnifzf UJctU: tfl-kf$. oig piiez solen 
actdiiz no baStiz purt baitiz no kuStiz tfl-kf.Hi. so-^bere mfniz 
nattanf, naXtaz nattaz no purtsB ez Setft. 
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kfh ar vlfsa so pi TcfzjäiHz. so-bers so vit ar ulfsa Sedetn 
saldatB no ulem scUdatin dasvif ar. kuke sohi (salaatin) mfno sai- 
datjos pis korhnf. so pi jidda.^joslei paUnfUkiz. palent&kiz no ad^- 
d!iu SO z^k kfz bordaz Oifamiiez. so adami vflem kizlei fSjtgJns 
lapeg. so zfk kfz bords kusflämfn vekfii kfzen. so saidat adiietn 
no kSSkam. bordaz no mtnfnf kfSka so, berlan no koSktni kfska. 
so-iere so ktisflam murt soit vera: „malf Mikaikod?^^ ets doraz. 
SO saidat solei juaJ^täiki: „ton hitV^'^ §iusa. so vera: „mon faSäa- 
murUen piiez". saidat jtux: „malf kustlämin^*' ,jmfrw.m^^ ps ^atais 
mfmz voinaie; mon solen b^tSaz rnirU uttä&ktsa. so moru kutiz no 
ta kfz bords ktisflaz, mon solen bfrfSaz ^nedam mfn. ton'^ Stus „mf' 
neitfm ta kusfhm — (irde ba&tf no — t^og!^^ saidat baMs no (Tifnio- 
iaz 0oge. so-hers so faä$amurtlen piiez kose so saldatez asse pa- 
lent&ktnf, so-bers berekfiks; kusflez solen kijalfSke. so faäiamurtlen 
piiez kut)Sfkiz jualTäikfnf saldatleS: „kena ar uliikod saldatfn?^^ sai- 
dat veram: ^^uliiko saldatfn dasvif e' fi arzs, dasvif ar foS ulfsa oig 
goStet no ez fstile mfnfm. mon gurtfSjoslei ulemzes nomfreno 
ug to'ifkf^', faSSamurflen pi^ez solf vera: „a mon toifko k^t)$i 
inar tdemz€^, scddat vera: „mfnam gurts tattien daskfk Smrs 
vjors, ton marin todod mfnam iemjäiele^ ulemzes?'^ „nwn^^ ps 
jytfa^nal gfne tfnad gurtfitfd. tfnad kfänoied bii%!^ saidat solf 
ug o'skf. SO faSSamurflen piiez nf$ vera: „ton" ps ^mfnfm ud-ks 

o'skiikf ; tfnad mflfd pote^-yaa gurte vufnf Suanad?'^ „mon^^ 

pe „mfnfsal no kfif koSkod? mon sluHf kariiko ostatki arzs!"^ faä- 
iamurtlen piiez solf vera: „ton ba'Hf firde!'^ voimats so faSSa- 
murtlen pi^ez solf pot)ii ifres. „ton^^ ps „fzft mfnfsa a^dHod pipu- 
nijal; fir-olmken äukkf: a/idifkoz tfnfd korka. ton moru so korkan 
vii! SO korkai potoz tfncui pumifad mfnam anais, juatCäikoz tfnei- 
tfd 'malf pfrid? husa, ton solf vera: *fstiz tfnad piiez', so tfnfd 
nomfreno uz ve'ra", 

saidat mfns solen veramezja, a/d!dz% pipu-AijaL firzs baits, 
äukks SO pipurnijale, solen a£az luis korka, pfre so korka, solen 
pumifaz pote perei kfänomurt, af)&iz kfz, solei kutjifkem juuffäi- 
kfnf: „ton malf Ifktid'^ Masa ,jtmnam korkam'^'^ j^mons fstiz tafsf 
tfnad piied'^. so perei kf^nomurt so leSana solf nomfreno ez vera 
pukis SO saidat d!xus vfU. ad*d!is <£z^k vflfi purt, tuiilen opravaiez. 
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naaiks, naaihe no purtse todma, fitt moga, cufdUB koidks: IfMe 
saidat! Ifkte no pf n korka. so saidat vilem faääamuräen piiez. 
juattä^ke: jytodmaiho-d-a mone?^' Stusa. poUs piiitfg bifets$ no ioU 
SO saldatU. saidat naailcs bi/et vflaz: addUs osleHfz Mmze no leie- 
min ps ni gurt€, gozjälTamzt nafjiäfnikjos. so saidat ahdfra no 
so faSSamurtlen piiez huc: „ton^ pB „tali abdfrasa en uit soU td 
abdirasa, ttnad^^ pe „iuis€ iuaned. so iuanad ahnes vuom", 

fierekte anaj^s no kose sois saldatez ixudtnt, anaiez nafe tfifk- 
kiset: vaje riän no sikd no, soos pukSo Siiiktnf. so saldcU naaSks 
ptirt vflaz. faäSarnurtlen pijfiz soleS jua: „mar n^aaShiSkod^ $utsa 
..pnrt vth? todmaikod ayna?" so saidat kufy^fke kt^alekjäni. „mon^ 
ps jjtonsj ton mfnfm dii-ks ed kaTsalj täti'n'ik tiurtisal! toifkodra? 
daS'H£im ar ni so uz lo, tnon orttii tifad ludfidi, tfUk^ien äidtsa, 
ton baitid ta purtts no mfnfm kuätid, ta purted Sediz mfnfm pf- 
dam. mon sois vaji gurts. so tfrfSen ta purted uU monAam. — 
ton ta-bers tui! askf fSukna aimes sfltom no mfnom tfnad gurtad^. 

saidat vfds no mis. askaz fhikna sflts uai-ik. so faSSamurt- 
len piiez sfltiz af)Siz no Hiz no so saldatez no Siudiz. so^-hers po- 
ttzi pedla, SO faSSamurtlen piiez koss saldatez pukifnf pefpum 
vflaz, SO saidat puk&s no faSSamurtlen piiez kfk po'l<i kmiin poUa 
tjamfStiz no lutiz kfz 4^uMa. kufjSfkizf mfnfnf. so saldatlf fmaz- 
nfraz tfl zugs. mfnizf mfnvzf no so saldatlen m§iz jfr vflfitfz 
saldat-Sapkaiez. saidat sois dugdfts: „ton" ps Jzftgfru mo'ga!^ 
„malf^^ ps „mon mogalom?"^ „mfnam^^ ps „tuiiz scddat-Sapkais" . 
„ton" ps jySapkads en ni naaffa! so Sapkaied muijem vfls vufffioi 
kffiz ni ktiiin-Stu vjors!^^ 

yjmfno soos tai no nunal no askaz fSukna vuo so saldatlen lu- 
daz, SO faSSamurtlen piiez jua saldatleS: „todmaSko'd^" ps „ta 
ludez!'^ jjfSft^ ps y,todmaSko'4k no ei tod^ ps ,,o'lo aslam o'lo kiA- 
len^^. fzft mogasa vutts az gurtaz, vutts korka bordaz; solen az- 
baraz fukaikernfn bfdes azbar hmAtSf vatjos, so-hers so saldaUf 
vera: ,,aSmes*^ ps „korka'-ks pfrim^ ton leiana mons no'kiAno uz 
addzf, ton kur aslad SemjäiedleS jufnf, ton no juod, mon nojuo^. 
Ukfvzf no pukSVzf fstor pala. so saidat kuriz jufnf. solf vqfvzf 
stopkaien sur. so stopkaiez jvii: 7io kuiiz kfktefizs. kfktefi.s jutem 
bers kuriz vedraien. Sua/ifjSijos kufsfkV :f kt(aretfnf: ^mifetn a^ilemlf 
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no surmes jufnf ug vedraien tig io'to!^^ so saidat sflU no mins 
ttifk hordaz, di^k Serin pukt solen kiinoiez. baitie vedraiez, kufjitkiz 
jutnf. hiantii liktiz no soie fSapkiz. so heretikiz no kuU ^uantHiez^ 
kuSU koSakfi pedla. i^anzB kuja koiakfi pedla, kiSnoze no ana^zs no 
keffs korka. so^-hers poU pedla, vatjosse no dfdjosss no kuja vorta 
uamen, sali jmrts M faiäamurUen piiez. 

so-bers pirs korka no ktifjSiks bardini. fyAettSti" ps ,jti dasvit 
ar foz ed tipdciU! ton, kfsno, kufjitkid biiinf!^^ kfSnoiez potiz no 
kus^kiz solen pfd aiaz. ataiei no anaiez no todmä'zi no soos no 
kuf^HJci'zi bp-dtnL bfrdem bers potem so saidat pedla. vortaiez 
uiSte no leis tfonze iuunfSijosti korka no vera: j^mon ta kiänoiezlen 
kartez, keiaks mifam pfHtmin ua'A'k€ surmf, nainmJie foS juö'mf! 
sc-bert ti ko'Sk€ gurtä'df, mon kUo aslam gurtam^^. iuaiifSijos juo 
no koiko gurtä'zf so faSSamurtlen piiez k/ktoi uUsa koäks gurts. 
vera saldatlt: „na'^ pe „ton: ulttoiad no monenfm en da^Ajäikj!^^ 

kik a^r-a ky^in a^r-a ulfsa so saidat hb tukaSH'zi busketjosfz, 
jtuem vtU kuf/Siktzi danjäikfnL oigiz vera: ,,7ninam'^ pe ^^vaU 
orffioz viiton vjors!^^ kfkte'fi{ez vera soie'4k. so saidat vera: „mar'* 
ps „ti danjäikiikb'dil mon oig sutkaskin vxui daskfk-Sturs vjors!^^ 
soos kuf)iiH'zi juatläikfnf: „kiii ton vmid?'^ Suisa, „niaSinaiie'n-a 
paraxoden-a?^' so vera: „mon'^ pe „Ukti taSSamurtlen pi{ez vfUn^, 

tiem koSko solen buskefjosiz, soki'4k vuu so faSSamurtlen piiez. 
jyfnalV^ pe „ton monenfm daAjä&kiikod? taifioi^^ pe „lmiz tinad 
tUemed!^ „mon" pe „ug da'p\jä^kiSkif mtnam^^ pe ^.vina danjäi- 
kiike!'^ „kUin?^^ pe, „mar nan vina'^'^ ,,ton so vinaiez u^d-ama 
toiik!" „ug^^ pe „to'£/k!" so saidat valze kttkfsa mfne ieloie. ka- 
bakii baStem kt^in vedra mna. vajem beraz iotetn oig vedra so 
faSsamurtlen piiezlf. so bides vedra vinaiez jtuem. fift m^gasa 
htfjäikem kiriäni no teffiäni. so''bere mineni so saldatlen ovinaz 
no otin sutka toi miein. makniar vilaz sHte no so saidat Sote soU 
kiktta vedraze. soie jtuem bere mie so faä$amurtlen piiez kikteti 
sutkaze. saikam beraz so saidat niäik solf ki^ifhnefi vedraze sote. 
so kiriam beraz tu£e kminme'fi sutkaze. saika no efe bordaz saU 
datez. nkema^-a^^ pe „mon xuiikem ni?^^ j.ton'^ pe „niiid ni mfnam 
ovinam ky^in sutka; mfne ni ntuKfiiez^^. so fa§äamurtlen piiez i/,§- 
ham: „vef mone gurtin naallalb'zi ni!^^ Siasa, „ta'-bere" pe „mon 
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no todi mar vilem vina! ta''ber€" ps ^tdftoiad no monenfm da'n' 
jäiki!" berekf^Jce so faSSamurtlen pUez no Sulasa koSks gurtm. so'- 
bere so saidat ulUoiaz no daAjäSkem Ai so faSSamurtlen pi{enfz. 



52. 

Der soldat und der waldgeist. 

Es war ein mann, der sehr reich war. Seine familie ging 
hinaus um zu emten. Nach der emte setzten sie (die familienglie- 
der) sich um zu essen. Als sie assen, kam dahin ein wirbelwind. 
Einer von den knaben sah ihn und ergriff sein messer. Er nahm 
(sein messer) und warf es nach dem wirbelwind. Darauf ging er 
um (nach seinem messer) zu sehen. Er schaute sich um, aber fand 
das messer nicht. 

Nach verlauf von zwei jahren verheiratete sich der bursche. 
Darauf geriet er nach verlauf von fftnf jahren in militärdienst und 
diente als soldat fiinfzehn jahre. Einmal (während des dienstes) 
gehen die soldaten um holz zu hauen. Jener bursche entfemte 
sich von seinen kameraden. Er entfemte sich und sah an einer 
grossen fichte einen menschen. Dieser mensch war nur ein we- 
nig körzer als die fichte. I5r war mit einer schlanken flchte an 
der grossen fichte festgebunden. Der soldat sah ihn und er- 
schrak. Er ftlrchtet sich sowohl zu ihm als zurftck zu gehen. 
Darauf sagt der festgebundene mann zu ihm: „Warum flirchtest 
du dich?" Er ruft ihn zu sich. Der soldat fragt ihn: „Wer 
bist du?" Er sagt: „Ich bin der sohn des waldgeistes". Der sol- 
dat fragt: „Warum bist du festgebunden?" Er sagt: „Mein va- 
ter zog in's feld; ich folgte ihm nach. Er ergriflf mich und band 
mich an diese fichte fest, damit ich nicht nach ihm ginge. Du — 
nimm deine axt und hau diese f essein ab!" Der soldat nimmt 
(seine axt) und haut (die fesseln) zur hftlfte ab. Darauf heisst der 
sohn des waldgeistes den soldaten sich zuröckziehen. Darauf dreht 
er sich; seine fesseln springen. Der sohn des waldgeistes fing an 
den soldaten zu fragen: „Das wievielte jahr dienst du als soldat?** 
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Der soldat sagte : „Ich dieue als soldat das fiuifzehute jahr. E» 
sind schon fiiiifzehu jahre, dass man mir keinen eiuzigeii brief ge- 
schickt hat. Ich weiss gar nicht, wie man da zu hause lebt". Der 
sohn des waldgeistes sagt zu ihm: ;,Ich aber weiss, wie sie le- 
ben". Der soldat sagt: „Nach ineinem dorfe sind es von hier 
zwö]ftaasend werst. Wie weisst du, wie meine familie lebt?" „Ich 
kam eben vorgestern von deinem dorfe. Deine frau nimrot sich 
einen mann". Der soldat traut ihm nicht Der sohn des wald- 

geistes setzt fort: „Wenn du mir nicht traust : willst du 

zur hochzeit nach hause gelangen?" „Ich möchte (gem) gehen, 
aber wie kann ich mich von hier entfernen? Ich diene ja mein 
letztes jahr!" Der sohn des waldgeistes sagt zu ihm: „Nimm 
deine axt!" Der sohn des waldgeistes zeigt ihm einen fusspfad. 
„Nachdem du ein stiickchen gegangen bist, siehst du einen espen- 
baumstumpf. Versetze ihm einen hieb, so wirst du ein haus sehen. 
Erwarte mich in jenem hause! In dem hause kommt dir meine 
mutter entgegen. Sie fragt dich: 'Warum bist du hereingekom- 
men?' Sage du zu ihr: 'Dein sohn hat mich geschickt'. Sie sagt 
dir (darauf) nichts". 

Der soldat geht also, wie er (der sohn des waldgeistes) ihm 
gesagt hatte, und sieht einen espenbaumstumpf. Er nimmt seine 
axt, versetzt dem espenbaumstumpfe einen hieb. Es erschien ihm 
ein haus. Er tritt in das haus ein. Elin altes weib kommt ihm 
entgegen, ein dickes weib. Sie fing an ihn zu fragen: „Warum 
kamst du in mein haus?" „Dein sohn schickte mich hieher". Das 
alte weib sprach, ausser dieseu worten, nichts zu ihm. Der soldat 
setzt sich auf die bank. Auf dem tisch sieht er ein messer. Sein 
beschlag war aus messing. Er schaut, schaut und erkennt sein 
messer. Er verweilt ein wenig, sieht nach dem fenster hin: ein 
soldat kommt da. Er kommt und tritt in die stube herein. Die- 
ser soldat war der sohn des waldgeistes. Er fragt: „Erkennst 
du mich?" Er nimmt von seinem busen ein (urlaubs-)billet und 
giebt es dem soldaten. Der soldat schaut auf das biUet: er sieht 
seinen namen und dass er schon beurlaubt ist. Der oberbefehl hatte 
es ausgefertigt. Der soldat verwundert sich, aber der sohn des 
\valdgei8te8 sagt zu ihm: „Verwundere dich gar nicht dartiber! 



Digitized by 



Google 



170 Yrjö Wiohmann. XIX,t 

Verwuudere dich aber daruber, dass es bei dir ubermorgen hoch- 
zeit ist. Ich komme selbst zu jener hochzeit". 

Er ruft seine mutt^r und heisst sie den soldaten bewirten. 
Die mutter breitet die tischdecke aus; sie hoit sowohl brot ab 
salz. Sie setzen sich um zu essen. Der soldat betrachtet das mes- 
ser. Der sohn des waldgeistes fragt ihn: „Warum betrachtest du 
das messer? Erkennst du es vielleicht?" Der soldat fängt an zu 
beben. „Weun du mir nicht eine wohlthat gezeigt hättest" (sagt 
der sohn des waldgeistes), „so wurde ich dich hier jetzt ersticken ! 
Weisst du? Das ereignis geschah schon vor siebzehn Jahren. Ich 
passierte ihr feld, wirbelwind spielend. Du nahmst dieses messer 
und warf es nach mir. Dein messer traf mich in den fuss. Ich 
trug es nach hause. Seitdem liegt dein messer bei mir. — Schlafe 
jetzt! Morgen frtth stehen wir auf und gehen nach deinem dorfe". 

Der soldat geht zu bette und schläft. Am (folgenden) mor- 
gen steht er Mh auf. Auch der sohn des waldgeistes stand auf, 
ass und bewirtete auch den soldaten. Darauf gingen sie aus. Der 
sohn des waldgeistes heisst den soldaten sich auf seine schulter 
setzen. Der soldat setzt sich, und der sohn des waldgeistes that 
zwei Oder drei schritte und wurde so gross wie eine fichte. Sie 
fingen an zu fahren. Der wind schlägt ihn ins gesicht. Sie fuh- 
ren unaufhörlich, und (plötzlich) fiel die soldatenmtitze des soldaten 
von seinem kopfe ab. Der soldat will ihn (den waldgeist) anhal- 
ten: „Halteeinbisschen ein!" „Warum soUte ich einhalten?" „Meine 
soldatenmtitze fiel ab." „Schau nicht mehr nach deiner miitze! 
Bevor deine mtitze die erde erreicht, ist sie schon dreihundert 
\verst zuruckgeblieben!" 

. Sie fahren sowohl tag als nacht und kommen frtth am mor- 
gen zu dem felde des soldaten. Der sohn des waldgeistes fragt 
den soldaten: „Erkennst du dieses feld?" „Es ist mir, aLs ob 
ich es erkennte, aber ich Weiss nicht, ob es das meinige ist oder 
wessen." Nach einer weile ffthrt er (der waldgeist) ihn nach hause. 
Er ftthrt ihn zu seinem haus; sein hof ist voU von pferden der 
hochzeitsleute. Darauf sagt er zu dem soldaten: „Wenn wir in 
das haus liineingetreten sind, wird mich — ausser dir — uiemand 
sehen. Bitte deine familie um em getränk. Du wirst trinken, auch 
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ich werde trinken". Sie kamen herein und setzteu sich an die 
thör. Der soidat bat nm einen tmnk. Man brachte ihm eiu glas 
bier. Er trank das glas aus nnd bat nm ein zvveites. Nachdem 
er das zweite (glas) getmnkeu hatte, bat er nm einen eimer (bier). 
Die hochzeitsleute fingen an zu lärmen : ^Man giebt ja nicht ein- 
mal nns bier in eimem zu triuken!'* Der soidat steht auf und geht 
znm tisch. Hinter dem tisch sitzt seiue frau. Er nahm deu eimer 
und fing an zu trinken. Eiu bocbzeitsgast kam hin und gab ihm 
eine ohrfeige. Er kehrte sich um, ergreift den hochzeitsgast und 
wirft ihn zum fenster hinaus. Er wirft alle znm fenster hinaus. 
Seine frau und seine mutter liess er in der stube. Darauf geht 
er auf den hof hinaus. Sogar die pferde und die schlitten wirft 
er zur pforte hinaus. Ihm hilft ja der sohn des waldgeistes. 

Darauf geht er in die stube und fängt an zu weinen. „Wie? 
Eiinfzehn jahre habt ihr nicht aushalteu können! Du, frau, woll- 
test dir einen mann uehmen!^ Seine frau stand auf und warf 
sich ihm zu flissen. Anch sein vater und seine mutter erkannten 
ihn, und auch sie fingen an zu weinen. Nachdem er geweint hatte, 
ging der soidat auf den hof. Er öflfnet die pforte, lässt alle hoch- 
zeitsleute in die stube herein und sagt: „Ich bin der gatte dieser 
frau. Wie viel bier auch bei uns gebraut ist, lasst nns es alle 
zusammen austrinken! Geht darauf nach hause! Ich bleibe in 
meinem hause". Die hochzeitsleute trinken (bier) und fahren nach 
hause. Nach zwei tagen geht der sohn des waldgeistes nach hause. 
Er sagt zu dem soldaten: „DU; siehe zu, dass du niemals mit mir 
gross thust!" 

Nach zwei oder drei jahren sammelten sich die nachbam bei 
jenem soldaten. Nachdem sie getmnkeu hatten, fingen sie an sich 
gross zu machen. Einer sagt: „Mein pferd läuft ftinfzig werst 
(in einem fort)!" Ein anderer behauptet dasselbe (von seinem 
pferde). Der soidat sagt: „Was macht ihr euch denn da gross! 
Ich legte im verlaufe eines tages und einer nacht zwölftausend 
werst zurttck!" Sie fingen an zu fragen: „Auf welche weise hast 
du die zuriickgelegt? Mit der eisenbahu oder mit dem dampfer?" 
Er sagt: „Ich kam sitzend auf dem sohn des \valdgeistes". 
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Gerade ais seine nachbarn weggehen, kommt der sohn des 
waldgeistes. „Warum" (sagt er) „thust du mit mir gross? Deine 
letete stunde ist gekommen!" „Ich mache mich uicht gross! Es 
ist mein branntxvein, der sich gross macht!" „Wo? Was ist 
braiiiitwein?" „Kennst du vielleicht nicht den branntwein?" „Nein! 
Ich kenne ihu nicht!" Der soldat spannt sein pferd an und be- 
giebt sich zum kirchdorf. Aus der schenke kaufte er drei eimer 
branntwein. Nachdem er (den branntwein nach hause) geholt hatte, 
gab er dem sohne des waldgeistes einen eimer. Er trauk einen 
ganzen eimer branntwein. Nach einer weile fing er an zu singen 
und springen. Darauf ging er in das darrhaus des soidaten und 
schlief da einen ganzen tag und eine ganze nacht. Wegen des 
katzenjammers steht er auf, und der soldat giebt ihm den zweiten 
eimer. Nachdem er diesen ausgetrunken hat, schläft der sohn des 
waldgeistes noch einen tag und eine nacht. Nachdem er erwacht 
ist, giebt der soldat ihm noch seinen dritten eimer. Nachdem er 
gesungen hat, schläft er zum dritten mal einen tag und eine nacht. 
Er erwacht und ruft den soidaten zu sich. „Wie lange habe ich 
schon geschlafen?" „Du hast schon drei tage und drei nächtc in 
meinem darrhause geschlafen; der vierte tag geht schon.** Der 
sohn des waldgeistes erschrak: „Man schaut ja schon nach mir 
da zu hause ! Aber jetzt habe auch ich erfahren, was der brannt- 
wein ist! Hemach kannst du dein leben lang mit mir gross thun!" 
Der sohn des waldgeistes kehrt sich um und geht pfeifend nach 
hause. Hiernach machte auch der soldat sein leben lang sich mit 
dem sohne des waldgeistes gross. 



63. 
iedun. 



oig murtlen vilem huin piiez. hfhcz (te^, a oigiz iedun. het^i- 
josfz miniftam uzänij a hiiinmd'fiiez, iedun, hftem ffurU^ gur vi- 
Ifn puki, het)iejosfz koSkem here iedun punem kapkan zakodcus. 
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Settem soit iz Jcapkanaz. hertittam het)iijosfz no jualo SedunleS: 
„ma harid tunnsy Sedun?^' „inar^ ps jykarom! punein^* ps j^val 
kapkan zdkods, pini" ps ^ierffem/" jM'W^ pe ,,punid?'' ,M't&P' 
ps „karom/ viji mon!" het)iijo8h naalo no tivk-nopfni ev(l i^ vi- 
lem. „e/" ps „iedun! ptnV' ps „vHfmts tig! fi" pt ^vilern ug!*^ 

kfkte'fi nunalaz iedurden het)6ijosfz ntä mfno uiänt a iedun 
kUs gurtdg, nU pukts kapkan zakodaz. berto befji^josiz, nU no 
jucdo ^edunieS: „mar^ ps „karid ni tunns^ Sedun?" „7nar^^ ps 
„karom'^ kapkan puktfli nfä zakods". ^kineks"^ ps ^Settid'^ yjcins'^ 
ps „§effo7n! kurkun^' ps „Sed'em!" „ben^^ ps „ki'fSi karid?'^ nkHii'^ 
ps „karom! viji!'' ps, „ben tUijosse'4k'^ ps ^Jäkai!^ 

kt^inmi'(i nunalaz niä mfno uzhni befjS^josiz. iedun nfi ktCs 
gurtaz no pukts kapkan zakodaz. iedun pots naanf kapkanzs no 
a/d^die no — anaiez Hedeml iugs^ ^ugs no vijs. berto bef^iijosiz; 
juaio iedunlei: „mar" ps „karid tunns, iedun?^^ jjinar^ ps „ka- 
rom? kapkan^' ps „puktfU zakods^', jjben^' ps „ki'nks iedrz-a?^^ 
yMuais" ps „§eitem!^' „ben^' ps „kf'ti( karid?'^ »ki-fii'' ps „karom? 
viji!^ ps, ,Ja" ps j^iedun! kot kfdf^ ps ,jkar ni anaids!'' 

k^littam no kflern bers iedunez fsto ni: „mW^ ps „iedun! 
anaids'^ ps „nu no t^at ielois!^^ iedun vai kftks no nu^s idois, so- 
Ien pumitaz Ifkts kinks povoskaien. iedun ug koi. sois jamSik 
doffgs Ifmiis. iedun fierekja: j^anaims vijid!^ hue. barinez kils 
tierekjamzs iedunlei no juu jamäiklei: y^mars^ ps „so vera?*" 
^anaim^^ ps „*vijidr ^tv«". mins barinez no naa no „a zem" 
ps jMjemfn! en ni^^ ps ^Mpaiks! rnsf'^ iots soU kondon tros. 
jjnu no'' ps „uat Ai anaids!'^ iedun nus ielois no pop mts o'£ik. 

berts gurts. jualo befji^jostz: j^krfit'' ps ^jkarid ana\dsy ie- 
dun?^' jjkHiV' ps Jykarom! vuzai^^ ps ^.anaims! te'kos^' ps »jucdo 
kulemez! duno'' ps „baito! ptrttnV' ps j^darman ez lu! oiik" ps 
^baiäzf!'' 

k^lo no zfkez befjiiiez kutyifks no pfraiss vijs, nus ielois vu- 
zänf. nus no fiekts: „5f/ u kt-Ua'^^' iuu, sois bodi^en zu^go: no- 
ki'n-YU> ug ba'its solei, mts af)iiz, 

berts gurts no jualo: j^baito^-a'' ps ^jS^ilez?'^ ,Mn'' ps ,,bai' 
tozl noki'n'no'^ ps ^^ug ba'its!'' iedun vera: ,Jun^' pt ,jbaito val'\ 



Digitized by 



Google 



174 Yrjö Wichmann. XIXj 

vtuem TciJ^afarnäiez anaiezlen. vando oäpi no äfd Jcaro. Sid 
doraz tsto etini Sedunee: ^j7nin'\ pe „iedun, ef'^ pt „1calfke2 Md 
Siinf!^^ mfns iedun effnf: „astes'^ ps Ji-Jcte, a pinätjosfz'^ pe 
„en vaje!'' Itlcto Std Hfuf, piMljosses tcg vajo. so-bere jimlo 
hef)^ejosfz: ..maS'' ps ^^pinäfjostes ed va'J€?'' „ieduned'' pe ^,ez lei 
vajint!*' Sedunez nU fsto: jjmfn'', pe „iedun, vai'' pe „piAäljosses!^ 
iedun mine, kitke vai dfd'en no vaje pinäijosses tfrfsa dfde. fSe- 
pUtem no oi vif)Sah pitiäfjossez vijflem. vwe mateges gurt doraz. 
pfrte 7mut)Soie, otif ketfe. berte gurtaz. jtmlo: ^^vajrd-a^j pe ^,ic- 
dun?" jjVai&ko" pe ,,val, no miafjioie" pe „pirttsa keffi. ^kimmii- 
komP pe hio. oUfgine'' pe j,hun'zi ätdze". .,w.m*', pe ^Jedun, nu" 
pe ,,ätdze otif! itud" pe ,,pinäfjosti!'' iedun nuie iidze, pi^äfjos- 
Ien no punf no nme. kiiaz kutifja puAize no Sfdzefmazpuns, so- 
bere berte gurtaz iedun, ^imdid-a", pe j,iedun?" ^Jutdi!" pe, 
so''bere koSko ni yaA kaUkez ; pfro pinätjosses punna mmtjioie, naalo 
no pifläljossi vifjiak kvlemfn, ,,bfttiz" pe „vif)iak iedun!" 



53. 

Der dummkopf. 

Ein raami hatte drei söhne. Zwei unter diesen waren klug 
(eig. gut), aber einer war ein dummkopf. Die (klugen) brtider gin- 
gen an ihre arbeit, aber der dritte, der dummkopf, blieb zu hanse 
auf dem ofen sitzen. Nachdem die brtider ausgegangen waren, 
setzte der dummkopf ein fuchseisen im aborte aus. In seinem fuchs- 
eisen blieb ein schaf stecken. Die brtider kamen (von der arbeit) 
zurtick uud fragen den dummkopf: ,,Was hast du heute gethan, 
dummkopf?" „Was soUte ich machen! leh setzte ein fuchseisen 
im aborte aus. Ein hund ist darin stecken geblieben!" wWas 
machtest du mit ihm?" „Was sollte ich machen! Ich schlug ihn 
tot!" Die brtider sehen nach und es war gar kdn hund. Ein 
schaf war es. „0h! Du, dummkopf! Es \var ja kein hund! Ein 
schaf war es ja!*' 
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Am zweiteu tage geheu die briider des diunmkopfes wieder 
au ihre arbeit. Der dummkopf aber bleibt zu hause. VVieder setzt 
er ein fuchseisen im aborte aus. Die brttder kommen zurtick und 
fragen wieder den dummkopf: „Nun, was hast du heute gethan, 
dummkopf?" „Was soUte ich machen! Ich habe wieder ein fuchs- 
eisen im aborte ausgesetzt". „Und was hast du in der falie ge- 
fangen?" „Was soUte ich fangen! Ein puter ist darin stecken 
geblieben!" „Was machtest du deun mit ihm?" „Was sollte ich 
machen! Ich schlug ihn tot! Seine federn habe ich aber ausge- 
rupft!" 

Am dritten tage gehen die briider wieder an ihre arbeit. 
Wieder bleibt der dummkopf zu hause und setzt ein fuchseisen 
im aborte aus. Der dummkopf geht um nach seiuem fuchseisen 
zu sehen, er schaut und — seine mutter ist darin stecken geblie- 
ben! Er schlägt, schlägt und schlägt sie tot. Die brflder kom- 
men zuriick; sie fragen den dummkopf: wWas hast du heute gethan, 
dummkopf?" „Was sollte ich thun! Ich habe das fuchseisen im 
aborte ausgesetzt." „Nun, was ist da stecken geblieben!" „Meine 
mutter ist da stecken geblieben!" „Was hast du denn mit ihr 
gemacht?" „Was sollte ich machen! Ich schlug sie tot!" „Nu, 
dummkopf! Mache jetzt was immer du willst mit deiner mutter!" 

Sie schliefen die nacht und schicken, nachdem sie geschlafen 
hatten, den dummkopf, sagend: „Geh, dummkopf! Fahre deine 
mutter nach dem kirchdorfe und begrabe sie!" Der dummkopf 
spannt das pferd an und fährt (seine mutter) nach dem kirchdorfe. 
Jemand kommt mit seinem fuhnverk ihm entgegen. Der dumm- 
kopf biegt nicht ab. Der postknecht stösst ihn (und seinen schlit- 
ten) in den schnee. Der dummkopf schreit: „Du hast meine mut- 
ter totgeschlagen!" Der (reisende) herr (in dem fremden fuhr- 
werke) hört das geschrei des dummkopfes und fragt den post- 
knecht: „Was sagt er?" „Er sagt: 'du schlugst meine mutter 
tot'!" Der herr geht um nachzusehen und sagt: „Sie ist wirklich 
totgeschlagen! Beklage dich nicht mehr! Da hast du!" Er giebt 
ihm (dem dummkopfe) viel geld. Fahre deine mutter weg und 
begrabe sie!" Der dummkopf fährt sie nach dem kirchdorfe, und 
der goistliche begräbt sie umsonst. 
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Er kehrt uach hause zurftck. Die briider fragen: „Wa8 hast 
du mit deiuer mutter gemacht, dummkopf?" „Was soUte ich ma- 
chen! Ich habe meine mutter verkauft! Man fragt viel na^h 
toten! Man kauft sie zu hohem preise! Es wurde mir nicht ein- 
mal möglich (meine mutter in das kirchdorf) einzufahren! Man 
kaufte sie ohne \veiteres!" 

Sie schlafen (die nacht) und (darauf) macht sich der älteste 
bruder daran und schlägt seine frau tot. Er fährt sie nach dem 
kirchdorfe um sie zu verkaufen. Er fährt sie und schreit: „Braucht 
ihr nicht leichname?" Die leute priigeln ihn durch: kein mensch 
kauft von ihm. Er begräbt (seine frau) selbst. 

Er kehrt nach hause, und man fragt ihn: „Kauft man leich- 
name?" „Wer soUte kaufen! Kein mensch kauft!" Der dumm- 
kopf sagt: „Man kaufte aber gem". 

Die nach sechs wochen zu begehende gedächtnisfeier der 
mutter kam. Sie schlachten einen ochsen und richten suppe her. 
Man schickt den dummkopf um (leute) zum gastmahl (eig. zu 
der suppe) einzuladen: „Geh, dummkopf, lade die leute ein um 
suppe zu essen!" Der dummkopf geht um einzuladen: ^Selbst 
könnt ihr kommen, aber nehmet nicht eure kinder mit!" Sie kom- 
men um suppe zu essen, aber bringen ihre kinder nicht mit. Darauf 
fragen die briider: „Warum habt ihr eure kinder nicht mitge- 
nommen?" „Euer dummkopf erlaubte uns nicht sie mitzunehmen!" 
Man schickt den dummkopf aufs neue: „6eh, dummkopf, hole 
ihre kinder her!" Der dummkopf geht. Er spannt das pferd an 
den schlitten an und hoit die kinder, nachdem er sie in den schlit- 
ten eingepackt hatte. Er presste sie zusammen und brachte auf 
solche weise alle kinder um. Er nähert sich dem dorfe. . Er bringt 
(die kinder) in die badestube hinein und lässt sie da. Er kehrt 
nach hause zur&ck. Man fragt: „Holtest du (die kinder), dumm- 
kopf?" „Ich holte sie, aber ich brachte sie in die badestube und 
liess sie da. 'Es friert uns'! sagen sie (die kinder). Sie baten 
ihre suppe da zu bekommen". „Geh, dummhopf, fiihre ihre suppe 
dahin! Bewirte die kinder!" Der dummkopf flihrt die suppe. Er 
fiihrt sogar löffel fUr die kinder. Er setzt die löffel in ihre hände 
und giesst ihnen suppe in den mund. Darauf kehrt der dummkopf 
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nach hause zurfick. ^Hast du sie bewirtet, dnminkopf?^ „Ja wohl!^ 
Daraaf gehen schon alle leute (d. h. die gäste) weg; wegeii ihrer 
kinder gehen sie in die badestube hinein. Sie schauen nach und 
— alle ihre kinder sind tot. „Der dnmmkopf hat sie alle umge- 
bracht!" 



64. 

halmihjos. 



mi mfnim kita'i8koi granifjiäie, btfien mitemes ketii'zf voinais, 
mi iugfihim ialmikjosin tarantSaosin, — fhftvzf mitemes no mi nfäna 
mothhen um na ha'rs na vai, ta-bfreze motthen Jcarem hers mitemes 
tiepe fsfi'zf. mi mfnim ailan i kufjSfkim fhflfnf soostf. ta-hfre mi- 
tam sanapalen um hVgatUlu, mitam otra'dtnii naf)iä'tnik kosiz puS- 
kaien fhflfni tfrttem zai'aden, kalmfkjos Ifktfnt hufjifJäzi mi doram 
maU, ta-bfvB mi zaHctit karim puSkaiez vekfSi ptatäien, se-bfre 
mi leiim no tuft&a leitfsa puita koSkiz, se-btre herekt&Tazf kalmfk- 
jos berlan no mfnvzi Mepo&ä^zf, kui)it1ä'zt dtf&en mitemes nU fhf- 
Uni mi mfnim na uräj i baitim kf-epo^ez, 

btifn uU jun pfS: sapegjos pfleikfU. Ifmf Itu totko fmxuHon 
dfrja. tolei uU Ifmf i keift lus sokf, so-bfrs jalan vlf pfi i ke- 
iekjan lus. tros kulfsa bfrs kalfk i ranzs. 

meitaiez btfn toSkft gurei no yafi. ulfn zo-r-ks lus, gurei 
jflfn Ifmf. gure£ jflfn Ifmf jalan uh; btfn ta^^ajfiz no i^an. faS§aien 
uU vi()ih'ko{ k^jjcai, 

kalfk btfn ulo gurei viskfn^ palatkaien korka mesta; btrn-ik 
Sfd no pfito. diisf vfth'zf frod, keSä^kdmfn; aSses Sfdei. pijos- 
joslen jfrtsfzf ponhnjn; d^ifniifz jfrzf mit^Sdmfn. klhxoos tamak 
kfsko i trupkasez nuUo p^askaä'zf, hai tifbflfken. 

pudozf no t(an: valzf, skalzf, fzjossf, ketijossf. uz fr joslen vat- 
jossf ^aA imvitton, koblaosse kfsko i jflze leit o „kmnf£". soie se- 
bfre juo, polfStop jmrd-ke, kfdtdiod i kuzfm pfroz. fijostf no kfsko 
i leSto „ajaran" i sfr, sfr teskft ev^l: fi zfn. naii pfzo jumal 

12 
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urd/iäA t<abei piileL jumal, kft ug t$r soin. gurez leitdmfn ko^- 
res kordaga kxuf muijem vfUn. otin pizo näit urdeskaz täkälTsa. 



54. 

Die kalmncken ^ 

Wir begaben uns an die chinesische grenze. Von dort schickte 
man uns in den krieg. Wir kämpften roit den kahnticken and den 
tarantschaern (?). — Sie schossen schon auf uns, aber wir hätien 
noch nicht unser gebet abgehalten. Darauf, nach dem gebet, 
schickte man uns in einer kette (gegen den feind). Wir riickten 
vor und fingen an sie (die feinde) zu beschiessen. Jetzt aber tru- 
gen unsere gewehre nicht (bis an den feind). Unser detachement- 
chef befahl uns blinde schiisse mit kanonen zu schiessen. Die kal- 
miicken fingen an sich uns zu nähern. Jetzt luden \vir die kano- 
nen mit kleinen kugeln. Darauf feuerten wir los, und die kugeln 
flogen, gleichsam eine strasse (in den gliedern des feindes) bildend. 
Darauf zogen die kahnticken sich zuruck und retirierten in ihre 
festung. Sie fingen an uns von dort auf s neue zu beschiessen. 
Wir röckten vor unter hurrahmfen und nahmen die festung ein. 

Dort (in dem lande der kahnticken) herrscht eine grosse hitze: 
sogar die stiefeln springen auf. Es schneit nur zur zeit der \veih- 
nachten. Der schnee liegt einen monat, und damals ist es kait. 
Sodann ist es fortwährend heiss, und es entsteht kaltes fieber. Die 
leute sterben und leiden massenhaft. 

Das gelände ist dort flach. Aber es giebt auch berge. Wenn 
es unten regnet, schneit es im gebirge. Der schnee liegt immer 
auf den bergen; es giebt dort (im gebirge) auch wälder. In den 
wäldern giebt es allerlei wilde tiere. 

Die leute wohnen da (auf dem flachland) zwischen den ber- 
gen in zelten anstatt in häusern ; ebenda (in den zelten) kochen sie 
auch ihre suppe. Ihre kleidung ist schlecht und zerlumpt; selbst 

' Erzählung eines ehemaligen soldaten. 
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sind sie schmutzig. Die haare der mamisleate sind geflochten; ihr 
kopf ist zur hälfte rasiert. Die weiber rauchen tabak und tragen 
ihre langstieligen pfeifen am gOrtel. 

Sie haben auch vieh: pferde, kiihe, schafe and ziegen. Die 
wohlhabenden haben bis huudertfnnfzig pferde. Sie melken ihre 
stuten und aus der milch bereiten sie milchbranntwein („kumys"). 
Diesen trinkt man darauf. Wenn tiu einen halben krug davon 
trinkst, wirst du berauscht, und es strömt kraft (in deine glieder) 
hinein. Sie melken sogar ihre schafe und richten daraus „airan" » 
und käse zu. Der käse schmeckt nicht gut: er riecht nach schaf. 
Zu brot backen sie ungesäuerte fladen aus weizenmehl. Weil es 
ungesäuert ist, so sättigt es nicht. Der ofen ist im erdboden wie 
eiu runder topf eingerichtet. In diesem backen sie brot, (die brote) 
an. die (inneren) seiten (des ofens) tegend (eig. anklebend). 



55. 
iuan, 

nflkura^jos Ifktfsa tai jualo nti ataileL' 

„mon Tcfdo Ifhti; roifna karfikfnf medtSkom. mon nflde jtuisko 
ugl Tnar äuod id ton?^* 

„hen mfnam nfU pof^H na ug! mon ug me'd!)ifk na ug io- 
ttni ntlmt.'' 

„ben vef, kfdo, prak ud voi nflds gurtad! kinlfke-no iotod!^^ 

„ben mfnam pot)H na ug nflf!^ 

Ja kaj kfdo, kaptH mfldf kjdds Seffi! mfnam kfdo karfikfnf 
mflf poU.'' 

„ben olo Tnar SiidzS ni iemjäiez!" 

jua ataiez arujLiezlei: 

„mar^ ps „$uf6kod Ai? juo^d-a" ps ^nilfdlei vincue M?^^ 

' £in getränk aus saurer, gegohrener milch. 
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„mon" pe „tig ju na; nflf^ pe jyminäin pof)ii na, iottmon" 

pe jyCVfl na!" 

Ja", ps „kfdO'bik€", so nilhuraS vera, „en iegffjäikt, hapfj^i 

mflfn hfdfn ju-ka! aida!" 

,,ug" pe ^ na, ug, ug!" 

so-berh ata{ez dumat karfsa ^kifiiks no* ps ^nflmurtez iotono; 

gurtin ud voi soie praV vera: 

ffVaje-haj näAdes potte! di^k viU pune!" 

kjdoiez leie vinaze no ioU ataiezlf. ataiez juu kurf^ktsa: 

„Stido vUrO med luoz! kfdo kart^kfikom!" 

anaiez no jiue vinazs, so-iere SoU iemjäiezlf: 

,Ja!" ps „niljo8€ pijosBy suzeredlei mon vinazs jtui ni!" 

so-bers efo ctmiataizs. ataiez soi! vera: 

Ja!" pe „kum! mon kiromflfdUi vinazs jtui ni". 

d!uAiata{ez juie vinazs no efe gurtaz. dt!n iio jtio no berto gur- 

taz kidoiezAe. 

so-bere nflkurailf Soto kuifm: kiSet da kfSon, nilkuraijos 
iiiiko no berto ui gurtaz. 

kikttfize likte kfdoiez no jua: 
„ku" pe „karom ni tupani?" 
ataiez vera: 
„so nunal" pe r^lfk!" 

so-bere so nunale Ifkto nfltupaijos, kf'h^ ky^in-a, no jualo 
nfUei jfrdu/nze. veraiko jfrdunze. nflfz-ke kuifmtem, baito das 
manet; niUen kuifme'z-ke tros, baito ki^ämfm-a kjfämfn-vit maAet. 

S0'bere eftlo kinoie niltupaijoste, bet)iijosfz no rad!n(wsfz no 
mateijosfz no, nfltupaijos vina vajo, Aän no vajo, iion-juon, pf^as 
vajOf d'iäieg vajo, no Ho no juo no kirialo, ^iem jtuem bere ioto 
niltupaijosU kuifm: emespiU ioto pfjaska no janfifk; kfdolf ioto 
(ferem; gurtaz iemjäiezU kinli mar vme: kiie^t-a, ctere'm'a, kui- 
mfzja kuifmze ioto, so-bere koiko ni ku£mam bere kidoos, soostf 
kefalo kfriasa, 

tupam bere askaz mfne kenlen ctiHäiez iäitfnf kfdoze vinaien. 
otin Ho no juo no. 
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so-bers hmn luoz, puktem nunale iuanen IfJcto tros Uy&imen 
nufnfy käämin ntutdon foien, Ifktem bere p?ro kfdoiezAB. pf rem 
berB Ho juo no ehto, vajU kiSnoos kfridlo: 

„mali Ifktim? 

Siinf jufni Uhtim, 

arna taatto ptdvu ktuttiasa voit, 

kti/iMmoi ij^alto diinu voitfsa voiV^ 

so-bere tamat)Siijosiz kirialo: 

„Sfd jfigurtjos Uktiffam, 
miikimts bahjos Ifktittam, 
kaHfk kcutes no evfl: 
pfdjossB no kiuttiamUj 
dUjossB no voitfmte!'' 

so-bers vajo ifjHmeAze muket korkai aslaz korkeus, muket kor- 
kai vajon dirja tamafji^ijosiz tai Mrialo: 

„ianim korkais^ korkaiet 
iänim azbare, azbarsl 
iänfm korka^B, korkaiBl 
iänfm atiiB, otiiBf 
iänfm aniiej anijfil 
iänfm iiiäiSj iiiäiBl 
iänfm etfgeiBj etfgeiBl 
iänfm tatiiB^ tatiJiB! 
iänfm kfrfHiB^ kfrCHU!" 

ifjHmen ImB Sobfrfikdmfn. so-berB ifjiinveA anaiezlen ataiezlen 
no pfd vflaz bfrdfsa jfbfrtB, ataiez no anaiez no &oto koMon 
emespiiezlf no nflfzlf no sokf tamat)iiijosiz tai kfrialo: 

ffbazarB mfnfnf koAdondB hurij 
^koAdonB evflP Sud'df. 
ttunnB nunal punna koAdoned iediz! 
tätfn dfrjam iafez ei vai, 
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koShr-ks, zai potoz. 
'0uk no siltr, oriiiP imvdfj 
'4?ft no vf'df\ oriAP huvdf: 
ta-bere va^onez uz Ai lu!'^ 

S0'hers nflfz pofto no nuo povoskate. emespi koSks ogAaz, mu- 
ket robo\en. iuaAjos berto gurfaz. giirtaz vuem berä'zt if^SimeneZj 
pfrtemUi t^affan, majalU skalez aslfz tajäntifk pfrdajfka, so-bers 
pfro Ai emespiienez if)Hmenen arten korkaz. ptrem bers Sio no juo 
no ekto no kfrzalo bfzen. 

so-bere ^^Ucäs nuo emespiiez no ifjSimenez no vfttmf. vUto 
no ketto, so-bere wW 4?fta£s Ukto ketiSjos. ketf ij osien pumitaz poto 
bfzen kiriasa, ketfijos Ifktem bers Sio juo no mio. 

t$ukna sulto no mtno mmfjäoie pfrMj Matto keKSjoSj so-bers 
emespiien ifjHmenen. ifjiimen p^iss pune no bertt, miufjioie pf rem 
bere ketfijos vetto korkaS korka jufsa Htsa, kfriasa ektfsa, so-bers 
berto kfdoiezAt, so-bers kuiinaiko vajiijosli: käinoiezU ioto derem, 
so-bers ketf&jos berto gurta'zt, 

kmnm^fi nunalaz ^aikfto ifjiimenez no emespiiez no „kolWni^. 
soki it)Hmen fjaikits nänturiz vfien, kuimaiks vulf no vera: 

jytukmf vuSur matuSka medaz kpSkefja, hu^rdefja! des med 
voioz!^^ 

oig karlan omfrts vu, tabits gurtaz. se-bers piiU tabaA. tabaA 
Hem bers korka ffzs. korka tezem bers ekto. so-bers hianez ords. 



55. 
Die hochzeit. 

Die freiersleute fragen, nachdem sie angekommen sind, den 
vater des mädchens also: 

„Ich bin als brautwerber gekommen; wir woUen verwandtschaft 
schliessen. Ich haite ja um deine tochter an! Was sagst du denn 
dazu?-* 
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„Aber meine tochter ist ja noch klein! Ich will noch nicht 
meine tochter geben." 

„Aber, schwiegerväterchen, du wir8t doch nicht ewig deine 
tochter zn hause halten! Jemandem wirst du sie doch geben!^ 

^Meine tochter ist aber noch klein!'' 

„Nu, schwiegerväterchen, sei doch gut gesinnt! Ich will 
ja yerwandtschaft schliessen!^ 

„Ich Weiss ja nicht, was die familie sagt!'' 

Der vater fragt die mutter: 

nWas sagst du nun? Wirst du schon den branntwein deiher 
tochter trinken?"^ 

,,Ich trinke noch nicht; meine tochter ist noch klein. Man 
kann sie noch nicht geben!" 

„Nn, sch\viegermtitterchen**, sagt der freiersmann, „niache 
nicht schwierigkeiten, trinke nur mit leichtem sinne! Wohlan 
doch!" 

„Ich trinke noch nicht, nein, nein!" 

Darauf liberlegt der vater vor sich selbst: 'Jemandem muss 
das mädchen gegeben werden; zu hause kannst du sie nicht ewig 
halten', und sagt: 

„Bringt her, nehmt brot hervor! Setzt es auf den tisch!" 

Der brautwerber schenkt seinen branntwein ein und giebt 
dem vater. Der vater trinkt und betet: 

„Mag sie glucklich werden! Lass uns ver\vandtschaft schlies- 
sen!" 

Anch die mutter trinkt den brannt\vein. Darauf giebt sie 
(vora branntwein) den familiengliedern : 

„Nun, meine tochter und söhne, jetzt trinke ich schon den 
brauntvvein eurer schwester!" 

Darauf laden sie den taufvater ein. Zu ihm sagt der vater: 

„Nun, väterchen! Ich habe schon den branntwein deiner patin 
getaTinken!" 



* Wenn die eltem vom braDntwein, welchen der brautwerber mitge- 
bracht hai, trinken, wird es als zeicben der eiDwilligung betracbtet. 
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Der taufvater tiinkt den braimtwein und ladet (die familie) 
zn sich. Dort essen nnd trinken sie imd kehren daranf nach dem 
hanse des (könftigen) schwiegervater8 zoräck. 

Daranf giebt man dem brantwerber geschenke: ein kopftnch 
and ein kopfzeng. Die brantwerber essen nnd kehren daranf nach 
hanse zurttck. 

Am folgenden tage kommt der brantwerber nnd fragt: 

^Wann werden wir denn die verabrednng vollfuhren?" 

Der vater sagt: 

^Eomrn jenen tag!^ 

An jenem tage koramen die verabreder, zwei oder drei, und 
erknndigen sich nach dem brantgeld. Man giebt das brantgeld an. 
Wenn die brant keine geschenke hat, nimmt man zehn mbel; wenn 
sie aber viel geschenke hai, nimmt man dreissig oder f&nfnnddreis- 
sig mbel. 

Daranf ladet man die verabreder, die freunde, die verwandten 
und die angehörigen zum gastmahl ein. Die verabreder bringen 
branntwein, brot, (allerlei) speisen und getränke, gebäcke und eine 
gans, und man isst, trinkt und singt. Nachdem man gegessen und 
getmnken hat, giebt man den verabredem geschenke: dem bräuti- 
gam giebt man einen gtirtel und einen geldbeutel, dem brautwer- 
ber giebt man ein hemd; unter den im hanse (des bräutigams) be- 
findlichen familiengliedem kommt jedem etwas zu, z. b. ein tnch 
oder ein hemd. Man giebt seine geschenke nach vermögen. Nach- 
dem die geschenke gegeben sind, fahren die brautwerber weg. 
Man begleitet sie mit gesang. 

Am tage nach der verabredung geht der ältere bruder der 
(kfinftigen) jungen frau nm den brautwerber mit branntwein auf- 
zuwecken. Dort isst und trinkt man. 

Daranf kommt die hochzeit. Am ausgesetzten tage kommen 
die hochzeitsleute (von seiten des bräutigams) in grosser menge, 
dreissig, vierzig zusamroen, nm die braut zu holen. Nach der an- 
kunft gehen sie zu dem (ktinftigen) schwiegervater hinein. Nach- 
dem sie eingetreten sind, essen, trinken und singen sie. Die ange- 
kommenen (eig. die holenden) franen singen: 
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„Wanim kamen wir? 

Zn essen, za trinken kamen wir. 

Eine woche vorher habe ich die fiisse bekleidet, 

drei tage vorher habe ich die kleider angezogen". 

Darauf singen die genossinnen der brant: 

„Die schrautzigen jizgurf ier sind gekommen, 

mit ungewaschenen gesichtern sind sie gekommen, 

sie sind nicht menschen ähnlich: 

die ftlisse haben sie nnbekleidet gelassen, 

die kleider iiaben sie nicht angezogen!" 

Daranf holen sie die brant aas einem anderen (nachbar-) 
hanse nach ihrem eigenen hanse. Die genossinnen der brant singen, 
w&hrend sie diese von dem anderen hanse ftthren, also: 

„0, dn mein lieber flur, mein flur! 

O, dn mein lieber hof, mein hof ! 

O, dn mein liebes hans, mein haos! 

O, dn mein lieber vater, mein vater! 

O, du meine liebe mutter, meine mutter! 

O, du mein lieber älterer bruder, mein alterer bmder! 

O, dn meine schwägerin, meine schwägerin! 

O, du meine liebe ältere schwe8ter, meine ältere schwester! 

O, du mein lieber schwager, mein schwager!^ 

Die brant \vird verschleiert. Darauf fällt die braut weinend 
ihrer mutter und ihrem vater zu ftissen. Der vater und die mut- 
ter geben dem bräutigam und ihrer tochter (einige) kupferm&nzen, 
und dann singen die genossinnen der braut also: 

„Ich bat dich nm (einige) kopeken, nm in den bazar zu gehen, 
'Wir haben keine kopekenM sagtet ihr (damals). 
Fttr diesen tag hattet ihr wohl kopeken! 
Ab ich hier (zu hanse) war, erbarmtet ihr euch meiner nicht, 
wenn ich aber weggezogen bin, werdet ihr euch meiner schon 

erbarmen. 
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'Steh frfth auf, Arina!' sagtet ihr, 

'Geh spät zu bett, Arina!' sagtet ihr. 

Von nuD an werdet ihr sie nicht mehr rufen!" 

Daranf fbhren sie die tochter (brant) hinaus and setzen sie in 
das fnhrvverk. Der bräntigam fährt allein, die flbrigen in wagen. 
Die hochzeitslente kehren nach haose znrtick. Nachdem sie nach 
haose gelangt sind, streichelt die brant, ehe sie (in's hans) hinein- 
geftthrt \^ird, die knh, welche ihr als mitgift gegeben ist. Nachdem 
man hineingegangen ist, isst, trinkt, tanzt und singt man mit be- 
gleitnng der sackpfeife. 

Daranf, am abend, fiihrt man den bräntigam nnd die brant 
nm sie in's bett zn legen. Man legt sie in's bett nnd lässt sie da. 
Daranf kommen noch am abend die begleiter (der brant). Man 
geht mit gesang nnd sackpfeifenspiele den begleitem entgegen. 
Nach der anknnft der begleiter isst, trinkt nnd schläft man. 

Am morgen steht man anf nnd geht in die badestnbe nm zu 
baden, zuerst die begleiter, dann der bräntigam und die brant Die 
brant verstärkt die hitze und kehrt (dann) zurttck. Nach dem 
bade wandem die begleiter von hans zu hans trinkend und essend, 
singend und tanzend. Daranf kehren sie zum schwiegervater (d. h. 
zum vater der jungen fran) zurttck. Dort giebt man dann den be- 
gleitern geschenke: jedem giebt man ein hemd. Darauf kehren 
die begleiter nach hause zurttck. 

Am dritten tage fiihrt man die brant und den bräntigam (zum 
fluss) hinab nm sie „in's wasser treten" zu lassen. Da wirft die 
braut ein brotränftchen und butter (in's wasser). Sie opfert dem 
wasser und spricht: 

„Die mutter Wasser mag unsere herde nicht erschrecken, ver- 
schuchtem! Mag sie (die herde) gut bevvahren! 

Sie schöpft (aus dem fluss) wasser soviel wie man mit einem 
schulterjoch tragen kann (eig. ein schulterjoch wasser) und bringt 
es nach hause hinauf. Darauf bäckt sie fladen. Nachdem man die 
fladen gegessen hat, kehrt sie die stnbe. Als sie die stube gekehrt 
bat, tanzt man. Dann ist die hochzeit aus. 
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ahle: 158. 

ameise: 124, 283. 

angel: 173. 

anziehen (schahe): 251. 

arsch (des hundes): 102. 

aschenloch: 304. 

äsche (salmo thymalins): 276. 

ast: 17, 229, 335. 

auge: 96, 97, 228, 333, 373. 

axt: 25, 438. 

badebesen: 387. 

badestabe: 420. 

balken (t/np): 276. 

bÄr: 240. 

bastechuh: 61, 154, 245, 362. 

bastschuhband: 154, 407. 

baum: 145. 

banmmark: 169, 179. 

baomstamm: 411. 

baamstompf: 8, 68, 411. 

besen: 205, 431. 

besmer: 226. 

bettregal: 160. 

bettvorhang: 137. 

biene: 34, 163, 298, 413, 423. 



bienenstock: 34, 163, 298, 423. 
birke: 64, 365, 433. 
birkonklotz: 178, 307. 
birkenrinde: 307. 
birkensaft: 64. 
boot: (133, 287), 355. 
braiintweii): 270. 
bratpfanne: 390. 
brief: 47. 
brotschieber: 444. 
brttcke: 192. 
brunnen: 271. 

dachrinne: 15, 259, 339. 
darre: 354. 

decke: 153, 222, 235, 352. 
deichselglocke: 274, 275. 
dreschen: 82, 198, 234. 
dreschflegel: 82, 234, 395, 430. 
dreschtenne: 30, 70, 233, 331,393. 
durchseihen (kissel): 177. 

eberesche: 123, 232, 330, 359. 
egge: 2, 54. • 
eichhörnchen: 291, 358. 
eichkenle: 159. 
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eis: 6, 239, 269, 297, 353. 
eLsgrube: (39), 310, 347. 
eishanfen: 116. 
elster: 119. 
engelwurz: 180, 213. 
ente: 252. 
erbsenschote: 175. 
erde: 80, 193. 
erdhögel: 328. 

fadennndel: 114, 267, 391. 

feder: 370. 

fenster: 11, 88, 250, 356, 

371. 
fensterrahmen: 87, 427. 
feuer: 35, 224, 849, 426, 

434. 
fichte: 66. 

flchtenzapfen: 66, 230. 
filzstiefel: 62. 
flnger: 148. 
fisch: 6, 239. 
flschotter: 277. 

flimmern (schnee): 183, (316). 
flinte: 165, 398. 
flintenschoss: 223. 
floh: 206. 

frau (neuverehelichte): 208. 
frtthlingsflat: 99. 
fachs: 351. 
fnchseisen: 129. 
flUlen: 9, 71, 247. 
furz: 13, 94, 209. 
furzgeruch: 209. 
fuss: 61, 245, 362. 
fossboden: 222, 235, 352. 



gans: 89. 
garn: 57. 
gartenbeet: 19. 
gespinst: 23Q. 
getreideschwiiige: 121. 
gewicht: 126. 
glocke: 377, 415, 418. 
gras: 216. 

grube: 39, 310, 347. 
gurke: 266. 

haar: 204. 

haarflechte: 220, 253, 256. 

haarputz: 134, 278. 

hagel: 128. 

hahn: 69. 

hammel: 390. 

handgriff (an der thttr): 152. 

hanf: 4, 186, 207. 

hanfbrechen: 93. 

hanfgarbe: 207. 

hanföl (auspressen): 143. 

harfe (t/rei): 140. 

harz: 124, 283. 

hase: 199, 396, 437. 

baselhuhn: 425. 

basebmss: 174, 211, 421. 

haselnusskern: 174. 

haus: 409. 

heiligenbild: 195, 238. 

henne: 170. 

herz: 364. 

heuernte: 63. 

himbeere: 196. 

himmel: 74. 

honig: 270. 
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hopfen: 48, 305, 306. 
hopfenblatt: 48. 
hopfenranke: 48, 293, 405. 
hfthnerei: 12, 67, 155, 268, 303, 

392, 406. 
hund: 27, 100, 288, 379. 

igel: 171. 

johannisbeere: 218. 

kahlkopf: 77, 279. 

kahn: 133, 287, (355). 

kälte: 388. 

kamisole: 51. 

kamm: 104, 258, 337, 389. 

kämmen: 104, 258, 337, 389. 

katze: 289. 

katzenbart: 203. 

kerze: 65. 

kessel: 42, 114, 267, 317, 319. 

kind: 202. 

kienfackel: 78. 

kienspan: 156, 166, 299, 416, 439. 

kienspangestell: 281, 282, 345. 

kienspanholz: 419. 

kirchenglocke: 418. 

kissel: 177. 

kiste: 168. 

kleiderhaken : 357. 

kohle: 1, 304. 

kopf: 151. 

kopfkissen: 147. 

kopflaus: 204. 

kopftach: 149. 

komblnme: 231. 

kranich: 237. 



krug: 167. 
krummholz: 219. 
knckuck: 216. 
kuh: 20, 72. 
kuhhorn: 84, 215, 376. 
kuhmist: 254. 
knbnase: 90, 343. 
kuhzitze: 31, 141. 
kuhzunge: 90, 343. 
knmmet: 92. 
kunkel: 49, 148, 427. 

laib: 442. 
lampe: 329. 
läuten: 377. 
lehm: 150, 
lemwand: 14, 367. 
leiter: 192. 

lilie {?sarana'']cu}cej[): 328. 
linde (abgeschälte) : 38, 189, 308, 
332, 381, 383. 

magen: 139. 

mahlen (in der mtthle): 184, 187, 

244, 248, 346, 366. 
mähne: 122. 
malz: 76. 

mark (tannenmark): 364. 
mastdann: 139. 

matratze: 60, 181, 255, 314, 334. 
maulwnrf: 56. 
mehl: 81, 176, 184, 187, 248, 

346, 366. 
melken: 31, 141, 402. 
mensch: 69. 
messer: 41. 
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mistkäfer: 318. 

mond: 9, 71, 73, 246, 247, 257, 

263, 363, 384, 385, 429, 445. 
moos (in der wandftige): 16, 105, 

260, 261, 338, 378, 380. 
mmdor (mythoL): 277. 
mUhle: 184, 187, 219, 244, 346, 

366. 
mtthlenteich: 56. 
mtthlstein: 81. 
muBd: 301. 
iDflnzyerzierang (am iuf(</jfc-tuche 

od. an der kopfbedeckung): 

191, 322. 

nacht: 188. 
nadelöhr: 113. 

nagel (am finger): 86, 197, 295, 
313. 

ochs: 357. 

ofen: 1, 11, 46, 88, 356. 
ofenklappe: 21. 
ofenkrftcke: 106. 
ofensäole: 58. 
ofenwisch: 309, 441. 
ohr: 190. 
ohrgehänge: 190. 

papier: 280. 
pferd: 3, 24, 397. 
pferdefuss: 142, 320, 342, 403. 
pferdeschweif: 142, 320, 342, 

403. 
pflog: 45. 
pilz: 185, 412. 
polster: 40. 



rad: 374. 

ranzen: 286. 

ranch: 28, 35, 46, 182,224,336, 

349, 369, 426. 
regenbogen: 44, 73, 108. 
regenwasser: 15, 259, 339. 
reif : 109, 348. 
rinde: 53, 178, 307. 
ring: 400. 

ritze (in der wand): 161. 
robrstengel (gumf): 435. 
rotange (cyprinns mtilns): 221. 

säen (hanf): 186. 

säge: 95. 

sattel: 327. 

schabe: 75. 

schaf: 212. 

schafmist: 120, 212, 312, 341. 

schere: 158, 443. 

scheitel: 23. 

schimmem (schnee): (183), 316. 

schlägel: 59. 

schlange: 242. 

schlei&tein: 135. 

schlitten: 397. 

schlittenknfe: 375. 

schloss: 432. 

schlttssel: 172. 

schmelzen (schnee): 52. 

schmetterUng : 214. 

schmieden: 50. 

schnee: 8, 52, 68, 183, 316. 

schneeschnh: 33, 157, 296, 410. 

schneien: 37. 

schober: 146, 292. 
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sdiobergesteU: 290. 


theemaschine: 43, 127, 248, 321, 


schornstein: 162, 200, 823. 


440. 


schornsteinschieber: 118. 


thor (des feldzaunes): 55: 


schrift: 280. 


thtir: 136, 382, 417. 


schuh: 251. 


thtirangel: 29. 


schwalbeimest: 83. 


thörgriff: 20, 72. 


schwainm: 183, 412. 


thOrsttitze: 249. 


schwarzspecht: 199. 


tisch: 32, 241. 


seele: 85. 


tragbalken: 194. 


sichel: 164, 300, 344, 361, 408. 


tranbenkirschbaum : 436. 


sieben: 36, 176. 


trinken (pferd): 122. 


solotnik: 72. 


trinkglas: 404. 


sonne: 69, 87, 133, 385, 399, 427, 


truthenne: 138. 


429. 


tuch (Sui^sk): 121, 191. 


soDnenschein: 264. 




sonnenstrahl : 87. 


nhr: 284. 


sperlingsnest: 112. 


uhu: 144. 


spindel: 5, 57, 236. 




spinnen: 5, 57, 148, 236. 


vogel: 324. 


spinnrocken: 19, 49. 


vogebnilch: 192. 


spleissen (kienspäne): 156. 


vogel3chlinge: 394. 


Stern: 73, 246, 363. 




steaereinnahme : 210. 


wachslicht: 422. 


strohhalm: 227. 


\vagen: 24. 


strom: 101. 


wand: 161. 


stuhl: 110, 201. 


wandbalken: 272. 




waiidbrett: 117. 


tabakspfeife: 424. 


wannen (getreide): 115, 198,326. 


tAg: 188. 


waDze: 18, 291. 


talgkerze: 65. 


wänne: 111, 285. 


tannenrinde: 53. 


wäsche: 131, 132. 


tasse: 121. 


\vasser: 269, 297, 353, (holen:) 


taube: 22, 107, 262, 340, 386. 


401. 


teig: 125, 315. 


wassereimer: 401. 


theekanne: 325. 


wassertragen : 130. 



Digitized by 



Google 



192 



Yrjö Wichmann. 



XIX,i 



weben: 14, 867. 

weberschtitze : 14, 367. 

weg: 26, 52, 217, 265, 278, 802, 

328, 850, 411, 414. 
Nverstpfahl: 225. 
wiese: 63, 101, 216. 
wind: 10, 872. 
wiiitersaat: 217. 
wolke: 811. 



wnrzel (eines omgefallnen baa- 
mes): 150. 

zahn: 7, 98, 294, 801, 860.. 

zapfen: 66, 145, 280. 

zannpfabl: 91. 

jsimmerdecke: 158, 222, 285, 852. 

zunge: 79, 301, 868. 

zwirn: 113. 



Verzeiolinis 
tiber die dörfer, wo die sprachtexte aufgezeichnet sind *. 

Die lieder. 

Malmyä-uriumscher dialekt. Aufzeichnnngsorte: BoTsojKar- 
lygan* (die berichterstatter: Anisja Petro va, Aleksandra Petrova, 
Anna Filipova, Maura Perfilova, Nastasja Lipatova, Nastasja Iva- 
nova, Kuzma Andreev, Sampson Andreev, Timofej Andreev, Ignat\) 
Andreev, Kirill Andreev, Knzma Jegorov, Timofej Filipov) und 
Starij Siznef^ (Irina Serg^eva, Varvara Ivanova, Nastasja Iva- 
nova, Anna Ivanova, Aleksandra Filimonova, Anna Danilova, Ni- 
kolaj VasiFev). 



* Vgl. Wotjakische Sprachproben I. Vonvort. 

* Wotj. (f£anj, tat. karljyatij russ. HojibmoH KapjiuraHi», in der woIost 
Chlebnikovsk im kreise Urzum, gouv. VVjatka. 

" Wotj. HiniVy russ. Crap. CnsHepb, in der wolost Cypjinsk im kreise 
Malmyz, gouv. Wjatka. 
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Jelabtigaseher dialekt: Busurman Mozga^ (Urjana Gri- 
gofeva, Darja Vasifeva, Anna Spiridonova, Afinogen Tichonov^ Jakov 
.Tuskin) und (die lieder 380-2, 395-8, 404—6, 40Ö, 416—20) 
Jurtosur Kaksi ^ (Ivan Filipov) sowie Starij UCan^ (Ivan 
Filipov). 

Glasovscher dialekt: Babinsk* (426^7, 446^ 45B, 457, 459, 
462, 464), VercU Porzinsk^ (435—6, 441, 444, 449, 451, 453 
— 4, 460, 465: Timofej Pozdöev, Dmitrij Pozdeev, Sigon Pozdeev, 
Vasilij Ponomarev, Nikifor Jefremov, Michail Badincev), K el le - 
gurt« (440, 442, 447: Osip Ivsin) und Soldarsk' (434: Timofej 
Budin). Die mit P. bezeichneten sind der sammlung Pervuchin's 
entnommen. 

Bessernianscher dialekt: Jezevsk® (Vasilij Antuganov). 



Die gebete. 

Malmy^-urzmnseher dialekt: Bofs. Karlygan (Timofej Fe- 
dorov). 

Jelabugascher dialekt: Bus. Mozga (Jakov .Tuskin, Aleksej 
Alekseev). 

Glasovscher dialekt: Babinsk (17, 19, 24, 29, 32, 36,41,43. 
45-6, 48, .52—4, 58), Kotnyrovsk» (49, 50: Jegor Perevos(M- 

• Wotj. moigaj russ. KycypMani. Mosicra, in der wolost Moz^nsk im 
kreise Jelabuga, gouv. Wjatka. 

• Wotj. jurto§ur kaki^ od. ki^ahkainj niss. lOpTomypi. KaKcn, in der 
wolost Mozginsk. 

• Wotj. vuz utiatij russ. Cxap. VHaHi, in der woIost Äsanovsk. 

• Wotj. hdbi, russ. Ba6HHCKofi, in der wolo8t Kljucevsk ira kreise Gla- 
sov, gouv. Wjatka. 

• Wotj. fSeher-äur, ruas. Bepxi-IIopaHHCKoe, in der wo]ost Ludosursk. 

• Wotj. k^tt^gurt. 

' Wotj. idnakaVj mss. ('o.uapcitaii, in der wolost Poninsk. 

• Wotj. jozgtirt od. jizgurf, russ. P^atPBCKoe. 

• Wotj. koJytni, russ. iioTiiupoBCKUjf, in der wo]ost Ludosursk. 

13 
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kov) und Kruglovsk^ (59). Die ttbrigen, mit P. bezeichneten, 
sind aus der sammlang Pebvuchin's. 

Bessennanscher dialekt: Jezevak (Vasilij Antaganov). 

Die zanberspruche. 

Malmyz-urzumscher dialekt: Bofs. Karlygan. 
Jelabugascher dialekt: Bus. Mozga (Jakov Juskin, Aleksej 
Alekseev) und Jurtosur Kaksi (Ivan Filipov). 

Glasovseher dialekt: Kotnyrovsk (Jegor Perevosfikov). 

Die sprichirSrter. 

Ufascher dialekt: Bofs. Katak* (Zajnakaj Karabasev). 

MalmyS-urSunischer dialekt: BoFs. Karlygan (Knzma 
Andreev). 

Jelahugaseher dialdct: Bus. Moiga (Petr Vasifev). 

Olmovscher dialekt: Soldarsk(74, 76, 78,81,84—8,90,91: 
Timofej Budin) und K el le gu rt (80, 82-3, 89: asip Ivsin). Die 
ttbrigen (75. 77, 79) sind den liedern 430, 437 u. 429 entnommen. 

Die rStsel. 

Ufascher dialekt: BoTs. Kafak (Zajnakaj Karabaser). 

Malmyz-ur^urmclier dialekt: BoFs. Karlygan (Aniqa Pet^ 
rova, Kuzma Jegarov, die familie Andreev) und Star. Siznef 
(Dafja Michajlova, AvdoQa Vasireva, Aleksandra VasiFeva, Var- 
vara Ivanova, Nikolaj Vasifev). 

Jelalmgascher dialekt: Bus. Mozga (223, 230—6, 238—9, 
241, 246-9, 252—3, 258, 260, 264, 267, 269—70, 273—4, 277 
—9, 283, 288-90, 292, 295—6, 303 4, 306—7, 314—5, 317, 

. ' Riiss. IvpyrjioBCKoo, in der wolost Kruglovsk im kreise Slobodsk. 
* Wotj. lcaf)^dk, russ. r>(».ibniori lumaKi., in der wolost Kiebakovsk im 
kreise Birsk, l^ouv. Ufa. 
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320, 326: Urjana Grigoreva, Nikolaj Vasifev, Tichon Nikolaev, 
Petr Vasifev); die ubrigen aus Jurtosur Kaksi und Star. Uöau 
(Ivan Filipov). 

Malmyzscher dialekt: Cuzjalovo (Stepan Michajlov). 

Glasovscher dialekt: Baran, Porzinsk und Kellegurt. 

Bessermanscher dialekt: Jezevsk (Vasilij Antuganov). 

Die marchen, sagen and erzShlnngen. 

Malmyi-ur^uvischer dialekt : BoFs. Karlygan (2 — 4, - 8, 
12: Timofej Fedorov, Andrej Gavrilov, Kuzma Andreev) und Star. 
Siznef (1, 5—7, 9 — 11: Fedor Danilev, Daniil Makarov, Grigorij 
Ivanov, Nikolaj Vasirev). 

Jdahugascher dialekt: Bus. Mozga (13—16, 18—21: Niko- 
]aj Vasirev, Petr VasiFev, Adrian Vasirev) und Jurtosur Kaksi 
(17: Ivan Filipov). 

Malmyischer dialekt: Öuzjalovo (Stepan Michajlov). 

Olasovseher dialekt: S o Id ars k (25: Timofej Budin), Ba- 
binsk (26, 37, 43—4, 46, 49, 50: Timofej Juferev u. a.), Por- 
zinsk (27, 33—4, 40, 42: Michail Badincev, Vasily Ponomarev, 
Aleksej Perminov), Baran (28—9), Kellegurt (31—8,48: Osip 
Ivsin) und Kotnyrovsk (45, 47: J. Perevosdikov). Die tibrigen 
(30, 35—6, 38—9, 41) hat Timofej Budik aus der sammlung 
Pebvuchin'8 flbersetzt. 

Bessermanscher dialekt: Jezevsk (Dmitry Bybak, Vasily 
Antuganov). 
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BerichtigungeiL 

Teil I*. S. 1 z. 14: iiud der gräne troddel > ist mit gru- 
neii troddeln versehen; s. 3 z. 13: wir > (= lies:) sie; s. 4 z. 11: 
bitsa > bitsa, z. 19: wir wissen > ich Weiss; s. 6 z.. 21: umbun- 
deu > umgebunden; s. 8 z. 13: Dein > Der; s. 9 z. 2: fSäf^fiäf; 
s.' 10 z. 4: v^diSkem > vny^diSkem; s. 11 z. 7: niwlosios > mf(«- 
tosios, z. 13: bestreichen > beschmieren ; s. 12 z. 2: gyitrlasa^gutr- 
lasa; z. 28: dem > das; s. 15 z. 6: bor^tui > boriy^i, z. 11: piios 

> piios; s. 19 z. 2 u. 4: JcJSkaShom > h^^kaSkom, z. 31: deinen 
garten > deine tenne; s. 22 z. 13: vii^iSen > vim^euy z. 11: er 

> es; s. 23 z. 10: liz > ij>; s. 25 z. 6: Jfcf{(e5 > ifctiics, z. 12: 
ftc^er^ > bezen; s. 26 z. 6: t;ir(ifi > i^/<<i^i, z. 12: mi^uses > mji</- 
£re5; s. 27 z. 4: kiiikin > hiiikim, z. 9: tSif$mlen > tMimlen; 
s. 29 z. 18 > kragen mit schnttrchen besetzt ist; s. 30 z. 1: IvkU 

> Jj*i<«, z. 5: mjt^kicPmj > m^ynkjid^mi ; s. 32 z. 9: fcw€ > t/s«, 
z. 11: diria > d/r(a; s. 34 z. 6: ponisa > ponisa, z. 10: it(f£sa 
Statsa; s. 35 z. 4: ga^i^osiz > ga^iosiz; s. 39 z. 2: ^/ni > ii/nj; 
s. 44 z. 6: fUteied > fSiieied: s. 48 z. 10: va/o > t;aio; s. 53 z. 
26: kan > konnte; s. 58 z. 11: dt(«^ > dta/a; s. 59 z. 11: *t<<i 
hui; 8. 60 z. 7: udiaikod > utSiaikod, z. 8: //// > mi/; s. 61 z. 6: 
sotiz-a > iotiz-a; s. 64 z. 7: fcitfe > ?>/d6; s. 70 z. 31: bewirten»)« 

> bewirteu»). Be\virtet uns also und trittet uns auf die fusse 
(damit wir uicht weggiiigen)!; s. 72 z. 17: rinde > rinde der gel- 
ben fichten; s. 74 z. 32: vergnttgen > trauer; s. 75 z. 4: kosma 
koztna; s. 77 z. 1: fiiniio-pöviio > tSiniio-p^utitOy z. 27: mein > 
meinen; s. 78 z. 13: viiiiaz > viziiaz; s. 80 z. 32: seit > zeit; s. 
81 z. 5: kiriäni > kariani; s. 90, lied 428, nach der vierten 
strophe einzuschalten: fiamfston para valen; s. 91 z. 1: ps > pi. 
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z. 12: ztivod > zurod; s. 93 z. 18: ist! > ist! Wenn sie alle ihre 
gewohnheiten und gerftchte mitnehme!, z. 24: der blutflnken > des 
kreuzschnabels; s. 98 z. 26: butter > gelben butter; s. 99 z. 32 
u. 8. 100 z. 30: schwiegertöchter > frauen; s. 105 z. 17: Manu 

> Man, z. 23: wein > biöl*; s. 107 z. 17: mähen > pflugen; s. 
111 z. 20: mann > man; s. 118 z. 27: 472.» > 472.» Du ver- 
liessest mich, du starbst.; s. 123 z. 7: arAaes > arnaez; s. 125 z. 
28: brot > brot, mit allem vermögen; s. 126 z. 2: aiadi^aiadi^ 
z. 3: d'iiti > d'iiti: s. 127 z. 4: sotsät^yd-ke > ioisäi/^yd-ke; s. 132 
z. 13, einzuschalten : auf Terentins' gliick und wohlergehen, auf 
Stephans glUck und wohlergeIien; s. 133 z. 8: kij^azli > ki(aiU, z. 
10: wftrmern > funken; s. 134 z. 15 u. 21, zu streichen: „frucht- 
baren"; s. '136 z. 2: ktuiii > ktiiiAy z. 14: dimmia > d!iwmia; s. 
144 z. 25: dass > dass, wenn wir hinter uus schauen,; s. 146 z. 
12: sud > ^vd; s. 148 z. 9: sitnf > iifn/, z. 15: genug! > genug! 
Gebe er getreide, damit wir mit leichtem sinne die steuer zahlen 
können!; s. 151 z. 11: HUei > iitles; z. 15: menschen! > men- 
8chen! Möge auch das gemähte heu gesegnet werden!; z. 28, zu 
streichen: „(eig. vor nackenwinden)" ; s. 152 z. 10: kiz > kji; s. 
153 z. 18: klfdUin > kfldUin; 157 z. 22 u. s. 158 z. 29: hunger 

> durst; s. 161 z. 28: mir > wir; s. 162 z. 4, zu streichen: „(?)"; 
s. 166 z. 6 u. 7: Äfi« > ktzs; s. 168 z. 10, zu streichen „(«koch- 
gast»)"; 8. 175 z. 9: difsnneii ^dmnneii; s. 190 z. 13: piile.i > 
pislei; s. 191 z. 12: buliken > huliken; s. 192 z. 16: kriehken > 
kriechen. 

Teil II. S. 15 z. 11: nuSi > nu^i; s. 28 z. 8: Safi>Safi; 
s. 30 z. 4: ffnorf > tsnad; s. 51 z. 16: brodscheibe > brodschie- 
ber; s. 10 z. 27: uu ^ uif: s. 94 z. 16: iemjajosfZ > iemjäjostz; 
s. 148 z. 13: auf > auf,; s. 188 z. 14 u. s. 191. z. 13: 427 > 428; 
s. 190 z. 5: 73 > 74. 



Digitized by 



Google 



Inhaltsverzeichnis. 



Vorwort zura zweiten teile . s. III 

r. Spriehw9rter « 1 

A. Ufasoher dialekt „ 1 

B. Malmyz-Urznmsoher dialekt n 3 

O. Jelabngasoher dialekt , 7 

D. Glasovfloher dialekt « 8 

II. Ritsel n 10 

A. Ufasoher dialekt « 10 

B. Malmyz-Urzninsoher dialekt « 14 

O. Jelabngasoher dialekt „ 31 

D. Malmyisoher dialekt „ 41 

E. GlasoTSoher dialekt „ 43 

F. Bessermansoher dialekt ^51 

III. Märehen, sagen and erxählnn^en , 52 

A. Malmyz-Urzumsoher dialekt „ 52 

1. Der wotjake und der wa8sergeist , 52 

2. Der mann und der waldgeist , 56 

3. Der mann und der waldgeist , 59 

4. Der soldat und der waldgeist « 60 

5. Der mann und der teufel \ . . „ 62 

6. Der kahlköpfige bruder , 65 

7. Die zwei mädchen „ 70 

8. Der junge mann und seine verstorbene freundin . , 74 

9. Warum ist der schwanz des hasen kurz? . . . . „ 77 

10. Der narr und der bär „ 78 

11. Der russe, der bär und der fuchs « 80 

12. „Du magst schlecht oder gut, reich oder arm sein, 

obne nacbbam kannst du nicht Uben!* .... 81 



Digitized by 



Google 



XIX.1 



Wotjaki8che Sprachproben. II. 



199 



B. Jelabngasoher diftlekt h. 84 

13. Der mann und der waldge]8t „ 84 

14. Der mann und der waldgeist „ 85 

15. Die herkunft des bflren „ 87 

16. Der teufel und der kanfmann „ 88 

17. Der junge mann und das mädchen „ 92 

18. Vater Mardan I~III „ 98 

19. Der mensch und der fuchs »104 

20. Der hase und der fuchs „ 108 

21. Die drei söhne n HO 

C* Malmyzsolier dlalekt r 114 

22. Der mensch und der wa88ergeist »114 

23. Der mensch und der bär »11^ 

24. Der fuchs »117 

D. Glasovsober dialekt »119 

25. Wie der wassergeist sich mit dem wotjaken unter- 

hielt ^119 

26. Der mann und die wassergeister «120 

27. Wie der wotjakenknabe sich mit der tochter eines 

wa8sergeistes verheiratete ........ ^ 122 

28. Der wassergeist und der bär »124 

29. Wie der wa8sergeist, der bär, der waldgeist und 

der hausgeist entstanden sind „ 125 

30. . Der streit der waldgeister gegen die wassergeister „ 126 

31. Wa8 der waldgeist durch kartenspiel verlor und 

gewann . »128 

32. Der russe und der waldgeist . . „ 130 

33. Der waldgei8t und der kleine knabe »131 

34. Der waldgeist und der augenmacher »132 

35. Der soldat wird vo:So »134 

36. Die vozo^fi und die mädchen ^137 

37. Der mann und der voiSo „ 139 

38. Der gttnstling Gottes „ 140 

39. Der aufenthalt des ktldfiin auf der erde . . . . „ 142 

40. Die (zwei) brtider und ihre glUcksgeister . . . . , 144 

41. Das gebetbuch der wotjaken »146 

42. Die frau und die erbse „ 148 

43. Die einwohner des dorfes nfrohur »149 

44. Der geistliche und die einwohner ntroSur*^ . . „ 151 

45. Der hexenmeister und sein schtiler »152 

46. Der hase als znuberarzt »153 



Digitized by 



Google 



200 Yrjö Wichmann. XIX,i 

47. Der ziege^bock und der hammel »1^ 

48. Die tochter des armen mannes „ 156 

49. Die reise der wotjaken nach Slobodsk »159 

50. Wie die wotjaken hafergrUtze assen »160 

E. Bessermansolier dlalekt »161 

51. Die hebamme und der was8ergeist »161 

52. Der soldat und der waldgei8t »164 

53. Der dummkopf „ 172 

54. Die kalmOcken »177 

55. Die hochzeit »179 

Sachre^ster zu den rätseln »187 

Verzeichnis iiber die dörfer, wo die sprachtexte aufgezeichnet sind ^ 192 

Berichtigungen , 196 



Digitized by 



Google 



TATARISCHE LIEDER 



&ESAMMELT FND tBEBSETZT 



VON 



H. PAASONEN. 



e » \ ' 



Digitized by 



^Google 



Digitized by 



Google 



Vorwort. 



Die verbältnismässig reiche litteratur, welcbe die tataren Ost- 
Russlands (die Easan-tataren) besitzen, ist wenig geeignet von ihrer 
echten volksspracbe ein wabres bild zu geben, weil die litteratur- 
spracbe mit fremden (osmaniscben, tscbagataiscben, arabiscb-persiscben) 
elemeoten bis zu dem grade vermiscbt ist, dass sie von dem einfacben 
volk Dur mit mQbe verstanden wird. Ausserdem können die tatari- 
scben laute durcb die arabiscbe scbrift nur in böcbst unbefriedi- 
gender weise bezeicbnet werden. 

ZusammenbäDgende texte in der tatariscben volksspracbe wur- 
den in lateiniscber transskription zuerst von dem ungarn G. Balint 
— nebst einer tatariscben grammatik und wörterverzeicbnis — in 
seinen ;yEazäni-tatir nyelvtanulmänyok^ (Easan-tatariscbe spracbstu- 
dien, Budapest, 1875) veröflfentlicbt, welcbes werk u. a. 144 spricb- 
wOrter, 46 rätsel, 64 vierzeiiige lieder, 4 balladon und 34 märcben 
(zusammen 59 seiten 8:o) entbält, — die ersten und bis jetzt die 
einzigen proben der Wolga-tatariscben folklore in lateiniscber trans- 
skription. Unter den in russiscber transskription vorliegenden tata- 
riscben texten ist in erster reibe zu nennen die von N. Th. Eatanov 
verOffentlicbte sammlung in „Materialy k izuöeniju Eazansko-tatar- 
skago nareöija I. Obrazcy kni^noj i ustnoj literatury kazanskicb ta- 
tar, Easan 1898^. Ausser der kunstlitteratur entnommenen proben 
bietet dieselbe aucb folkloristiscbes material, welcbe8 letztere docb 
nicbt von Herrn Eatanov selbst gesammelt ist, sondem teils aus 
BaiiIht's oben erwäbntem werk, teils aus verscbiedenen tatariscben 
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und russischen publikationen stammt. Unter anderem eothält die 
Katanovsche sammluDg, welche ich kennen lernte erst nacbdem ich 
die bier veröfifentlicbteD lieder nach dem druckort gesendet hatte, 
167 vierzeilige lieder. Bei einem vergleich enveist es sich, dass in 
den beiden sammlungen nur sehr weDige lieder za finden sind, die 
identiscb wären. An dieser art poesie scheinen somit die tataren 
keineswegs arm zu sein. Jene stereotype vierzeiler, welcbe nur 
allzu oft zu einer erbärmlichen, sinnlosen reimerei entarteo, sind 
aber wohl auch als die fast einzige selbständige litterarische schöp- 
fuDg dieser ebemaligen weltbesttirmer zu betrachten. 

Die hier veröffentlichten lieder stammen alle aus dem westli- 
chen teil des Buguljminschen kreises, gouv. Samara und sind in 
der mundart transskribiert, welche von den daselbst in den dörfem 
N. und V. Cagadajka u. a. wohnenden s. g. mischär gesprochen wird. 
Mit ausnahme der lieder 296—321 wurden sie alle mir vorgesagt 
oder vorgesungen von einem jängeren mann aus dem crstgenannten 
dorfe, namens Mub9rrahSa^ der im herbst 1899 einen monat langals 
mein tatarischer dolmetscher fungierte. Seine achtungswerte lieder- 
kenntnis hatte er teilweise ferne von der heimat erworben. So z. b. 
erinnerte er sich das erste bäjat-lied in Kiev, wo er seine wehr- 
pflicht abdiente, von einem tataren aus dem kreise Menzelinsk, gouv. 
Ufa gehört zu haben, und eine menge lieder hatte er dem lustigen 
ieben in Orenburgs schenken zu verdanken. Die lieder 296—321 
wurden von mir auf dem gute Sofinka im Bugu^minschen kreise 
aufgezeichnet, wo ich zufällig die gelegenheit hatte mit einem tataren 
aus dem naheliegenden grossen dorf KirligaC paar stunden zu gesell- 
schaften. Die einwohner des genannten dorfes rechnen sich nicht 
zu den mischär und reden eine mundart, die lautlich 80Wohl von 
dem dortigen mischardialekt als auch von dem Kasan-tatarischen 
bedeutend abweicht. Weil ich es mir nicht zutraute nach einer so 
flachtigen bekanntschaft die betrefifende mundart korrekt wiederge- 
ben zu können, zog ich es vor, jene lieder später in die mir bekannte 
mischärmundart zu transskribieren mit hillfe einea jungen schriftkun- 
digen tataren aus dem dorf V. Öagadajka, der in Januar 1900 mich 
in meinem hauptquartier, dem mordwinischen dorf Isakly besuchte 
um eine kleine sammlung tatarischer folklore mir zu abergeben; 
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welche er io meinem auftrage in seinem heimatsdorf^ aufgezeichnet 
hatte., Letztere sammlung, welcbe aus c. 70 kurzen liedern und 
etwa zehn balladcn besteht, wird in einem zweiten beft erscheinen 
nebst einer anzahl märcben, cinigen rätseln und sprichw5rtern, die 
ich aus dem munde meines oben erwäbnten dolmetschers nieder- 
schrieb. Daselbst werde ich zugleich die von mir untersuchte mi- 
schär-mundart kurz bescbreiben, welche sicb in lautlicher beziebung 
bedeutend von denjenigen mischärdialekten unterscheidet, uber welche 
in Radloffs Phonetik verschiedene augaben zu finden niod, wie auch 
von der sprache der mischär im gouv. N.-Novgorod, deren haupt- 
sächlichste lautliche charakteristika ich in meiner ^Die ttirkischen 
lehnwörter im mordwini8chen" betitelten abhandlung dargestellt habe. 

Einige kurze bemerkungen Qber die von mir angewandte trans- 
skription und damit zusammenhängende pbonetische fragen därf- 
ten indessen schon hier erforderlich sein. 

Absichtlich habe ich eine gröbere transskription gewählt, weil 
vorauszusehen war, dass ich ferne von dem druckort nicbt in der 
lage sein soUte der korrektur die nötige sorgfalt zu widmen. So 
habe ich es unterlassen die heiden k-laute, den gutturalen (postpala- 
talen) und den palatalen (praepalatalen), wie auch die heiden 1-laute, 
den »dumpfen" und «hellen" (vgl. kala 'stadt' — kil 'komme') beson- 
ders zu bezeichnen, wie es Radloff in seiner Phonetik thut, des- 
gleichen Katanov in seiner oben erwähnten textsammlung, in wel- 
cher er, wie aus der vorrede hervorgeht, der von der Petersburger 
Akademie festgestellten transskription folgt. Dadurch entsteht in 
einheimischen wörtern keine ungelegenheit, denn der erstgenannte 
k- und Maut findet sich nur in wörtem mit hinteren (gutturalen), die 
iibrigen heiden nur in wörtem mit vorderen (palatalen) vokalen. 
Etwas anders stellt sich die sache in den fremdwörtem^ in welchen 
nicht selten der palatale k-laut und der weiche Haut auch in ver- 
bindung mit hinteren vokalen auftreten. In solchen fällen habe ich 
die betreffenden lautzeichen mit dem allgemein angenommenen mouil. 



1 Dort wird in der zweiten silbe — ausser im auslaut — nach 
j ein i gesprochen statt 9, z. b. bijik 'hoch' = bijek (N. Cagadajka), 
was der einzige lautliche unterschied zu sein scheint. 
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lierungszeichen versehen, z. b. niKax 'trauungsformer, säfam 'gruss\ 
kufasa 'rad' ; K und f bezeichnen also dieselben laute, wie k und l 
z. b. in den wörteni M 'komme', käl 'see'. talir 'thaler'. ^ 

Es kommt aber in meinen texten das mouillieruDgszeicbeD nocb 
bei anderen konsonanten, ais k und 1 vor, was einer besonderen 
erklärung bedarf. x 

Es scheint eine allgemeine phonetische erscheinung zu sein» 
dass die klangfarbe der konsonanten von den benachbarten vokaleu 
beeinflusst Mrird, so dass z. b. in ma, mu, me, mi m verschiedcn 
lautet in folge dessen, dass die zunge schon während der bilducg 
des m mehr oder weniger die ftir den nachfolgenden vokallaut nötige 
stellung einnimmt (vergl. die ausfttbrungen in Sisvebs' Phonetik, 4. 
aufl., §§ 88, 112, 443). Mit ganz besonderer schärfe macht sich im 
tatarischen 6in solcher einfluss einerseits scitens der hinteren, ande- 
rerseits seitens der vorderen vokale bemerkbar, während der einfluss, 
den die verschiedenen vokale derselben vertikalreihe (z. b. ä und i) 
auf den specifischen klang der konsonanten austiben, kaum grösser 
ist als z. b. im deutschen. Es hängt dieser umstand offenbar mit 
der Yokalharmonie, genauer gesagt palatalattraktion zusammen, wel- 
che in den tUrkspracben eine so durcbgreifende rollc spielt [vielleicht 



^ tfbrigens ist zu merken, dass wenn man einmal, wie es in 
einer genauen transskription sich ziemt, die verschiedenen k- und 1- 
laute unterscheidet, man docb folgerichtig ein besonderes zeichen 
auch fttr den hinteren und vorderen yAfint anwenden soUte, was 
in der von der Petersburger Akademie festgestellten transskription 
nicht der fall ist (auch in Radloff's Phonetik wird nur ein i;-laut 
angenommen, s. XVIII). Ist ja doch in wörtern mit hintern vokalen 
die artikulationsstelle des //-lautes eine andere (dieselbe wie bei dem 
hinteren k- und y^-laut) als in wörtern mit vorderen vokalen (in 
welchen sie dieselbe ist wie bei dem vorderen k- und g-laut), vergl. 
z. b. tay 'morgenröte', mayyaj 'stirn' — miy 'warze' mägga 'ewig\ 
Auch in sprachhistorischer beziehung ist diese unterscheidung kei- 
neswegs ohne belang. So z. b. lesen wir in RadloflFs Phonetik § 340, 
dass der wechsel y g, f ^^ alien dialekten auftritt. Wie aus den 
beispielen daselbst hervorgeht, wechselt der hintere t^laut mit 
l', der vordere mit ^r : alt* ayac 'baum' = ayai (Tölös); tel. ägis 
'zwillinge' = alt. äyia u. s. w. 
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ist dabei aach die eigeDtamliche betonung (nebenakzent auf der 
stammsiibe, hauptakzent auf der endsilbe) nicht ganz ohne belang]. 
Das ansatzrohr ist so za sagen eiDmal entweder palatal (in wörtem 
mit vorderen vokalen) oder guttaral (in wörtem mit binteren 
vokalen) gestimmt, ein sprung aus der palatalreibe in die guttural- 
reihe oder umgekehrt ist aosgeschlossen, and* dies verleiht dem gan- 
zen konsoDaotenbestand jedes einzelnen wortes eine entscbieden pala- 
tale oder nichtpalatale färbung. ^ 

Diese regelmässige palatalaffektion der konsonanten in verbin- 
dung mit vorderen vokalen wird von mir nicbt bezeichnet. Es kom- 
men aber fremdwörter vor, in welchen dentale konsonanten vor oder 
nach hinteren vokalen eine äbnliche palatalisierte ausspracbe haben, 
z. b. käfai 'papier' (aus dem arabischen), hedfa 'haarlocke^ (russ. 
KJApJi). Zur bezeichnung derselben habe ich mich des mouillie- 
rungszeichens bedicnt. — Ähnllch lautet n vor deu palatalisierten 
^-lauten, z. b. muASa 'badestube'. 

t)ber die von mir gebrauchten konsonantenzeichen sei noch 
folgendes bemerkt. 

S bezecihnet eine stark palatalisierte affrikata (i mit homorga- 
nem t-vorscblag) ; in der auffassung dieses lautes schwankt das un- 
geöbte ohr zwischen S und ö (mouill. S mit t-vorschlag). o ist der 
entsprecbende stimmhafte laut; das fehlen des mouiilierungszeichens 
an demselben ist aus typographischen rUcksichten zu crklären. 

j bezeichnet in alien stellungen eine spirante. Die schreibweise 
Radloflfs in wörtern wie bai 'reich', bäilä- 'binden' (Phonetik § 30, 
vgl. SS. XVII— XVIII) wiirde also fttr den von mir untersuchten 
mischärdialekt nicht zutreflfend sein (vergl. ftbrigens Katanov, Mate- 



^ Eine ähnliche erscheinung habe ich noch im tschuwassischen 
(in der anatri-mundart) beobachtet, wo sie noch schärfer hervortritt, 
ohne dass der grad einer mouillierung im gewöhnlichen sinne er- 
reicht wird. Auch den finnisch-ugrischen sprachen ist sienichtfrerad. 
Eine ähnliche palatalaflFektion der konsonanten wie im tatarischen 
habe ich in der sprachc der im kreise Birsk, gouv. Ufa wohnenden 
tscheremissen beobachtet, und die allgemeine mouillierung der kon- 
sonanten vor und nach palatalen vokalen im mordwinischen ist offen- 
bar nur als eine weiterentwickelung zu betrachten. 
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rialy I, 8. 11). — Mit ^ bezeicbne ich einen reducierten j-laut, der 
sehr kurz klingt, z. b. fta^föp, — der 'liederspracbe\ wovon mehr 
unten, ist abrigens diese aussprache ^entlich fremd. 

w ist eine rcducierte (geräuschlose) bilabiale stinunhafte spi- 
rante, die sowohl im an- and inlant ais anch im auslant vorkommt, 
(das labiodentale v ist der mundart fremd), z. b. wak 'klein\ wäeir 
'vezier', baw^ (batvr) 'leber' aw^ 'schwer*, tatu 'berg\ Anders ist oft 
der entsprechendc lant im Easan-tatarischen von Radloff aufgefasst 
worden (vergl die schreibart tou, atir, Phonetik § 29, 316), desglei- 
Chen von Eatanov, vgl. Materialy I, ss. 19, 22. 

In dem von mir untersuchten mischärdialekt kommt ein vokal- 
laut Yor, der sonst auf ttlrkischem bodeu, so viel ich Weiss, nirgends 
beobachtet worden ist und den icli mit f bezeichne. Das { ist ein i- 
laut, der mit zurackgezogener znnge gebildet wird; der nnterschied 
zwischen i and } im tatarischen ist bedeutend grösser aIs zwischen 
den beiden Maaten im finnischen.^ Dieser laut ist aas einem frdhe- 
ren ^ (gattoralen gleitvokal) vor j entstanden, das tantosyllabische 
j ist dann ver8Chwunden, z. b. kyak 'riedgras', Kasan-tatar. u. a. 
k^äkj aimi 'et nimmt nicht' aus aln0j. * 



^ Derselbe laut f kommt vor im mordwiDi$cheD, wo er ganz 
wie im tatarischen aus einem hinteren vokal vor j entstanden ist, 
z. b. mord kandi 'er trägt', stamm kando-^ kand^ + suif. j. 

^ Beachtung verdient die verschiedene schreibweise bei Radloff 
und Eatanov in Easan-tatarischen wörtern wie das letztgenannte: 
bei Radloff aimt (vgl. Phon. § 93), bei Eatanov aln^j (Materialy \ 
11); letzterer bezeichnet dabei R:s schreibweise ausdrtlcklich als 
unrichtig. SoUte diese differenz etwa daraus za erklären sein, dass 
auch in dem Easan-dialekt, wenn auch nicht Qberall, in der genann- 
ten stellung ein hinterer i-laut gesprochen wird, wie in unserem 
mischärdialekt? Und noch weiter: ist wirklich das palato-indifferente 
1, welches in Radloffs dai*stelluog des tarkischen vokalismus eine so 
bedeutsamc rolle spielt, in alien anderen betreffenden sprachen ein 
ganz einheitlicher laut, oder stecken etwa hinter ihm zwei i-laute, 
ein vorderer (in wörtern mit palatalen vokalen) und ein hinterer (in 
w5rtern mit gutturalen vokalen)? Einige angaben bei Radloff selbst 
sind geeignet bedenken zu erregen. Es heisst Phonetik § 150: «Mit 
palato-indifferenten vocalen, d. h. mit i (in alien dialecten), mit i im 
Tarantschi-dialecte können alle hinter-lingualen q, /, k, g auftreten 
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In betreff der Qbrigen vokalzeichen ist zu merken, dass 9 
RadloflFi i cntspricht. Dieser vokallaut wird von RadloflF, Phon. s. 
XII folgendermassen beschrieben : ^Beim aussprechen des i hebt sich 
der hintere theil der zunge energielos fast bis zum gaumen, wäWnd 
die lippen nur schlaff geölfnet werden. Dieses i ist klanglos, ähnlich 
dem e im englischen worte „below". Phon. s. 15 (§ 23) wird der- 
sclbe dagegen ein «,unvolIkomnien gebildeter enger dento-p a I a t a- 
1 e r vokal"^ genannt. Ich möchte ihn einfach ais einen palatalen 
gleitvokal bezeichnen, der im inlaut dem akustischen eindruck nach 
zwischen e und i liegt. — d ist der entsprechende gutturale vokal- 
laut = RadlofiFs y (Phon. s. XII). 

In anbetracht meiner flttchtigen bekanntscbaft mit dem tatari- 
schen habe ich mich der bezeichnung satzphonetischer erschei- 
Dungen enthalten. Jedes wort in meinen texten wird also — auch 
wenn es das glied eines zusammengesetzten wortes bildet — in der 
regel so geschrieben, wie es in isolierter stellung gesprochen wird. 
Dabei ist jedoch folgendes zu merken. Im auslaut von nominalstäm- 
men kommt in dem mischärdialekt ausnahmslos das stimmlose s vor, 



(obgleich die consonanten q, y m diesem faUe tvenigef* tveit nach 
hinten gesprochen tverden). Die anwendung der vorder- oder hinter- 
gutturalen consonanten hängt von der herrschenden vocalklasse ab, z. 
b. tartiq (lass uns ziehen); kirik (lass uns eintreten)*. Und weiter § 
152: nlo alleu dialecten wird mit gutturalen vocalen ausschliesslich 

ij mit palatalen vocalen nur l angewendet. Vm das worU 

bild nicht zu zerstöreny habe ich jedoch das ursprängliche i stets 
beibehaltenj ivenn es auch durch antritt eines % in l ubergegangen 

ist : ai, (^iyPi fl^w (in meinen texten alin geschrieben) ." 

Ich mache darauf aufmerksam, dass in dem von mir untersuchten 
mischärdialekt k (= q) (vor und) nach % weniger tveit nach hinten 
gesprochen wird als in verbindung mit einem gutturalvoial, k in 
tartjk liegt etwa in der mitte zwischen den i-lauten in kalak 'rtlhr- 
stock' und kölik 'lass uns Iachen\ Desgleichen hat l vor | einen be- 
sonderen klang, l z. b. in kaljk Uass uns bleiben' ist weniger hell 
als in kSlik^ nicht aber so dumpf wie in kalak. — Jedenfalls darf 
man wohl annehmen, dass, wo ein rein palataler i-laut in wörtern 
mit gutturalen vokalen wirklich vorkommt, das in unserem mischär- 
dialekt vorkommende | seine vorstufe gewesen ist. 
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z. b. kas 'gans' (= Kasan-tat, haz), Statt dessen wird aber in der 
regel ein z gesprochen, falls in einer zusammensetziing das zweite 
glied oder im satze ein nachfolgendes, nahe zusammengehörendes wort 
mit einem vokal oder cinem stimmhaften konsonanten anlautet, z. b. 
kaz-ana, kaz bular. 6isweilen wird nun in solchen fällen auch in 
meinen texten z geschrieben. 

Ein im wortauslaut oder -anlaut elidierter vokal steht in klam- 
mern. 



Die sprache in den meisten hier vorliegenden liedern ist, wohl 
zu merken, eine gektinstelte. Es kommen solche der alltagssprache 
völlig fremden wortformen vor wie bän 'ich' st. män, säni Mich' st 
sine, säivgän 'geliebt' st. siigän; statt 9 und sogar statt § wird — 
ausser der stammsilbe — besonders im^auslaut ein i, statt 5 ein f sub- 
stituiert, z. b. barsi ^irbdrsd, tali st. feto, tölki st. t4lkö, töbinä st. tSbänä^ 
aiv^z\ st. atv§z^, atima st. at^a, atiya st. atöyUf in dem ablativsufiFix 
wird a gegen {, ä gegen i ausgetauscht, z. h.]Kazandin st. Kazandan.^ 
Dies alles stammt offenbar aus dem bestreben her, die tatarische 
umgangssprache „durch anwendung grammatischer formen der schrift- 
sprache und durch genaue lautliche wiedergabe der in derselben 
angewendeten orthographie zu verbcssern", wie RadloflF, der ähnliches 
bei den gelehrten mullas in Kasan beobachtet hat, Phonetik s. 47 
bemerkt. Merkwtlrdig nur, dass jenes edle bestreben schon sogar in 
der Buguljminschen einöde unter kaum lesekundigen bauern wurzel 
gefasst hat und dass dasselbe sich ausschliesslich auf die lieder be- 
schränkt, während die märchen und tibrigen folkloristischen schöp- 
fungen davon ganz frei sind. Keine feste regel wurde indessen in 
der substituierung der laute i und ; von meinem sprachmeister beob- 
achtet, weshalb seine lieder ein buntes gemisch von der echten volks- 
sprache und der gekiinstelten «liedersprache** bieten, — ich schrieb 



^ In den idjaMiedern wird ausserdem im wortauslaut ein j 
hinzugefagt, z. b. baSkaj (s. 65), nuzaj (s. 64), aHnaj (s. 63, st. 
aS^na); statt f (= Kasan-tat. ^j) erscheint a;, statt i (= Kasan-tat. 
9J) äj, z. b. jalaj (s. 62) st. pl(, kijälmäj (s. 63) st. kijälmi. 
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Dämlich die texte nieder ganz wie ich sie von ihm hörte. Später, 
als seine lieder schon nach Helsingfors geschickt waren, brachte mir 
ein anderer tatar, von dem schon oben die rede war, eine neue> 
saromlung lieder, die ich mit ihm transskribierte. Dieser junge 
mann, der bei dem dorfmulla in V. öagadajka mehrere jahre unter- 
richt genossen hatte, war seiner sache ganz sicber und substituierte 
die genannten laute regelrecht ohne jedes schwanken. Seine lieder 
werden aiso in einem zweiten heft ein treues bild von der lieder- 
sprache geben, wie andererseits die märchen meines ersten tataren 
von der echten volkssprache der Buguljminschen mischär. Weil ich 
doch auch hier einige proben der reinen volkssprache geben wollte, 
transskribierte ich die ursprttnglich aus dem munde eines dritten 
tataren (nicht mischär) aufgezeichneten lieder, welche die nr. 296— 
321 ausmachen, mit hOlfe des miscbär-tataren aus V. Öagadajka in 
dieselbe. 



Herm Professor N. Th. Katanov in Kasan, welcher aber einige 

in den liedern vorkommende wörter arabischen ursprungs, die mei- 

nem tatar. dolmetscher dunkel waren, mir brieflich aaskunft gegeben 

hat, spreche ich hiermit meinen besten dank aus. 

Surgut, 10. XII. 1900. 

H. Paasonen. 
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Beriohtigungen: 



Lied 221»! lies 'merkte' st. 'erblickte'. 

„ 319,1 „ 'taucherente' „ 'tancherente'. 

An paar stelleo ist in dem tatar. texte e zu a zu bericbtigen. 
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1. Adista digän tös kala 
iizi diygds buj^nda. 
j^akta kitsätn, enetmim^n, 
898y duslarukj minam upnda. 

2. ayaS basan Ml ala, 
kUp9r ba^^n $ii ala. 
8äwgän aätvgännäran da, 
baznay sätvgännär kala. 



3. ayai baSkajlari, ah tnamak, 
sanduYaSlamätf eja$i. 
sätvgändä jarlar jatka kitsä, 
aika eSsen däyjasi. 

4. ariladdr belet, ay^lad^, 
tatvdinda tatvya kay^lad^, 
kaJY^rmayäs, duslar, jxik mal äSön! 
ba$ satv btdsa, viaUar tabdladdr. 



L i e d e r. 

1. Adis< die wohIgebante stadt, 3. An des baumes gipfel, weissem 



sie liegt am meeresstrand. 

Und ich vergess' euch, freunde, 

nicbt 
einmal im fremden land. 



flaum gleich, 
liegt das nest der nachtigall. 
Nimmt ein fremder meine herzge- 

liebte, 
SO verbrenne mir das ali! 



2. Baumgipfel reisst der wind 
weg, 
und bracken reisst der strom weg. 
Wer liebt, der nimmt sein liebchen 

weg, 
mein liebchen aber bleibt. 



4. Die wolke zieht hin, 
stösst sich an den bergen. 
Trauert nicht, freunde, deswcgen, 
dass wir kein vermögen besitzen ! 
Wenn der mann gesund ist, ver- 
mögen erwirbt er sich schon. 



• Odessa. 



Digitized by 



Google 



H. Paasonen. 



XIX.7 



• 5. ajay^a kigän it9g9ffn9r) 
mäkäriädin kilgän dtanl 
kilgänni birli karap teräin^ 
sin ikänsay jdgat seitani. 

6. ajasda btdsa^ ajya Teöi, 
hetettä bulsa^ kängä kö6. 
kajada barsay, aj bar kejaSy 
kUbiUäktaj fozis janya köS, 

7. aj jandafi Sulpan jeldes^ 
arSin jardm aniy arasi. 



mtrli jözl&mi Sul jakilta 
kaS barlän kiis karasi. 

8. aj janim^ b&dörä-iäS 
tlpkälämä UpmägäS! 
apkäläsäf) UpmägäS, 

ni xat itim, 

%edaj nasip itmägäi? 

9. ajrajf jaktHari bik jakti 
ut^ribuk hd-batv tdsärgä. 
Täzlarda matur nik iist(9) ikän 
jdgst j&räkläran özärgä? 



5. Der stiefel, den da angezo- 
gen hast, 

hai eine sohle, die aus Nizbnij 

stammt. 
Seitdem du da bist, schau' ich dich 

nur an, 
du scheinst mir als der jQnglinge 

suitan. 

6. Wenn es hc.iter ist, so ist 
dem monde schwer, 

wenn es wolken giebt, so ist der 

sonne schwer. 
Wohin auch immer du gehst, so 

giebt es ^ine sonne, 
der schmettcriingähnlichen seele 

ist (ttberall) schwer. 

7. An der seite des mondes 
liogt der morgenstem, 

anderthalb arschin ist die ent- 
femung. 



Ein schönes gesicht wird verklärt 
von schwarzen augen und augen- 
brauen. 



8. O, mein herz, du krauskopf, 
zQrne nicht desw^en, dass du 

keinen kuss bekamst! 
Wenn du deswegen ztlmst, 
was soli ich thun, 
wenn einmal gott es nicht erlaubt 

hat? 



9. Das licht des mondes ist 

hcli genug, 
um das auffadeln der perien auf 

das armband zu ermöglichen. 
Warum sind die schSnen mädchcn 

aufgewachsen 
um die herzen der jungen manner 

zu zerreisscn? 
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Tatarische lieder. 



10. ajxaj, abiisi 4in iizdyy 
ka^rfd\n kara hUzdy. 

par sanduyaS saj^ayan tik 
sinsy sidäskän sUeajj. 

11. ajxajda, abz{kajdmy nilär 

birim? 
mäkär^ädin kilgän maUm jtiJc. 
janani jar§p biror id^m, 
jandin baSkaJ^rör x^fem jiJc. 

12. ajxajda digän aj tatv^^ka 
tSlU kaiar kam§äha. 



bas saryajmi kam saryajs^n 
töni k^i say^ika? 

13. ajxajda jagatnatf zirägan^ 
ujljd^ bit döffja kirägan! 
ujl\da ujli döffja kirägan, 
basHadary jagat, jörägatf, 

14. ajxajda §uran tawlari 
manap bidm^^ özSläj kamU batv- 

lari! 
jaly{da jaly{ kamUndt) batvlar^n 
sazalad^ j^äk majlar^m. 



10. O, mein brnder du, 
dunklcr noch ais deine augen- 

braaen sind deine augen! 
Nur mit dem schlag zweier nach- 

tigallen zu vergleichen 
sind deiner rede worte. 

11. O, mcin bruder, was soll 
ich (dir) geben? 

Ich habe keine uus Nizhnij ge- 

kommenen waren. 
Meine seele wQrde ich spalten und 

(dir die hälfte) geben, 
(doch) ohne seele kann icli (ja) 

nicht leben (eig. gehen). 

12. Vor dein jagdruf 
flftchtet der fuchs in das schilf. 



Wenn wir nicht verwelken vor 

kuromer tag und nacht, 
wer sollte denn verwelken? 

13. O, wa8 fttr ein schneidi- 
ger jQngling, 

er grdbelt ja Uber die not der (gan- 

zen) Welt! 
Indem du Qber die not der wclt 

grttbclst, 
beruhigt sich dein hcrz, o jungling. 

14. O, die Schuran-gebirge, 
man kann sie nicht ersteigen, die 

kummetriemen zerreissen I 
Indem ich die kummetriemen an- 

stQckele, 
zerbricht mir das herz. 
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15. äk-ubldä biifli hima hara Icazanda jukmnäskäicdä juk 
UzddägdYM hara, ded juk, 898, abzilar, köhök par kUgän. 
ufffanda jagdt tvafat httUa^ 

istnadäganä kala, uz9 jtik. 18. athicbllär aSa ufdar amm 

taS'pulatkaj haH tim^rgä, 

16. ak-icblgä hasma 8ald^ X^äaj h^zgä jazyanda mikän 
hatmaskada kaHkmaska. kajtörya hfr fiimdrgä? 
muUa sajdn prikas kilgän 

lazlar jajn^s jatmaska. 1 9. ak-idaUärgä auHar kerdem 

ak-haUik h^rlän sazanya. 

17. äk-idalgä sai kilgän. kitsädä, kitsan hazfidy isam 
sai kilgän jir tar kilgän, öfö ujazi halän kazanya. 



15. Auf dem Ak-idel * fährt Wo das floss kam, da war eine 
ein schiff, enge stelle. 

es fährt nur, keine spur ist da. Weder in Kasan noch in Moskan, 

Wenn ein ttichtiger mann ver- brttder, giebt es ein paar wie ihr. 

scheidet, 
es bleibt der name nur, er selbst 18. Cber den Ak-idel * sclioss 

ist nicht da. ich mit pfeilen 

in das eisen auf der firste eines 

16. t}ber den Ak-ideP machte steinpalastes. 

ich einen steg Hat wohl gott so verftlgt, 

um nicht zu sinken und nicht em- dass wir einmal im leben heim- 

porzusteigen. kehren werden? 

Von alien mullas ist ein befehl 

gekommen, l^- ^^ ^^^ Ak-ideH stellte 

dass die mädchen nicht allein schla- >ch netze 

fen dttrfen. för forellen (?) und karpfen. 

Verbreite sich unser ruf, wennes 

17. Den Ak-ideU entlang kam so sein soU, 

ein floss. nach dem kreis Ufa und Kasan. 



* »Der weis8e tluss", russ. Belsga, nebenfluss der Kama. 



Digitized by 



Google 



XIX,2 



Tatarische lieder. 



20. ak-idattärgä märb98, 
kelailami aaUp jözärhaa. 
lailOrSrda kiikij scyirar bXbU. 
Std SaJdarda niS9k Uizärbas? 

21. ak-idaUämi kiSkändä 
Ukäklärdm 8§ndi Ukändä. 
j^latvda tögöly kaSk^r^ jäl\m 
iuran illär iskä täSkändä. 

22. ak-idaUämdff aj aJd^Y^n 
ak-keS bdlär anäy pakl^Y^n. 



8än bdlmäsäffj xedaj hM 
bdzn$f) slyiäärmtf xaklAfin. 

23. ak'idaUäm9p aj bujSnda 
belanaj keS jöri ^itn dzläp. 
jaw1äk eilarina SimaS tOnnäp 
bar matur k^ järi sin azläp. 

24. ak-idallämaff bujinda 
ala kazlar jösä a^inda. 
iik^l§klar§ff tetsa, tet isatfdäj 
hän hul^rmän sini saf intän! 



20. An das ufer des Ak-idels 
steigen wir hinab, 

schwiininen mit kräftigen armbe- 

wegungeD. 
Der kuckuck ruft, die nachtigall 

schlägt. 
Wie werden wir in jenen zeiten 

(in der fremde) aushalten? 

21. AIs ich aber den Ak-idel 
ruderte, 

zerbrachen meine ruder. 

Ich singe nicht, laut jammernd 

weine ich, 
wenn meine heimat mir in den 

sinn kommt 

22. Der Ak-idel wie klar er 
ist, 

das Weiss der schwan, und wie 
rein er ist. 



Wenn du nicht weisst, so weiss 

es gott, 
wie unsere liebe aufrichtig ist. 

23. An dem ufer des Ak- 

idels 
geht der fahle vogel und sucht 

nahrung. 
In die ecke des tuches obst bin- 

dend 
geht ein htibsches mädchen und 

sucht dich. 



24. Den Ak-idel entlang 
8chwimmen scheckige gänse in der 

strömung. 
Wenn du den Schlucken hast, so 

denke dar-an, 
dass ich mich nach dir sehnel 
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25. ak-bus atlar§ij dksasa, 
alddrdrsig dayas^n. 
sdyobsd tnattir Jndsa^ 
dm itärsat) ayas^n, 

2& ah-kis kata karya bata, 
jäSal kata kam sata? 
ixlas äjtap serimdn: 
kiS kujndyda kam jata? 



28. ak-kei atasdm kUä, 
atkaS alas^ kilä. 

jam% stltväsam kilä, 
sUgäi iM89m kOä. 

29. ak keS kUrsät/^ atdp ai, 
bW)dl kiirsärf, satdp ai! 

hu prdmni ^ priiman, 
bar prlatvda etep ai! 



27. ak'keS atalar mikän? 
aikaS alalar mikän? 
jamj sUtvälär mikän? 
sSgäS ubälär mikän? 



30. ak-keHa eSar, jenen hejar, 
an§ff jenen kam iijar? 
j^akta jirdä tvafat bulsaij, 
i§nazalar tiMp kam ktijar? 



25. Wenn dein grauschimmel 

hinkt, 
SO wirst du sein hufeisen weg- 

nehmen lassen. 
WeDn die schwester httbsch ist, 
SO wirst du den bruder zu dei- 

neui freunde machen. 



26. Der weisse iiizschuh siukt 
in den schnee, 

wer verkauft einen grlinen schuh? 

Wahrlich, ich frage: 

wer licgt abends an deinem busen? 

27. Schiesst uian den schwan 
und nimmt man ibn auch? 
Liebt man die freundin 

und ktlsst man sieaucb? 



28. Ich möchte den schwan 
schiessen 

und ihn auch nehmen. 

Ich möchte die freundin lieben 

und sie auch ktlssen. 

29. Wenn du einen schwan 
siehst, schiesse ihn, 

wenn du eine nachtigall siehst, 

kaufe sie! 
Dies mein lied singe ich einmal, 
crlerne es dabei! 

30. Der schwan fliegt und lässt 
seinc federn fallen. 

Wer sammelt seine federn auf? 
Wenn du in der feme verschie- 

dest, 
wer wird dein grab einsegnen? 
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31. ak kujannitf halaan 
jibär h^ryaf ujnasdn! 

bar ujnasin, ik(9) ujnas^n, 
YOJapläSiin bulmasin! 

32. aili mmäk aUirak. 
fransua kOlmäk zaU\rak, 
njnap käläp utdr^a 
SajarYan h^s halär jakSirak. 

33. aföp kmrlär mtkäti, 
kdd&rip kitärlär mikän? 
uzläri kitkan tmxdUarda 
xabär itärlär mikän? 



34. alda btda balmfid^mf 
gSldä btda balmäcbnu 
jäSli siigän jäi mahjom^ 
aldap ala balmädam. 

35. ai jatvUtif) ai tägSl, 
baSdtfdari iäl tögöL 

iizat) sätvgän jardy bulyaSy 
ni Ursäffdä, m tögSl. 

36. alm(a)-aYaindp alina 
UHM kunar, satndy talina, 
jdgat aha, 1^2\ barsin 
jan\ sätvgän Jarina. 



31. Des weissen hasen jungcs 
lass gehen auf das feid, damit es 

spielel 
Ks spiele einmal, es spiele zwei- 

mal, 
tnache ihm nicht vorwtlrfe! (?) 

32. Ein weissliches hemd ist 
weisslicher, 

ein rotweisses hemd ist besser. 
Zum scherzen und lachen 
wird ein iuutwiiliges mädchen 
besser sein. 

33. Wird man ihn wegftihren, 
wird man ihn zu hause lassen? 
Wenn sie (die rekruten) einmal 

wcg sind, 
werden sie wohI eine nachricht 
schicken? 

34. Ich verstand nicht rosen- 
farbig zu sein, 



ich, verstand nicht eine rose zu 

sein. 
Die von der jugend an geliebte 

schöne 
verstand ich nicht zu mir zulocken. 

35. Dein rosenfarbiges tuch 
ist nicht rosenfarbig, 

was du am kopf hast, ist kein 

shawl. 
Wenn du ein herzliebchen hast, 
SO giebst du (ihretwegen) alles 

geme hin. 

36. Unter den apfelbaum 
lässt sich die nachtigall nieder, 

auf den weidenbaum im 

garten. 
Wenn der jUngling sie nimmt, so 

heirate das mädchen 
ihren herzgeliebten. 
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37. alm(a) aäama, janij^m, 

alm(a) aSa! 
almfa) aSasam, taSam kamaäa. 
sän taMamaaat)^ hän taSlamam^ 
fazrail janamni almasa. 

38. alma-iebar at^yds. 
harsdn bazgä satayas! 
basy k§8 bala, ni balabas? 
keSahlabnk jatsia! 

39. (dma-iehar suya Sutnar 
mnäf) asdl ionina. 



nilär kibp nilär Uinu 
ir-jagdtnatf baSina! 

40. alma-Sebar taj btdmas, 
buisa, bul^ bajlarda. 
„8ay^nfnam§n", dijap ätmäy dus- 

tSm! 
saryaprs^n iiläk paSkän ajlarda. 

41. alma-Sebar taj ka6kan. 
art-kapkani kam nikan? 
kalpak kyap, söi jab^^ 

ni (aJSläp jöri sataSkan? 



37. Iss nicht äpfel, mein herz, 
iss äpfell 

Wenn ich äpfel esse, werden meine 

zäbno stumpf. 
WeDn du nur mich nicht verlässt, 

ich verlasse dich nicht, 
wenn der todesengel mir nicht 

die seele nimmt. 

38. Ihre pferdc sind spren- 
kelicht. 

Verkaufet uns eins! 
Was wissen wir, mägdelein? 
Umarmt uns und legt euch (mit 
uns) ztt schlafen! 

39. Der taucber taucht ins 
wa8ser, 

auf den edelstein im wasser hinab. 
Was för scbicksalen 



sind nicht die jungen mftnner 
ausgesetzt! 

40. Es giebt kein sprenkelich- 
tes foblcn, 

es sei denn bei den reichen. 
Sage nicht, mein freund, dass du 

keine sehnsucht fuhlst! 
Du wirst verwelken in dem monat, 

in dem die beoren rcif wer- 

den. 

41. Das sprenkelichte fohlen 
ist weggelaufen. 

Wer hat das hinterthor aufge- 

macht? 
Mit der mfltze auf dem kopf und 

sich in den shawl einhtlUend 
warum geht sie herum (wie) im 

wahnslnn? 
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42. almi sänoff jatuldy^tf, 
gälmi 8än9f) jatvUYdf)? 
ujnamfs^f), kSlmiady. 

ällä jukm\ satvl^f)? 

43. almi sänay jaivlay^y^ 
gelmi sinä g jaivldyBt)? 
jandjj sUsä, talä allad\n, 
birsdfi baSnatf satvldyan! 

44. alihida hömäs idya, däär, 
tatv adarinda pl/ada. 
kamnämdf) mali hamgä kalmi 

bii tvafa8§8 däjjjada? 



45. altanda patnes, San Sana- 

jaUy 
Sdar balän aSik iäjlämi! 
kdikdr^rda kuki, saprar bUlM. 
niidk uzd^hds iäjlämi? 

46. alt\ tabak ai innak 
jak bitiyä ai ii^p! ^ 

kitar mnUa, tikat niHax 
Yiimarlakkä jar itap! 

47. arak§da aitam äzaräk, 
minadä ereSte xazarät 
Minadä ereSkaS xazarät 
aSmiiä jSröd&m äzaräk! 



42. Ist dein tuch rosenfarbig, 
ist dein tuch eine rose? 

Dn spielst nicht, lachst nicht. 
Bist du etwa nicht gesund? 

43. Ist dein tuch rosenfarbig, 
ist dein tuch eine rose? 

Wenn dein herz mich liebt, so 

bcte an gott, 
dass er (mir) gesundheit gebe! 

44. Gold und silber kommt 
hervor, so sagt man, 

unten an einem berge in einer 

schlucht 
Wer kaon nicht dein erbe werden 
in dieser unstätigen welt? 

45. Ein goldener präsentiertei- 
ler, eine porzeilantasse, 



so woIlen wir thee trinkeni 
Der kuckuck wird rufen, die 

nachtigall schlagen. 
Wie werden wir den sommer ver- 

bringen? 

46. Mit sechs päckchen hell- 
roter schminke 

schminke deine wange heilrot! 
Bringe den mulla her, lass ihn 

die trauungsformel herlesen, 
mache sie zu deinem herzliebchen 

fUr das ganze leben! 

47. Ich trank einen schnaps, 
gar nicht viel, 

mich aber schalt der mulla. 
Jetzt trinke ich wieder, o mulla, 
dein schelten half nicht viell 
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48. arakSiar aSik, 
arak^lar btd^r tamak tuklay^! 
araliUar aiap isargäi 
enetdaddr däyja juhtöyi. 

49. arydmak digän asdl sijälc 
pacännämi, dnst§m, aSamas, 
kajada harsay, bdruk hejaS 
tuyan iiskdn jirlärgä eSamas. 

50. ar/dmak jalsds, jagat mal- 
mals^s jarsas baSlar kadarsas. 



malnida jam\ birar %edaj, 
haa iizabas huldik sab^rs^s. 



51. arifi jakn^f) Sapkänan 
iU ka/ad^ kipkänan. 
yumaram bulsa^ enetmimän 

sid mahim^y stavar^ Upkänan. 

52. arixi jaktjn barätv kilä 
Sana vtkän as balän. 

jaman at§t) faksa^ i^ksän 
kaipak kigän käs balän. 



48. Branntwein lasst uns trin- 

ken, 
Yom brauDtwein wird der magen 

sati! 
Wenn man vom branntwein einen 

rausch hat, 
SO vergisst man die nichtigkeit der 

Welt. 

49. Das ross von edler 
rasse 

frisst, mein freund, kein heu. 
Wohin auch immer du gehst, nir- 

gends 
hat die beimat ihresgleicheu. 

50. Das edle ross ist ohne 
mähne, der junge mann ist 
ohne vermögen. 



Wer kein vermögen und kein 
liebchen hat, wird gering 
geachtet. 

Vermögen und cin liebchen wird 
gott geben, 

wir selbst waren ungeduldig. 

51. Der brätling dort jenseits 
wjrd, verdorrt, vom winde ge- 

peitscht. 
So iange ich lebe, vergesse ich 

nicht 
den kuss jener schönen. 

52. Von jener seitekommtjeraand 
die schlittenspur cntlang. 

Wenn du in schlechten ruf kommst 
und mit dir das mädeben mit der 

mtitze auf dem kopf, das 

macbt nichta! 
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63. arayi jakt\n hirdgi jakka 
basma saldam^ hiy takta. 
kdzlar helan ujnayanna 

hik maktflar kitapta. 

64. ar^i jakt{n kas Icack^ra 
hirgi jakka S^/arya. 

Sul, ahzilar, prla digäS 
möffkin tögöl j§rlam(6a i^darya. 

55. araslanda halän ajjtdhar^s, 
kajs\ ikän Setam^g zirägi? 
iij^nda dxis-ii hargä kilgäS 
enetelad^ dägja kirägi. 



56. ar-dslanda kipk ald^rmasy 
kaiar jaUardnda tatu btdsa. 
jagattä kaSi kaJYarmas, 

mal tahria iak, haälar satv hulsa. 

57. asUda sijäUi mal zur hiU- 

mas. 
uffyanda irlär aj Std hid^r: 
kajdayana harsa, x^r htdmas. 

58. . aSik, aSik, niarik! 
iistäl äatön ttiiarj^! 
hiS un tägkä hatarikj 
deSman sOtan Utarik! 



53. Von jener seite (des flus- wenn es in der gegend, wohin er 



ses) an diese seite 
brachte ich einen steg an, ein 

breites brett. 
Wer mit den mädchen spielt, 
wird sehr gelobt in dem buch. 

54. Jenseits schreit eine gans, 
will herttber kommen. 

Wenn ihr, braderchen, zum singen 

auffordert, 
kann einer nicht umhin zq singen. 

55. Der löwe und der tiger, 
welcher von ibnen ist schneidiger? 
Wenn die freunde am volksfest 

sich versammelt haben, 
vergisst man die dbelstände der 
Welt. 

56. Den löwen wird man nicht 
fangen, 



sich flttchtet, einen berggiobt. 
p]in junger mann wird nicht kum- 

mern, 
vermögen kann man schon erwer- 

ben, wenu man gesund ist. 

57. Ein edles tier wird nicht 
gross. 

Und mit einem tachtigen mann ist 

es so: 
wohin auch immer er geht, er 

wird nicht verachtet. 

58. Wir wollen sitzen, essen, 
trinken, 

wir wollen den tisch (mit speise 
und getränk) beladen! 

Wir woUen fttnf, zehn rubel ver- 
geuden, 

wir wollen unseren feind im wort- 
streit besiegenl 
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59. at baS§nda kUp j&rödätn 
kajds-dilhdgä tetep. 
ka$9 xahn kaSa baltni: 
bas jöribas tit jetep. 



GO. at bäläcbm tdakka, 
sele scUdam tur(a) atka. 
inda Bk^ x^daj-^a: 
bas kittak praJcka! 



61. at jokiasi arkanda, 
k^ maturi btdar tar%anda. 



saznat) köbSi duslami 
tabalmim^, haja barsamda. 

62. aUand^mda atnit) ala^n, 
ö6 äjländam kazan kalasan. 
jilamaj dusdm^ j§lama! \ 
jalasayda^ mindim kalaset). 

63. atn\da iiksäp, aj bik iap- 

ma, 
aina f) awislaran bik tartma! 
kazlarda janna karsäy, aj tik jaU 

ma, 
kazn^y xatarläran bik sakla! 



59. Yiel bin ich gefahren 
mit riemcnzQgeln in der hand. 
Niemand kennt die lage eines an- 

deren : 
unser leben ist qualbelastet ^ 

60. Ich band das pferd an die 
krippe, 

ich legte bafer vor das braune 

pferd. 
Dank sei jetzt gott: 
wir sind weit gekommenl 

61. Das beste pferd hat einen 
strick mn den hals, 

das schönste mädchen wird sein 

im Tarchan-wald 2. 
Solche freunde wie ihr 



kann ich nirgends in der ganzen 
Welt finden. 

62. Ich bestieg ein scheckiges 
pferd, 

ich ritt dreimal um die stadi 

Kasan. 
Weine nicht, mein freund, weine 

nicht! 
Wcnn du auch wein8t, ich muss 

dich doch verlassen. 

63. Wenn ein pferd du an- 
spannst, schlage es nicht viel, 

rQcke es nicht viel am maul! 
Wenn du zu einem mädchen 

kommst, liege nicht nmsonst 

da, 
sei bemQht ihr zu gefalien zu sein! 



* wÖrtl.: wir gehen feuer verschlingend. 
^ ein kronwald im Bugu^minischen kreise. 
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64. atöp alddm ok ktijan, 
Sitak aldam saktijan. 

k§8 dtp alddm^ >- katön h\dd{! 
zijan östinä sijan! 

65. a6 täräzäf) jUäskä, 
hi kammUtf kiltuäzgä. 
ismaffna äjtap jMar idam: 
faS htdas^y ujazfa. 

66. axutada kup järögäS 
hapk^ 8ald§m tälkigä. 



baznatf balän ujnamayan 

jäS k^zlami Sdyarabas kelkigä. 

67. ädräs Mäntät, taläsäy ni 

(ejmt, 
tUsam biram iawafv§n. 
k^zlar balän njnayann^y 
bik kSp dilär sävuab^n. 

68. ädräs kamzxd bili näzak. 
kisäm, salas^m kämi. 

Mxlar Janna karäsam kilä, 
karsäm, ^/^a^m kilmi. 



64. Ich schoss cincn wcissen 
hasen, 

ich kaufte stiefel von saffian. 
Ich liahm sie in dem glauben, dass 

sie eiD mädchen wäre, — sie 

war eine fran! 
Vcrlust auf verlustl^ 

65. Mache dein fenstcr anf, 
lass den windhauch herein, 

ziehe deine weste zierlich ani 
Deinen namen nennend wQrde ich 

singen: 
du bist berahmt in dem (ganzen) 

kreis. 

66. Nach vielem jagen 
legte ich ein fuchseisen aus. 
Die mit uns nicht spielen, 



die jungen mädchen halten wir 
zum besten. 

67. Einen geblamten rock, was 
du will8t, lass machen, 

ich selbst stehe dafflr ein. 

Wcr mit mädchen viel gespielt 

hat, 
der bekommt, so sagt man, eine 

grosse belohnung von gott. 

68. Die taille der gebiQmten 
we8tc ist schlank. 

Wenn ich sie anziehe, möchte ich 

sie nicht ablegen. 
Hinein zu den mädchen möchte 

ich kommen, 
wenn ich einmal da bin, möchte 

ich nicht hinaus. 



> d. h. zuerst musste ich das brautgeld zahlen, und dann noch eine 
Qolche missrechnung! 
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69. äjdäy dust^m, ikätv har^k! 
ikäiv bargä kaft^rh^s^ 

ikätv par k§8 al^bds. 
mxdla niUax tikdmasa, 
sabranjayaj sdl^Us. 

70. äjdägas, duslar, aj samarya 
Mjli paiän faivarya. 

ääjU paiän Sapkan okia 
jitmäs tUok jamarya. 

71. äjdä^ dust^, ezat mini 
uJ8u jirgä jitkiAiä! 



karatfyi tön jakt{ btd^ 
bas aj^äl§§§p kitkiAfä. 

72. äjdägas, duslar, ut^ik^ 
östäl ösläran ttitarik! 

ataj tapkan mol tögSl^ 
iizabas tapkan zäl tögäl 

73. änakäj, mine nik tapi^y^ 
biSahl{ä saJ^p nik bakt^y? 
bujya iisap jitkäitin 

tir^ska birap j&rägamä ut jok- 
töy. 



69. Wohlan, mein freund, wir 
wolIeD beidc geheni 

Wir werden beide zusammen zu- 

rtlckkehren, 
wir werden zusammen ein paar 

mädchen nehmen. 
WeDD der muila nicht traut, 
80 wcrdeD wir an das geistliche 

obergericht appcUieren. 

70. Lasst uns, freunde, nach 
Samara gehen 

um den ganzen sommer hindurch 

zu heuen I 
Das geld, das wir fQr den ganzen 

sommer ais heucr bekommen, 
reicht nicht aus zum flicken eines 

loches. 

71. Wohlan, mein freund, be- 
gleite mich 



bis an die grubige stelle! 
Die dunkle nacht wird hell werden, 
bevor wir uns von einander schei- 
den. 

72. Wohlan, freunde, lasst uns 
sitzen, 

lasst uns den tisch (mit speise 
und getränk) voll beladen! 

Von dem vater erworbenes vermö- 
gen haben wir nicht, 

was wir selbst erworben haben, 
um das tut uns nicht leid. 

73. Mfltterchen, warum hast 
du mich geboren, 

warum legtest du mich in die wiege 

und schautest mich an? 
Als ich aufgewachsen war, 
zttndetest du mein herz an, indcm 
du mich einem russen gabst. 
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74. undhäsi hilgän hdzgä, 
y,k§^§m jtdmd'' dtp ^sazdä?^^ 
,J^z^f) sun^y biij§nda 
matur jdgdt hijn^da/* 

75. ärämädä Hsär taUf^Mk, 
teddyn bigaräk wak idbSk. 

898 dtidar^ni min kätäman 
jäs karl^aS kähök talS^y^^ 

76. ärämägäj jäm karmidar 
Semert SäSäk atm\ia. 



jäS jöräJdär has^lmiddr 
k^zlar Janna jatmiia. 

n. ätakäjdä Mrdi mini aj 
bar bajya, 
uzabdzdän jarli yidajya. 
ui kinändsrmäda aSina^ 
min kinändarmädam aSimä. 

78. baj k^zlari S^yar iarddkka, 
karap terer jak-jakka. 
baj k§zlar§n baj almasi^^ 
ätap birar saldatka. 



14. Ihr m&tterchcn kam zu 

uns. 
„lst meine tochter uicht bei euch?" 
^Deinc tochter ist am ufer des 

flusses 
an dem busen eines hQbschen 

jttnglings.** . 

75. Auf der flusswiesc wächst 
weidengebttsch, 

noch mehr als weidongebUsch 

(anderes) kleines gebtlsch. 
Freunde, ich wartc auf euch, 
ermQdet wie eine junge schwalbe. 

76. Die flusswiese wird nicht 
schön, 

bevor der faulbeerbaum in blttte 

steht. 
Die jangen herzen werden nicht 

beruhigt, 



bevor sic an den busen der 
mädchen ruhen. 

77. Mein vater gab mich in 
dienst zu einem wirt, 

einem noch ärineren teufel als wir 

selbst. 
Er crfreute mich nicht durch 

seine kost, 
ich crfreute ihn nicht durch meine 

arbeit. 

78. Die tochter des reichen 
mannes treten hinaus auf 
den aitan des vorratshauscs 

und blicken nach alien seiten. 
Wenn kein reicher mann die 

tochter des reichen mannes 

nimmt, 
80 verspricht er sie einem sol- 

daten. 
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79. bajlarda bajlar hai diär, 
urtorhajlar 8dr{a) diär. 
b9zn9f) häbSk jarl^lari 

aräk§ aSär, Ms keiar. 

80. hajlar Ulär bujatOj 
bdzdä iUär bujatpc! 

aSik, eSik, ujn\k^ käliky 
j§rlap köyöl jebai{k! 

81. hajn^y k^zil iigazdn 
sufdp s^d^r mugdz9n! 
kaja bajn§rf lm§n kursät/, 
keiaJdada Up iizdn! 



82. hakiada gällär batärmiy 
arasännan UJM iUärmi. 
Hzdffni kärap sQläSmifä 
xatka jas^ batätmi. 

83. barada teryaS aj utörd^m 
ajahkajlardm talyanYa. 

ut^a teryaS hän j^laddm 
jöräkläram utta janfatifa. 

84. basma zäjnay Jarina, 
zäjney jarlar{ m bul^! 
säivmä kaäi jarlarin, 

jäS bailatut) x^ bulär! 



79. Die reichen, sie trinken met, 82. Im garten nehmen die rosen 



die mittelmässig reichen trinken 

bier. 
Unsresgleichen arme leute 
trinken branntwein und umarmen 

die mädchen. 

80. Die reichen lassen ihre 
häuser anstreichen. 

Auch wir wollen unsere häuser 

anstreichen lassen 1 
Wir woIlen essen, trinken, spielen, 

scherzen, 
wir wollen unsere gemQter be- 

8chwichtigen ! 

81. Schlage den roten ochsen 
des reichen 

und zcrbrich ihm das horni 
Wcnn du irgendwo das mädchen 
eines reichen mannes siehst, 
SO umarme und kOsse siel 



kein ende, 
zwischen ihnen kann die nachtigali 

nicht durchkommen. 
Wenn man dich selbst nicht sehen 

und anreden darf, 
wird die sache durch briefschrei- 

ben kein eiide nehmen. 

83. Nachdem ich gegangen war, 
sass ich, 

Weil meine fftsse mtlde wurden. 
Nachdem ich gesesscn hatte, sang 

ich, 
Weil mein herz in feuer geraten war. 

84. Tritt nicht an das ufer des 
Zäj-flusses \ 

an seinem ufer giebt es wasserl 
Liebe nicht die geliebtc eines 

anderen, 
du wirst, jtlngling, zu schanden 

werden I 



* ein fluss in dem kreise Menzelinsk, gouv. Ufa. 
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85. haeard^n alyan dSlijämnsr) 
urta^Udämäsi tar hilgän. 

juk hazanday juk mäskäivdä 
898 du8lar§m IcähSk par kilgän. 

86. haeard{n aiyan dSlijämnay 
urtabildäfnä8i SipuSka. 

898 du8lar§mni min eSatam 
kazannardin kilgän hipiUka. 

87. haSk^rOam^ff atlari 
ak-aiada kOk-aia. 



baSkiräam§ff itaganä 
töSöp iUgän b9r baia. 

88. höksgä jatöp 8uiar 96t9my 
kiirälmäddm sun^y kand^z^n. 
89g, dxislar^m, isdtnä töSkäS, 
bdlälmim9n kihn könddeön. 

89. h9läz9klär9r) bägölmi. 
bögölmädän kilgän tegälmi? 
8awämdä 8iiwäm dip äjtä89ij, 
8Uwiaär9fj xajUi iögSlmi? 



85. An meinem pferdegeschirr, 
das auf dem bazar gekauft 
ist, 

ist der mittlerc querriemen in 
der herabhängenden zierde 
zu schmal. 
Weder in Kasan noch in Moskan 
giebt es, freuode, einpaarwieihr.^ 

86. An meinem pferdegeschirr, 
das auf dem bazar gekauft 
ist, 

hat der mitUere querriemen in 
der herabhängenden zierde 
am ende eine troddel. 
Ich vergleiche euch,meine freunde, 
mit kaufleuten aus Kasan. 

87. Die pferde der baschkiren 



sind wei8scheckig und blauschek- 

kig. 
In einen baschkirischen stiefel 
fiel ein kind hinein und kam um ^ 

88. Ich legte mich an der 
wuhne nieder und trank 
wasser, 

ich konnte den bibcr nicht im 

wasscr sehen. 
Wenn ihr, meine freunde, mir in 

den sinn kommet, 
kann ich nicht tag und nacht un* 

terscheiden. 

89. Deine armbänder biegen 
sich nicht. 

Ob sie nicht aus Buguljma sind? 
Ich liebe, ich liebe, so sprichst du. 
Ob deine liebe nicht eine list ist? 



* Die baschkiren werden bespottet, weil sie in stiefeln gehen iind 
nicht in bastschuhen, wie die tataren. 

2 
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90. hdznaydä artta sdUc^n SiS- 

mä 
kacbran balgän Säjgä ala. 
aS Ueäkni Senesj äzä^ 
bujya jitkän k^8 bala. 

91. h9zndijdä ataj hik estä idi 
iigds hdlän ajy^r paiärgä. 
atajdan higdräk Hzdm estä 
Uzdm j§rlap Uzdm aSärgä. 

92. bezn9ffdä sular berma ber- 

ma, 
bermdlari sapn ajärma. 



rab^ allay kadir. mäwta^ 
Std du8lar§mdin aprma! 

93. hezn^ijdä sular beru beru, 
bertdari sapn jal plu. 

sän, abe{^ seram^y^ 

bän äjtmiman säya säfam, 

äjtkän idi bar selu. 

94. baensydä xiram ark^li 
ayad^la sutidy salkoni. 

äilä sulam^y aj salk^niy 
ällä järäJdämat) joMni? 



90. Hinter uns liegt eine kalte 
quelle, 

wer sie zu achten versteht, oimmt 
aus ihr wasser zum tbee. 

Ein unbefriedigtes herz wird zer- 
rissen 

von dem mädchen in jugend- 
blate. 

91. Unser papa war ein gros- 
scr meister 

im verschneiden von stieren und 

hengsten. 
Noch ein grösserer meister als 

mein papa 
bin ich — im singen und trinken. 

92. Unser fluss hat viele buch- 
ten. 



Wo er sich biegt, verzweigt er 

sich zugleicb. 
Herr gott, Alla, du höchster, 
trenne mich nicht von meinen 

freundeni 

93. Unser fluss bat viele bucb- 
ten, 

in jeder bucbt ist immer eine 

eisfreie stelle. 
Wenn du, mein bruder, (mich) 

nicbt (darum) bittest, 
SO tiberbringe ich nicht den gruss, 
den eine schöne an dich sandte. 

94. Quer durch unsere gasse 
fliesst ein fluss mit kaltem wasser. 
Ob das wa8ser kait ist 

Oder das herz glOhend heiss? 
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95. baznafj samar uramina 
puitaicajuk jUmSik Uiktayan. 
hdzndf) aw^l Uzlar{ 

ajak Urä basdp jetdayan, 

96. haznay turidan uzyanda 
nigä hdzgä karmäcbij? 

kar§9 i§Y^ al§r idam, 
sin ikänan balmädam, 

97. hdznsf) xiram ark^li 
aya sun^y salkoni. 

m sipsäfjdä, ba8dlm\d^ 
janyan jöräknatf jalkani. 



98. bij9k taumit) ha&nä,a 
Pljaläkaj mäht um{ bar, 
sin duskajdmt^f) jöeöndä 
jesep pigambäm9ff nuri bar. 

99. UjdTctä bijdk iaärdän 
männäriik i§yar UI käbSk. 
tnyanda ibm isamä töSsäjf 
bar tännäri bula pl häbäk. 

100. bijdktä taivn^ff aj baS§nda 
barda bajlar kibdti. 

juk mcd öSön kajy^rm{d^r 
Sayadajn^rj jagati. 



95. Auf der strasse in unserem 
Samara 

hielt der postf&hrer still. 
Die mädchen in unserem dorf 
scbliefen stehenden fusses. 

96. Als du vorbeigingst, 
warum kamst du nicht herein zu 

uns? 
Ich wäre dir entgegen gegangen 

und hätte dich zu uns herge- 

fQhrt, 
ich wusste aber nicht, dass es du 

war8t. 

97. Quer durch unsere gasse 
fliesst ein fluss mii kaltem wasser. 
Wenn du auch darauf wasser 

gössest, sie erlischt nicht, 
die flamme eines brennenden 
herzens. 



98. Auf einem hohen berg 
liegt eine gläseme moschee. 
Auf deinem antlitz, mein freund- 

chen, 
ruht die anmut des propheten Jo- 
seph. 

99. Von hohen, hohen häusern 
steigt der rauch (gerade) in die 

höhe, einem pferdehaar 

gleich. 
Wenn die heimat mir in den sinn 

kommt, 
wird eine nacht einem jahre gleich. 

100. Auf dem gipfel eines hohen 
berges 

liegen die läden aller reichen 

leute. 
Dass er nichts besitzt» das ktLm- 

mert ihn nicht, 
den burschen aus dem dorfe Tscha- 

gadaj. 
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101. bijaktä tat4m^r) aj baS^nda 
yali 8a%ahanäf) däldöli. 
kaS^Y^zda kara, huj^s z{fa, 
mislidägdnä huxar hiMl\. 

102. Ujdktä taurndf) aj baS§nda 
ujnid§rla Tcazak atlar\. 

bd8 saryajmi kdm saryajs^n? 
kilmidarlä sätam %atlar\, 

103. bildffdägi bil-bau^y 
öi äjlänar biliyä. 

X^daj jazgan mikän 
kajt^a Uima? 



104. bereslann^tf urami 
kandjn kdzH bujatvi. 
jeyerep i§y§p mtu^i^ iä)är 
matur k^zn^tf ujaivf, 

105. bögSlmädä bar mikän 
bdzndf) jirän at iSi? 
aSatvda kUp bShM kUp, 
bdzgä kiräk du8 haH. 

106. bäg^dä jat§p bar m 

kurdam, 
töSläramdä atha aUand^m. 
töä hUriUäram aj Std btddi: 
sas duslami kiirap SaUand^m. 



101. Auf einem hohen berg 
steht das heilige maultier des 

sahabans Ali. 
Eure augenbrauen sind schwarz, 

euer wuchs ist schön. 
Nur die nachtigall in Bukhara ist 

mit euch zu vergleicheo. 

102. Auf dem gipfel eines bo- 
hen berges 

spielen die pferde der kosaken. 
Wenn wir nicht verwelken, wer 

sollte denn verwelken? 
Es kommt kein brief mit grttssen. 

103. Der gUrtel, den du uroge- 
bunden hast, 

windet sich dreimal um deinen leib. 
Hat wohl gott bestimmt, 
dass ich in die heimat zurttck- 
kehren werde? 



104. Die häuser an den atras- 
sen von Buguruslan 

sind mit einer farbe angestrichen, 
die röter ais blut ist. 

Sie läuft heraus und giebt mir ei- 
nen kuss, 

das hurtigste von den habschen 
mädcben. 

105. Hat wohI unser rotes 
pferd 

in Buguljma seinesgleichen ? 
Speise und getränk giebt es viel, 
wir brauchen (nur) einen freund. 

106. Ich schlief heute und 
hatte einen traum, 

im traume bestieg ich ein pferd. 
Die deutung meines traumes ist 

die: 
ich sah euch, freunde, und freutc 

mich. 
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107. bulfanda iiniBS arasdnda 
xerma ^imaHäri utamni. 
kaS§ffda kara, lnij§rf jtifa, 

8U8 siilätvläraf) sUkamnu 

108. burajda buraj karlarjaw8a^ 
bejekmid^r belan bala8{, 

bar ikidä nuza kärmiSä 
ir bidalmas ata bala8{. 

109. bu s^and kam paSarä? 
dSkän kaSi isarä, 

bu 8§ran^ aSkän iaTcta 
kup xasarättär kiSalä. 



Ua biJSida bij§l digänam, 
biplfi Säj bänam kugänam. 
bij^lfi ^äj b§laj kiimaa idam, 
icddi minam sUgänam. 

111. bij§lda kiskän aj bUra- 

näm 
ut^nya tögöl, kumergä. 
xedajda bazgä jazyan mikän 
hajtörya bar yumargä? 

112. dayalatkan tur(§) ajy§r^m 
sikarap dlap bar basa. 

jarfy^s baS^m, ni (a)$lär idam^ 
sasj dus-iSläranif bidmasa? 



107. Von allem obst 

hat die dattel den besten ge- 

schmack. 
Deine augenbrauen sind 8chwarz, 

deiQ wucbs Ist schön, 
und anmut hat deine rede. 

108. WcDn der schneesturm 
tobt, 

verzagt des hirsches junges nicht 
Ohne ein paar mal io not zu sein 
wird das roenschenkind nicht zum 
manne. 

109. Wer braut dieses bier? 
Wer davon trinkt, wird berauscht. 
Beim trinken dieses bieres 
vergeht viel kummer. 

110. Heuer, heuer, sage ich, 
im heurigen sommer habe ich 

kummer gehabt 



Im heurigen sommer hätte ich 
nicht solchen kummer ge- 
habt, 

wenn meine geliebte nicht zu hause 
geblieben wäre. 

111. Der stamm, den ich heuer 
fällte, 

taugt nicht zum brennholz, nur 

zu köhien. 
Hat wohl gott bestimmt, 
dass wir einmal im leben heim- 

kehren werden? 

112. Mein beschlagener brau- 
ner hengst 

macht zum lauf einen schritt. 
Ich bin allein, — was wÖrde ich 

thun, 
wenn ihr, meine freunde, nicht da 

wäret? 
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11 3. d&rkdm därköm hujlar 

bara, 
aras^nda h9r kara, 
jdgdUärdä juk g&nax^f 
k§zlar Sak^ryaS hara. 

114. drlidä idam erSekni, 
drlägän jdbam ^am\. 
hdzndydä köbök k^zlar kitap batta, 
mindganä kijätv serami, 

115. fransus jaw1äk SUpar" 

didar 
mäSat manaras^nda. 
sätvgän sätvgänan als^n 
jäMaTc zamana^nda. 



1 16. gäl bakSashida j&rör idam, 
gäl Säiäginä bujalam. 

saz, duslarhn^ isamä töSsä, 
jeJcelardin jUap ujanam. 

117. iki alma, ktiä alma! 
%ajlä siizgä §Sanma! 

xajlä säzgä §San§p 
sätugänatjdin btiS kaima! 

118. ihadä ah-keS eSep bara, 
ak'idaldä an^y k^Slatvi. 

jan biriidin atv^ ikän 
sätvgänganä diisni taSlatvi. 



113. Es geht eine heerde von 
schafen, 

unter ihnen giebt es ein schwarzes. 
Der bursch begeht keine sQude, 
wenn er dem ruf des mädchens 
folgt. 

114. Ich spann und spann, 
mein gespinst nimmt nicht zu. 
Unsresgleichen mädchen sind alle 

verheiratet, 
um mich nur hält kein freier an. 

115. Ein rotweisses tuch flat- 
tert 

in dem minaret der moschee. 
Ein jeder nebme sein liebchen 
in seiner jugendzeitl 

116. In dem rosengarten wftrde 
ich spazieren, 



aber ich werde von den rosen ge- 

färbt. 
Wenn ihr, meine frennde, mir in 

den sinn kommet, 
erwache ich in thränen. 

117. Zwei äpfel, ein paar äpfell 
Traue nicht einem listigen wort! 
Traue nicht einem listigen wort, 
sonst wir8t du deine geliebte ver- 

lierenl 

118. Es fliegen zwei schwäne, 
in dem Ak-idel ^ haben sie ihren 

winteraufhalt. 
Schwerer als den geist aufzuge- 

ben 
war es den geliebten freund zu 

vorlassen. 



russ. Belaja, nebenfluss der Kama. 
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119. ikidä jagat paiän taba. 
iUärdä Htmäs Saly^? 

nig{ä) utmäsan an^y Saif^si? 
järägdndä dStjja kajyasi. 

120. ikadä julnatf aj arasi! 
kaj^sdndin anotf harasi? 
barada teryaS isamä töiti 
ttiYan-ilnarf ajardlap kalasi. 

121. ikidä kajan aj tiyganä, 
jafraklari an^y tiyganä. 
dus-iiläram arasanda 

bänam bäx^ttäram kimganä. 



122. ikidä limun, bar kijar! 
kazlar iiläJmi ^ijar. 

an^y kayatan kejar, 
sätvgän jagaUärinä kujar. 

123. iki matur suya bara, 
ajayanda kalasi. 

8u julanda sur^ i^psäy, 
ra%mät ätar atasi. 

124. ikidä tur(a) at bänjibär- 

dam 
akutSani iayap jul barlän. 
sayanyanuk öakta tm- kilralgä 
tartap alap bulmi hui barlän. 



119. Zwei jttnglinge mähen 
gras. 

Schneiden ihre sensen oder nicht? 

Waruin sollten ibre sensen schnei- 
den? 

In ihren herzen sitzt die betrtlb- 
nis der (ganzen) welt. 

120. Sieh da, eine wegscheide! 
Welchen weg soll man gehen? 
Im gehen kam mir in den sinn, 
dass ich die heimat Yerlassen 

muss. 

121. Zwei birken sind ganz 
gleich, 

ihre blätter sind ganz gleich. 

Unter kameraden 

bin ich ganz arm an glQck. 



122. Zwei citronen, eine gurke! 
Die mädchen pflQcken beeren. 
Den beerensaft pressen sie aus 
und bewirten ihre liebhaber. 

123. Zwei schöne gehen was- 
ser zu holen, 

sie haben schuhe an den fdssen. 
Wenn du ihnen auf jenem weg 

eincn kuss giebst, 
SO wird ihr vater dir seinen besten 

dank sagen. 

124. Zwei braune pferde Hess 
ich frei 

durch das dorfthor den weg ent- 

lang. 
In der stunde der sehnsucht 
kann man das wiedersehen nicht 

mit der hand herbeiziehen. 
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125. iki jdgdt jutya S^kkan 
sattirmaUar^ bälärgä. 
jdgdttä äSön jdgdt kaH 

riza buUr Qlärgä. 

126. iki jirän at^y^s, 
hersdn hdzgä sat^y^s! 
baz jää bäla ni baläbds? 
keSaklabuk jatöy^s! 

127. iki hajdn jänäSäy 
jafraklari §auma$a. 
iij9n du8'iS bdrgä kUgäS 
sanduyaS tik saj^raSa. 



128. ika tavm^tf ara^nda 
btda k^zlar ujSnf. 
tSiki-tundin jali, däär^ 
mattir l&zndr) kujani. 

129. irtädä temariy kiitä tä- 

män! 
nik bas^lmi ikän bu teman? 
Sillärdä Sdhmi, teman batmiy 
jar kujnina karmi^ j&räk bas^lmi. 

130. isädar iiUär^ isädar. 
iU iskändä göUär Usäder. 
k§ik^r^ terep min jMaaamj 
Sul duslarim isamä täiädar. 



125. Zwei jtLngliDge begaben 
sich auf den weg 

um ihre ware zu verteilen. 

FtLr seinen kameraden wird der 

jangling 
bereit sein zu sterben. 

126. Ihr habt zwei rote pferde, 
verkauft uns das einel 

Was wissen wir juuge kinder? 
Uroarmt uns und legt euch (mit 
uns) schlafenl 

127. Es stehen zwei birken 
neben einander, 

es rauschen ihre blätter. 

Wenn spielgenossen zasammen 

komroen, 
SO ist es eben so als ob die 

nachtigall schlQge. 

128. Zwischen zwei bergen 



liegt der spielplatz der mädchen. 
Wärmer als ein fuchspelz, sagt 

man, 
ist der busen eines schönen m&d- 

chens. 

129. Am morgen nebel, am 
abend nebel I 

Lässt er sich niemals nieder, die- 

ser nebel? 
Der nebel wird nur vor dem winde 

Yerschwinden, 
das herz nur an liebchens busen 

ruhe finden. 

130. Es weht und weht der 
wind. 

Während der wind weht, wach- 

sen die rosen. 
Wenn ich mein lied anstimme, 
kommen mir meine freunde in 

den sinn. 
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131. isäplap ujlap j&riman. 
jfiji halminidn ni xaX itärgäj 
bti baSh^namni al^ kitärgä. 

132. iSsk-alnhn jir-^Uäk. 
iima, Hzdmä kiräk! 
maiur Jc§glar hUlak birä 
franstis jawl§kka tUnnäp. 

133. iS9k'CUn^m jukäUk. 
kissäm, kirtäbk btda. 

jar östönä jam§ siisäi), 
Senda irkälak biUa. 



134. jabaiakta jabalak karlar 

kara jirlämi Sul ayarta. 
atv^ xasarät jözlämi saryajta. 

135. jandkajy jan^S^ kUgän 
uka-kälpaY^ kigän. 

8U8^8 munSalatya kdrgän^ 
kara kaS^n kUcbrgän. 

136. jandkaj miya %at jazyc^n 
„utön bdU9y ka^ts^"^ dip. 

xatka karSi %aUar salMtn 
j,il'peSmaY§n jaks^*^ dip. 



131. Ich gehe, vertieft in ge- 
danken. 

Ich Weiss gar nicht, wa8 zu machen 

ist, 
und wohin ich gehen soU. 

132. Auf meinem hof wachsen 
gartenerdbeeren. 

Pfltlcke sie Qicht> ich brauche sie 

selbsti 
Htlbsche mädchen geben ein ge- 

schenk, 
das sie in ein rotweisses tuch binden. 

133. Auf meinem hof steht ein 
lindenwald. 

Wenn ich ihn fälle> so giebt es 

zaunholz. 
Wenn du liebchen auf liebchen 

hast, 
datin giebt es verzärtlung. 

134. Wenn es mit grossen 
flocken schneit, 



das macht die schwarze erde 

Weiss. 
Ein schwerer kummer macht das 

antlitz gelb. 

135. Mein liebchen, mein herz, 
sie kam 

mit der posamentmtLtze auf dem 

kopf. 
Sie ging in die badestube ohne 

wa8ser 
und versengte ihre 8chwarzen au- 

genbrauen. 

136. Mein liebchen schrieb ei- 
nen brief an mich: 

jydas brennholz ist ali, komme 

nach hausel^ 
ALs antwort auf den brief schickte 

ich einen brief: 
„heize das frauengemachl** 
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137. janädfyan Sätnnär $i 
närmi, 

j^ jMafan keSi jGlärmi? 
xodajdpt äiäl jitmiSä 
Sittä järgän kaSUär Hlörmi? 

138. jazda btda häedä btda. 
sazda btda ak-iardakn^y ojasi, 
räxata juk, mx%nät9 käp. 

utka eSsen dör)jas{! 

139. jaz^i sahan-tufinda 
U£§$9fya at jibär! 



atn(a) arasi ^^H ^^• 
bik say^nsat), %at jibär! 

140. jat§rda idsm^ jeUar tddtn^ 
jatf§ tunfdnamni jab^n^. 
jatsamda, jokeni %dj6 kilmidar 
sin duskaj^mni say^n^p. 

141. ^äjdktä buji kirUäS, 
kiriiäiläri bdtär karkifkäS. 

ir balalar kajtsr x^zmät iikäS, 
käz balalar kajtmas bar kitkäS, 



137. Erlischt wohl ein ange- 
zUndetes licht, 

ist wohl ein mann, der licder singt, 

ein dummkopf? 
Wenn der tod nicht koramt von 

gott gesandt, 
wird wohl ein wanderer in der 

fremde sterben? 

138. Es giebt einen Mhling, 
es giebt einen herbst. 

In dem morasi li^ das nest der 

möwe. 
Es giebt keine ruhe, aber viel 

mdhe. 
Möchte die welt verbrennen! 

139. Am frflhlingsfeste Saban- 
tuj 

lass das pferd nm die wette lau- 
fenl 



In der woche giebt es sechs tage. 

Wenn du dich sehr nach mir sehnst, 

so sende einen brief! 

140. Ich w(lrde liegen, ich 
wttrd& schlafen, 

eingehdllt in meinen neuen pelz. 
Wenn ich auch li^e, es kommt 

nimmer der scblaf, 
Weil ich mich nach dir, mein 

freundchen, sehne. 

141. Das ufer des Ural-flnsses 
ist Yoll von absätzen, 

die absätze sind alle, wenn der 
schnee verschwindet. 

Die burschen kehren zurttck, 
wenn der kriegsdienst zu 
ende ist, 

die mädchen kehren niemals (in 
das elternhaus) zurtLck, wenn 
sie einmal weg sind. 
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142. iäjdktä buji k^zH jar. 
HzStda kSlmäk kigän baznajjjar. 
k^zdlda krdmäk kigän jam\ 

bdr kurdrgä buld^ intizar. 

143. jdgdtlärdä kul\ turjarmi? 
kiiUar9nda belan-bijälu 

hdzndr) atv^l pgdUärd 
baiScUarda paSkän Sijädi. 

144. jdgdUärdä paSän aj ta- 

badär, 
k^-kazlari kSbSk tdzabSap. 



jagdUär 96än k§zlar jSl\ 
jäS balalar kSbSk äzSlöS^. 

145. jagaUärdä peSän Sabadar 
beletli k§n belen buj^da. 
IcäiUrdp ätäi k^iBryanda 
pgdtlär buUr kazlar kujnenda. 

146. jdgdllämatf sutudp jikkän 

atf 
timgd timgal timar käk. 
jagdUäruk 8ar/ajm{ia kam saryaj' 

jeldam\ca iitkän t&nnär kOp. 



142. Der Ural-fluss hat rote 
ufen 

Ein rotes hemd hat unsere ge- 

liebte an. 
Die geliebte im roten hemde 
einmal zu sehen verlangt es mich. 

143. Wird wohI die hand des 
jQngliogs frieren? 

Er hat handschuhe von hirschle- 

der an. 
Die jttnglinge in unserem dorf 
sind wie reife kirschen im gar- 

ten. 

144. Die burschen mähen gras, 
wie wilde gänse an einander ge- 

reiht. 



Um der burschen willen weinen 

die mädchen 
schluchzend wie kleine kinder. 

145. Die burschen mähen gras 
an cinem wolkigen tag auf der 

wiese. 
Beim krähen der hahnes 
sind die burschen am busen der 

mädchen. 

146. Das lieblingspferd der 
burschen, das angespimnt ist, 

ist ein stahlgrauer scheck. 

Wer sollte denn verwelken, wenn 

nicht die burschen? 
Es giebt viele schlaflos verbrachte 

nächte. 
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147. J9g9t89ff, dustöm, J9g9t89f)j 
stida jözä terran sölöksay. 
jözädä t&ryan sölöh tdgöl^ 
hdzlar Silja terfan J9g9t89i). 

148. jdgdttä bedaj ^ilgärä, 
^U jufard jibärä. 
jöräganä i^d{ aimi, 

jdgdt jerlap jibärä. 

149. jdgdttä bidsatf, bid jdgdt^ 
kejder hÖmäS kajH-jögängä! 



jagdttä-fumaraf) zaj(ä) nikärmäy 
jibär jatuSi jannorhf sägängä! 

150. jdgdttä kaH Std fttiÖr, 
tajäUärgä manap ujnamas. 
ujnasadoj tijnar kazlar balätij 
kazn^fj yaj^lärdn ujlamas. 

151. ^idali lamp\ jakt{ janay 
kdrasini kup bulsa. 

tafdda b9r kiS kunar idam, 
aSä hunyan kas buisa. 



147. Ein (habscher) bursch 
bist du, mein freund, 

da bist (so htLbsch wie) ein blut- 
egel, der im wasser 
schwiinmtl 

Neio, du bist kein schwimn)ender 
blutegel, 

du bist der liebling der mädchen. 

148. Der bursch worfelt weizen, 
der wind hebt (das spreu) in die 

luft. 
Das herz kann nicht ertragen, 
der bursch macht dem kummer 

in licdem luft. 

149. Wenn du ein mann bist, 
SO sei ein mann, 

lass deinen riemenzaum mit silber 
beschlagen 1 



Verbringe nicht dein jugendaiter 

vergebens, 
sende den brautwerber'zu der ge- 

liebten deines herzensi 

150. Ein mann ist der, 

der nicht die pritsche besteigt 

und spielt. 
Wenn er auch spielt, so spielt er 

mit den mädchen, 
denkt nicht an die stLnden des 

mädchens. 

151. Eine lampe von sieben 
linien brennt hell, 

wenn sie viel petroleum hat. 
Noch eine nacht warde ich hier 

schlafen, 
wenn das mädchen von der vorigen 

nacht hier ist. 
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152. iikjiränatfiikköränat, 
ak atij^ jal buls9n! 

kitar muUa^ ukdt nikax, 
yumarlakkä jar btd^n! 

153. iikkän atöm haralmasOj 
kamidtn jiMaktin hdläm. 
mdln\ tabamy kSp bdtaräm^ 
häx^t»tn juJddktin haläm. 

154. Sikkän atöy par ttif}, 
hdznar) eikä bar 1ur\! 



b9£n9f) etkä barsatfy 
Senda k^m^ maiuri. 

155. iikkändä atäy jurtak 

btdsa, 
iigärsay Std ezen tärtäyä. 
sätvgändä jaraij bulsa kuStan^ 
Sid btdaddr bik exiruk märläbä. 

156. SUbardä Silbar j^gän 

Sakta 
SiUär aSar bänsm kujn^ni. 
jandpta kätvap jörgän iakta 
dtis-iS aSar bänom köyölömni. 



152. Spanne den fuchs an, 
spanne den braunen an, 

dein webses pferd soU ruhen! 
Lass holen den inulla, lass ihn 

euch trauen, 
sie soll dir ein liebchen fttr das 

ganze leben werden! 

153. Wenn mein angespanntes 
pferd nicht gehen kann, 

SO Weiss ich, es kommt daher,* 
dass ich keine peitsche babe. 

Ich sammle vermögen, ich ver- 
brauche aber viel, 

ich wei8s, das kommt daher, dass 
ich kein glttck habe. 

154. Du hast ein brauncs zwei- 
gespann, 

fahre gerade nach nnserem quar- 
tier! 



Wenn du nach unserem quartier 

fahrst, 
SO ist dort ein habsches mädchen. 

155. Wenn dein fahrpferd ein 
guter traber ist, 

wirst du es in lange deichseln 

einspannen. 
Weun dein herzliebchen mutwillig 

ist, 
das bedeutet fUr dich eine gute 

verpflegung. 

156. Wenn ich mit eiligen 
schritten (eig. flatternd) gehe, 

öffnet der wind meinen busen. 
Wenn ich in bitterem kumroer 

(eig. in feuer und flamme) 

gehe, 
öffnet der freund mein herz. 
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157. ^ SiUäjcbr, burajdSrj 
buraznani silajdär. 

i/Hkän jdllar ällä niiBk, 
hljdl köyöl jaman sulajdär. 

158. jirän atlam^y jallarm 
k{hlalardan kilgän SU tari. 

iiii häx^ilärdy Indmafad 
hajfa %dzmät itdp kam jari? 

159. jirän atöjj ^ ala, 
iitan irdin mal kala. 
^iyanda mallar, säuogän jarlar 
Sidi jaUarya, zaly kala. 



160. jiräMäläj atn^ jakS^sm 
Sanaiarya iikkäS hdUrsar). 

bu döffjahm^jj rä%atan 
1^8 }cujn\na kargäS babrsatf. 

161. iitandä iäitam^ btdmadi, 
bar buramasi tulmadi. 

xejS barätogä upkcUämim, 
Uz bäxptam btdmadi. 

162. jeyera jeyera SUäk ^(ja 
sarUi kulmäk kigäni. 

jeyera jeyera ^{maa idij 
bardar anatf sägäni. 



157. Es weht der wiDd, es 
treibt der schnee, 

die furchen werden verschneit. 
Vergangen sind die jahre, ich weis8 

nicht wie, 
in diesem jahre atmc ich schwer. 

158. Die mähne deines fuchses 
wird von dem stidwind gekämmt 
Wenn man selbst kein glttck ge- 

habt hat, 
wer kann einen reichen zufrieden 
stellen als sein diener? 

159. Dein fuchs läuft schnell 
wie der wind, 

ein mann, der sammelt, lässt ver- 

mögen nach. 
Und das vermögcn, das du sam- 



melst und die frauen, die 
du liebst, 
lässt du, leider, wildfremden nach« 

160. Dass dein fuchs gut ist, 
wirst du erfahren, wenn du ihn 

Yor den schlitten anspannst 
Die seligkeit dieser welt 
wirst du erfahren, wenn du am 

busen eines mädchens ruhst 

161. Ich säie lein, es wurde 
nichts daraus, 

keine einzige furche wurde voll. 

Ich zttrne auf niemand, 

ich selbst habe kein glttck gehabt 

162. Er läuft und pflöckt beeren, 
der bursch im gelben hemd. 

Er warde nicht laufen und beeren 

pflacken, 
wenn er nicht ein liebcben hätte. 



Digitized by 



Google 



XIX,i 



Tatarische lieder. 



31 



163. jefera jeyera hip j^ö- 

ddm, 
tetdlmadäm Urdäkni. 
YurndTdm btdsa, enetmimm 
89zdin kiirgän jmrmätni. 

164. jeyerep Sdktöm juUar aSa 
östä hulmäk alaSa. 

kaSksnä fttite^n, matur hdmij 
J9ff9t köijölän Std aSa. 

165. jeyerep Sehtöm tiramYa, 
hilgän alma satuH. 

sutuiksi satusi, 
juktdr janya jatuSi. 



166. jeferep S^k&m urqmfa, 
kilgän alma-satuöu 

saisp aldäm biS alma. 
katv9S9rbds inS-aUa. 

167. joyerer, idam, jitälsäm, 
tal-Htändin iiUUsäm. 
utnlmäsäm, aUamam^ 

S9S diidami jatka taSlamam. 

168. jid bujlar^da bakSada 
bäfHä-gSttär bdrlän bayalma. 
bägöndä tännä bar töS kärdaniy 
kau^S^b^s, janij^j inS-^dla. 



163. Ich lief, ich lief viel, 
konnte nicht die ente fangen. 
WenD es mir vergönnt ist zu leben, 

80 yergesse ich Dicht 
den empfang, der mir von enrer 
seite zu teil geworden ist. 

164. Ich lief aber den weg 
im buntgestreiftcn hemd. 

Das mädchen sei klein und nied- 

lich, 
dann gewinnt (eig. öffnet) sie das 

herz des jtLnglings. 

165. Ich lief hinaus auf die 
gasse, 

es kam ein apfelverkäufer. 

Der verkäufer hat sein geschäft, 

ich habe keine lagergenossin. 

166. Ich lief hinaus auf die 
gasse, 



es kam ein apfelverkäufer. 
Ich kaufte fttnf fipfel. 
Wir werden uns schon mitteilen, 
wenn gott will. 

167. Ich warde laufen, wenn 
ich das ziel erreichen könnte, 

wenn ich tLber den weidenzaun 

kommen könnte. 
Wenn ich aber den zaun nicht 

kommen kann, mache ich 

keinen schritt 
Euch, freunde, werde ich nicht 

einem fremden Uberlassen. 

168. In einem garten am wege 
Wdcbsen rosen und äpfel. 

In der vergangenen nacht hatte 

ich einen traum: 
wir wei'den uns mitteilen, wenn 

gott will. 
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169. jHt§rda jHtör aj itädar 
Sistaj kibaUämatf zamugi. 
sätvgändä jar^tf jatka kitsäj 
Std bulad^ dSjjja tamuyi- 

170. jältörda jHt^ uUar jana 
iSak aUar§nda fanarda. 

8än sätomäsäff, f<^jdri 8äwär, 
sanat) isdmnärdf) btdmas anarda. 

171. j§rlajda j^rlaj jMar tap- 

tsm, 
kOlär taivap hulm{ kuSaryc^. 
j^lajda balap jdrlamim^, 



min jMimin tulyan a&äram hu- 
iaryaj. 

172. jMajda jMaj ukkuvjun- 

d^m, 
8§rlawlarin iizatf s^lars^jj. 
bu j^rlar^mni bar j§rl(m^n, 
^dustöm j^rl\^ dijap jarlarsan. 

173. j^rlarya kuSsatf, minj^- 

lim§n, 
bamidä tögäl, ikäni, 
j^lamas idam ikanij 
jdrla digän sUsatf aäkmni. 



169. Es glänzen and glänzen 
die schlösser von den läden in 

Tschistopolj. 
Wenn ein fremder dein herzliebchen 

heiratet, 
das ist die höUe auf der erde. 

170. Blinkend brenqt das feuer 
in der laterne vor der thar. 
Wenn du (mich) nicht liebst, so 

wird (mich) ein anderer 
lieben, 
der wird nicht deinen namen tra- 
gen. 

171. Indem ich sang, fand ich 
(neue) lieder, 

kann (aber) die melodeien nicht 
finden um (die lieder) zu 
komponieren. 



Ich verstehe nicht zu singen and 

ich singe nicht, 
ich singe (nur) um mein QberfQll- 

tes herz zu entleeren. 

172. Singend schnitzte ich ein 
roUholz, 

die verzierungen wir8t du selbst 

einschneiden. 
Diese meine lieder singe ich ein- 

mal. 
,,Mein freund singt^ wirst du sa- 

gen and (mit) singen. 

173. Wenn du mich singen 
heisst, so singe ich 

nicht ein (lied), sondern zwei. 

Ich w(irde zwei (lieder) nicht sin- 
gen, 

(aber) das wort ^singe^^ klingt in 
deinem mund so schdn. 
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174. jMasam, j§rlar iaharm§n, 
jak^larfa juUar sabarm^. 
deSmannar baegä karH kilsä, 
ianvaplar^ Uzdm tabarm§n. 

175. jdrlasatfdaj jagat, matur 

jeklayanuk Mzlar ujansdn, 
jeJdaYantik k§zlar ujansdn^ 
mef)n{lari ujlap jdlasm. 

176. haban kuli östöndä 
bajlar ati juiyal\. 



jagat btdap jörgän Sakta 
törli xatlär bulYcUi. 

177. kajt iliyä, kajt köniyä! 
hajtsatfy igan igärsay. 
sk^ipkatf Sana jasap 
muzikanatf ^igärsay. 

178. kara biirkarf kijap ii7, 
karayyada tanarbas! 
karayy^ dijap kUmi kalmay 
karH S^ap alarb^s! 



174. Wenn ich slnge, werde 
ich lieder finden. 

Guten leuten weiche ich aus dem 

weg. 
WeDn feinde uns begeguen, 
werde ich schon die antwort finden. 

175. Wenn du singst, o jUng- 
lingy SO siDge schön, 

damit die schlafenden mädchen 

erwachen, 
damit die schlafenden mädchen 

erwachen 
und die traurigen mädchen in ge- 

danken vertieft weinen. 

1 76. Auf dem Kaban-see ^ 
traben die pferde der reichen leute. 
Wenn ein junger mann herum- 

treibt, 
erlebt er verschiedenes. 



177. Kehre zuiUck in deine 

heimat, kehre zurUck! 
Wenn du zuröckkehrst, wirst du 

die erde bebauen. 
Aus deiner violine wirst du einen 

schlitten machen 
und deine harmonika wirst du 

vorspannen. 



178. Setze die schwarze pelz- 

matze auf den kopf und 

komme, 
in dem dunkel werden wir dich 

erkennen ! 
Bleibe nicht aus wegen des dun- 

kels, 
wir werden dir entgegen kommen 

und dich empfangen! 



an der stadt Kasan. 
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179. karadaj^n, aj,tuz-b<iSli, 
järidarlä plya buj§ASa. 
harada haS^niy yazis baSam 
j^idarlä jazn^S bujdnSa. 

180. karamada-duyay jis-ktitSa 
bidär puitaivajlar atönda. 

kup ksSalärgä deSman hxddäk 
jäi kdzlam^ff xakmda. 

181. karamadaj-dtiya kara jurya 
juryalidar kibat artönda. 



nilärdä kUdp nUär kitmi 
JBg?t btUap j^ögän wa%^i»f)da! 

182. karatfyfda, dusloTj ka- 

ratfyi, 
karaf)y\da tägöl, Jcaraldi. 
898 duslaram kilä digäi 
baSlaramdin akdtöm tarald\. 

183. kar{a) urmanda kar tirän, 
aUanyan at kan-jirän. 
änakäsandin sorap kilgän, 
^8äwgänif)ä bar*" digän. 



179. Die schwarze schlange 
und die unke 

bewegen sich in der richtung der 

schlucht. 
Meine 8chwarzen augenbrauen und 

mein braver kopf 
bewegen sich in der vom schick- 

sal bestimmten richtung. 

180. Ein ulmenkrummholz mit 
goldenein riog 

hat das pferd des postftthrers. 
Mit vielen sind wir feinde gewor- 

den 
wegen der jungen mädchen. 

181. Ein schwarzer traber mit 
ulmenkrummholz 

trabt hinter dem laden. 
Was alles passiert nicht 



einem jungen mann während sei- 
ner wanderungl 

182. Es ist dunkel, frcunde, 
dunkel, 

nicht nur dunkel, sondern stock- 

finster. 
Als man mir sagte, dass ihr, meine 

freunde, schon nahe seiet, 
verlor ich (vor freude) den ver- 

stand. 

183. In dem dunkeln wald liegt 
der schnee tief, 

das reitpferd hat eine blutrote 

farbe. 
Er kam und hielt bei der mutter 

um sie an. 
Die sagte: nimm, die du liebstl 
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184. kar(a) urmatiYa uUar 
saldam 
kara kura;} kiirätap. 
kUmäs bulyaS nik tlpiarcbf) 
aw^z9m jaman iirätap? 

1^5. kar{a) urmannardan ka- 
jan kisUm 
ele jullarya majakka. 
898 duskajlar^m isamä töSsä, 
basdp teralmimdn ajakka. 

186. kar(a) urmannamatf ka- 
jdnm 



kisap aldam saban uyina. 
8än abzikajamnay myayan 
kazlar seri kaipak Stiyina. 

187. karlayat kara, mujn\ cUGj 
barm^ hdznat) illärgä? 
barsada beznay illärgä^ 
sätam äjtsdn kUrgän irlärgä. 

1^8. karUyaS kara^ mujni ala^ 
XätvdLarya eSkaS juyala. 
ir boLa digän yazis bala 
bujya iisep jitkäS juyaia. 



184. In dem dunkeln wald 
machtc ich feuer auf, 

indem ich eine schwarze pflanze 

anzQndete. 
Wenn du mich nicht nehmen woll- 

test, warum liessest du mich 

dich kttssen, 
meinen mund zu einer schlechten 

gewohnheit verleitend? 

185. In dem dunkeln wald 
fällte ich eine birke 

zum wegzeichen an der grossen 

landstrasse. 
Wenn ihr, meine freunde, mir in 

den sinn kommet, 
kann ich keinen schritt machen. 

186. Die birke des dunkeln 
waldes 

fällte ich um daraus eine pflug- 
deichsel zu machen. 



Braderchen, um deinen schnurr- 

bart 
bitten die mädchen, um eine 

mat^entroddel daraus zu 

machen. 

187. Die schwarze schwalbe 
mit buntem hals 

wird sie unsere dörfer besuchcn? 
Wenn sie unsere dörfer besuchen 

wird, 
SO sage sie unseren gruss an die 

manner, die sie sieht. 

188. Die schwarze schwalbe mit 
buntem hals 

fliegt hinauf und verschwindet in 

die luft. 
Das brave kind, knabe genannt, 
wächst auf und verschwindet (in 

die grosse welt). 
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189. karUyaita kara, bil ala. 
bildindä k§8^ 8utv9r9p iipkäS 
jat kszlaruk jaJcsn bul{a) ala. 

190. karlayaSta kara, bU ala. 
%äwdlarfa eSsa, juycda. 
atalard^n bala jäS kala, 
kiikaräk käii bdlän mal taba. 

191. karidya yajär keS, 
ke§ kundärmas ayaS baSina. 



därtli bulyan jagatlär 

maj kund9nna8 j^äk baSina. 

192. kas kanaUari kaUkat btdär. 
ir kanatlari at bul^r. 

iis kuUardrfda mol bdtkäStin 
U8 tuYannardtf siya jat buJär. 

193. kaSdffda kara kalämditij 
btipf) z\fa salamdin. 
iumayansBrfj J9g9t^ aj anadin, 
tuyansdn Sul baSmak-tanadin. 



189. Die schwalbe ist schwarz, 
der mittlere teil ihres kör- 
pers ist bunt. 

WeDn du sie um die taille fängst 

UDd kUssest, 
können ganz fremde mädchen dir 

(gleichsam) verwandt sein. 

190. Die schwalbe ist 8chwarz, 
der mittlere teil ihres kör- 
pers ist bunt. 

Wenn sie hinauf fliegt, verschwin- 

det sie in die luft. 
Wenn das kind als klein seinen 

vater verliert, 
SO erwirbt er sich vermögen durch 

die kraft, die in seiner brust 

wohnt. 

191. Der habicht ist ein böser 
vogel, 



er lässt den vogel nicht sich auf 
dem baumgipfel niederlassen. 

Emsige burschen 

lassen kein fett sich an ihren 
herzen lagem. 

192. Die flagel(federn) der 

gans liegen schichtenweise 

auf einander. 
Ein mann zu pferde hat flagel. 
Wenn dein vermögen ali ist, 
werden dir die eigenen verwandten 

fremd. 
193. Deine augenbrauen sind 

schwärzer als eine schreib- 

feder, 
deine gestalt ragt empor schöner 

wie ein wachsender halm. 
Du bist, o jttngling, nicht von ei- 

nem weibe geboren, 
du bist sicher — von einer zwei- 

jährigen färse geboren. 
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194. hai^tf hara, karalydn, 
hyrpdUäray taralyan. 

iijm du8-i§ arasanda 
bäx^tam aSak jaratyan. 

195. ki Siländy, tuyarmi! 
juiya iaksay, uyarsdn. 
kara-kaH^, kdzdljözli 

jar kujn^nda kunarsm. 

196. kejaSta ioyar äjlänap^ 
alm(a) ayaSka häjlänap. 



yumar btd>sa, bar kajtdrh^s 
ak'keS köbök äjlänap, 

1 97 . kömSS-jözök . barmakta 
äjlänädar salmakka. 
äjtdr silzdff bulsa, dtistöm, 
äjdä barik atvlaJcka! 



198. kömöStä-jözök bän 
derdem 
at$d8 barmaydmndy at{na, 
bu jarlaramni bar jdrl\mm 
sas duslar^nay x«^iwa. 



kej- 



194. Deine augenbrauen sind 
schwarz, sind schwarz ge- 
worden, 

deine augeolider sind ausgesperrt. 

Unter spielgenossen 

bin ich der, dessen glttck nicht 

besteht (eig. ofifen geschafifen . 

ist). 

195. Ziehe deinen rock an, 
du wirst erfrieren! 

Wenn du dich auf den weg be- 
giebst, wirst du glack haben. 

Du wirst an dem busen der freun- 
din flbernachten, 

die schwarze augenbrauen und 
rote waDgen hat. 

196. Die sonne hebt sich in 
einem bogen 



und umwindet den apfelbaum (mit 

ihren strahlen). 
Wenn wir leben, so kehren wir 

einmal zurflck 
wie der schwan in einem bogen. 

197. Der silberne ring am fin- 
ger 

dreht sich langsam um. 

Wenn du ein wort zu sagen hast, 

mein freund, 
SO lasst uns bei seite geheni 

198. Einen silbemen ring liess 
ich giessen 

fQr meinen ringfinger. 
Diese meine lieder singe ich ein- 
mal 
um euretwillen, meine freunde. 
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199. Umäm-jäzäk senarmi? 
därtli jdgdt t9narmi? 
därtsdzdä jdgdt^ muASa taSi, 
tönnäy uzyannarm iejarm{? 

200. kulrjaivldklaram hik kup 

idi, 
barsandäganä jilgä äld^rd^. 
jöMagdtn barlän balälmädam: 
ällä niyä %at9r9t) kald9rddm, 

201. kullardnda mali hxdsa, 
jdgdt j^ör jeyerek belandaj. 



kuUar§nda mali betkäi 
bäkäräjdr Sul kara plandaj. 

202. kugärionnämatf aj kurki 

bar, 
ak kugärSdnnämatf biirki bar. 
bar %edajdm^ ilzi %u^a^ 
ni birsädä bdzgä^ irki bar, 

203. k(bdlalardin Sil iskärij 
ayaS baSi sdlkdngän. 
bdzndy^bdlaj bulas^a 
jöräkkdfiäm jilkdngän. 



199. Zerbricht wohl ein silber- 
ner ring? 

Findet wobl ein tbatkräftiger 

burscb ruhe? 
Ein burscb obne thatkraft, (der 

wie) der ofen in der bade- 

stube (ist), 
merkt er wobl wie die nacht ver- 

gebt? 

200. Ich hatte viel tascben- 
tttcher, 

den wind liess icb nur ein einzi- 

ges wegnebmen. 
Zufolge meiner jugend konnte ich 

nicbt wissen, 
ob ich dich etwa irgendwie belei- 

digte. 

201. Wenn der jttngling ver- 
niögen in seinen händen hat, 



geht er wie der schnelle hirsch. 
Wenn das vermögen in seinen 

bänden ali ist, 
krQmmt er sicb wie die schwarze 

schlange. • 

202. Die tauben baben ein 
schönes ausseben, 

die weissen tauben baben scböpfe. 
Einer ist mein gott, er ist der 

herr. 
Was er auch immer uns giebt, er 

hat die macbt. 

203. Es webte ein wind vom 
sflden, 

scbattelte die baumgipfel. 
Dass es uns so geht, 
dartiber ist mein faerz watend ge- 
worden. 
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204. kazardp kejai idkian tcJcta 
dsmutdrya tezälär, 
un-kadakli mältök bdlän 

ai jöräkni özälär. 

205. Icdzar^ idkkan keja^ka 
karSi barma, pdSärsdij! 
di(S'iSlärdin ajdrölyaS 

siksrap utka töSärsatf. 

206. kezlar bar§r alyanya, 
burkan ksyydr salyanya. 
aldanmasdn maUarya, 
bars^n aävugän jarlarya. 

204. Wenn die sonne errötend 
aufgeht, 

stellt man (die soldaten) auf zur 

revue. 
Mit dem zehDpfundigen gewehr 
zerreisst mao das huDgrige herz. 

205. Gegen die rot aufgehende 
sonne 

gehe nicht, du wirst verbrannt! 
Von den freunden geschieden 
wirst du ins feuer springen. 

206. Das mädchen heiratet den, 
der sie nimmt, 

der die pelzmatze schief auf den 

kopf setzt. 
Möchte sie sicb nicht von reich- 

tamem verleiten lassen, 
sondern ibren berzgeliebten beira- 
. ien! 



207. kSzlarda k^z^l aj kijädar 
kazardbuk keja^ idkkanda. 
kdzlamdy bar 1^z9yuw\ 

sdzdläp m{jdk idkkanda. 

208. k^zlarda i^yar aj upnya 
jazy(da säban-hijdnda, 
k9zar^pta kejaS idkkanda 

bds bul0rbd8 mn^tf bujdnda. 

209. kozlamdr) bar bar tärldsi 
kdzardp paSkän Hjädi. 

andyda bar bar tärUsi 
kenen scdyan bijädi. 



207. Die mädcben kleiden sicb 
rot, 

*wenn die sonne errötend aufgebt. 
Die mädcben sind entzUckt, 
wenn sicb die milcbbaare auf den 

oberlippen der janglinge zei- 

gen. 

208. Die mädcben geben spielen 
auf dem frablingsfest Sabantuj. 
Wenn die sonne errötend aufgebt, 
werden wir am ufer des flusse» 

sein. 

209. Es giebt eine sorte von 
mädcben, 

die sind wie rote, reife kirscben. 
Es giebt aucb eine andere sorte 

von ibnen, 
die sind wie stuten, die zu frab 

geworfen baben. 
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210. }c9zlam9rf bar bar törlösi 
1cazar9p pashän Siläkti. 

anoyda bar bar toriasi 
täbä töskän Silakti. 

211. 1c9zlarndt) bar bar tärlösa 
urap Jcujyan ukad(. 

anayda bar bar törlösa 
jimaralgän 8ukad(, 

212. Jcazlamatf bar bar törläsa 
iisä terran göl köböh 



an^ffda bar bar tdrlösa 
suivi kitkan kili käbök. 

213. k^zlar urar utaknif 
Sema kujar alar zuratni 
akal^ juky biz umani^ 
kazlar sijär durakni. 

214. k^zdlda kazal aj börUgän 
jul bujlarana tazalgän. 
baznaydä käb^k bar mikän 
barabas öSen barabas özölgän? 



210. Es giebt eine. sorte von 
mädehen, 

die sind wie rote, reife beeren. 
Es giebt auch eine andere sorte ' 

von ihnen, 
die sind wie eimer mit ausgefalle- 

nem boden. 

211. Es giebt eine sorte von 
mädehen, 

die einem gewindeten posament 

ahnein. 
Es giebt auch eine andere sorte 

von ihnen, 
die einem zerbrochenen pfluge 

ahnein. 

212. Es giebt eine sorte von 
mädehen, 

die wachsenden rosen ahnein. 
Es giebt auch eine andere sorte 
von ihnen, 



die einem ausgetrockneten see 
ahnein. 



213. Die mädehen schneiden 

getreide, 
sie stapeln einen glatten getreide- 

schober auf. 
Er hat gar nicht verstand, er ist 

ohne vernunft, 
die mädehen lieben einen dumm- 

kopf. 



214. Rote und rote steinbrom- 
beeren 

wachsen am wege an einander ge- 
reiht. 

Giebt es wohl noch solche wie 
wir, 

die sich gegenseitig so innig lie- 
ben? 
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215. Jc»zH jarvläJc, ok ejek, 
nigä and jum^sBt}? 

min ulänmägän, sin jäS, 
nigä minä mmisat}? 
siljäm sinä, alam uzamä^ 
ika ältdn biräm sitfa. 
xkd cUtm birsäm siya^ 
enetmasaff sin minä, 

216. kdSk^maj, Tcukiy aj kar- 

s9fndajj 
kaikarsanaj ayaS baSdndaj! 
sin kdikdrmasarfd(a) aj karSamdaj, 
törli xasarät mindm ba^andaj. 



217. kaikdrma, kuki, kaSk^rma! 
kdSkarsatfda, säni atarlar, 
kijdndä, janjf kil, sUtvaSik! 
sUtoaSsäkfäj säni jatka satarlar. 

218. maturda kdzlar ezen kijä, 
itägi jirgä tijä. 

iizi vjnj, iizi kälä, 
Uzi jagdtlär siitvä. 

219. fi^när iddm, taw bijdk, 
töMr idam, tamarldk. 

jä§ baHma %as9rät auavy 
%edaj birsdn sabdrlak! 



215. Ein rotes tuch und weisse 
strampfe, 

warum wäschest du sie nicht? 
Ich bin unverheiratet, du bist juDg, 
waruin liebst du mich nicht? 
Ich liebe dich, nehme dicb zur frau, 
ich gebe dir zwei goldstOcke. 
Wenn ich dir zwei goldstucke 

gebe, 
SO wirst du mich vergessen. 

216. Rufe mich nicht an, du 
kuckuck, 

rufe in der krone des baumes! 
Wenn du mich auch nicht anrufst, 
SO giebt es ja manchen kummer 
in meinem kopf. 

217. Rufe nicht, du kuckuck, 
rufe nicht I 



Wenn du auch rufst, so wird man 

dich schiessen. 
Eleide dich an, mein herz, komme, 

lass uns liebenl 
Wenu wir auch uns lieben, so wird 

man dich doch einem frem- 

den verkaufen. 

218. Das habsche mädchen zieht 
lange kleider an, 

der saum bertthrt die erde. 
Sie spielt und lacht 
und liebt die burschen. 

219. Ich wttrde den berg er- 
stelgen, er ist hoch. 

Ich w(irde hinabsteigen, der weg 
ist voll baumwurzeln. 

Meinem jungen kopf ist der kum- 
mer schwer, 

gebe gott mir geduld! 
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220. mandamdä kqj^ aj ba§^a 
^ilpdrdabuk teryan tuz äiön. 
nn-Sidi tön jekem kaMj 
nn-biS jäsär k^z öSön. 

221. mdnddmdä tatoya, salddtn 

tamya 
imängä tägöl, talya. 
hik maturlarjfa cUdatidp 
jämsds jarlardin buS kaima! 

222. mdnddmdä taivndij aj ba- 

$9na 
ele jullar kararya. 



bezndf) ktildin kilar mikän 
898 diislarya jararya? 

223. mdndamdä taum^t) baHnaj 
ut^dämda jäSalilk taHna. 
nilärdä kilap nilär kitmäs 
ir-jdgdtlärndt) baHna! 

224. min kitkan idam kukindt} 

apnda^ 
min kaHkanda jafrak kalmayan 

kajdnda. 
i8äpläp ujlap karasam, 
ä6 Sifbirtak kilgän aj9ma. 



220. Ichkletterteaufdengipfel 
der birke * 

wegeD des flatternden bastes. 
Siebzehn näcbte ist mein schlaf 

ausgeblieben 
wegen eines yierzehnjährigen mäd- 

chens. 

221. Ich erstieg den berg, ich 
erblickte 

nicht eine eiche, sondern eine 

weide. 
Gieb acht, dass du nicht, von den 

habschen betrogen, 
sogar ohne hässlicbe liebhaberin- 

nen bleibst. 

222. Ich erstieg den gipfel des 
berges 

um die grossen wege anzuscbauen. 



Werden wir wohl 
euch zu gefalleo sein können, o 
freunde? 

223. Ich erstieg den gipfel des 
berges, 

ich setzte mich auf einen grtlnen 

Stein. 
Was alles passiert nicht 
den jungen männern! 

224. Ich ging weg in dem mo- 
nat, in dem der kuckuck 
seine stimme hören lässt 

A)s ich zurackkam, war kein blatt 

mehr an der birke. 
Wenn ich recht genau ausrechne, 
habe ich drei yiertelrubelstUcke 

im monat verdient. 
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225. efarda eSar, talya kunar 
sarj sanduYaSndTf halasi, 
jeyerepta 69y9p sutodrdp ubär 
jakii atalarndf) halasi. 

226. äsiöijädä kigän kulma- 

gdyndy 
timgal timgal ay{ har. 
iiii mdfjndk akdldij har, 
jözgä kurkämnagdtf tayeda bar. 

227. ösiSfjä kigän kulmägaynd 
öatällärgä saUp kiskänsay. 



m^d\da matur hulmas iday, 
hayaimasi a^ap uskänsdy. 

228. 8abani9lar kärtvanSdlar 
kilälär $id Sawla§9p. 

därtay hulsa, idk jabd^dp! 
alalmaslar dawla§dp. 

229. sakmarda huji 8ar{d) usaJc, 
$ar{9) usakmy tahi saramsak, 
sätvgändä jardy kuntan hulsa, 
asatdr Hd halii haivdrsak. 



225. Es fliegt und fliegt, lässt 
sicb auf dem weidenbaum 
nieder, 

das juDge der gelben nachtigall. 
Sie läuft hinaus und giebt einen kuss, 
das kind von braven eltern. 

226. Das hemd, das du ange- 
zogen hast, 

ist Weiss getupft 

Du hast einen verstand, der fUnf- 

zigtauBend (rubel) wert ist, 
und dabei hast du noch ein hub- 

sches gesicht. 

227. Das hemd, das du ange- 
zogen hast, 

hast du auf einem tisch zuge- 

schnitten. 
Von gartenäpfeln geniessend bist 

du aufgewachsen, 



sonst wardest du nicht so schön 
sein wie du bist. 

228. Die pflttger und die ka- 
rawanenftihrer 

kommen mit grossem lärm. 
Wenn du lust hast, so heirate! 
Man wird dich nicht durch einen 

prozess (zurtick)nehmen kön- 

nen. 

229. Am ufer des Sakmars^ 
(wächst) eine gelbe espej, 

unter der gelben espe (wächst) 

knoblauch. 
Wenn dein herzliebchen mutwillig 

ist, 
so verpflegt sie dich mit honig- 

kuchen. 



ein nebenfluss des Urals. 
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230. sakmardaj salksn, 8tiwi 

diilMnnari bazni kakmctsdn! 
ba§9m atvdri, tänam 89k9ri. 
äSdllärdin xedaj saklasm! 

231. saldatlamdg ujmi 
mMidlc hdlän Mlaitar. 

hds scddatka hitkäitin 
hdzndf) awdl tandStar. 

232. samaudrlar ktijdämy Säjlär 
dilärdmiik tö^dm janyanya. 



min jdrliimn saa duslami sayan- 
yanya. 

233. aanduyaS kajda aajaridar? 
mäskäiv jullaranda kajanda. 

sin sayanmi teryansar) ajanda, 
min sayanam säyaf sajanda. 

234. sanduyailar kajda saja- 

rid^? 
aas bujlaranda kajanda, 
bas bäxafli bala bulsaJc, 
tumaa idak säfär ajanda. 



230. Der Sakmar ist kait, sein 
wa8ser wogt. 

MöchteD Seine wogen uns nicht 

treffien! 
Mein kopf ist 8chwer, ich habe 

scbmerzen im körper. 
Vor dem tode behttte mich gott! 

231. Die spielzeuge der solda- 
ten 

sind das gewehr und der sabel. 
Seitdem wir soldaten wurden, 
ist unser dorf ruhig. 

232. Ich stellte die theema- 
schine auf, ich trank thee, 

Weil ich in- und auswendig einen 
brennenden schmerz em- 
pfand. 

Ich singe nicht deswegen, weil 
ich dazu lust spflre, 



ich singe, weil ich mich nach euch 
sehne, o freunde. 



233. Wo schlägt die nachti- 

gall? 
An dem nach Moskan fiihrenden 

wege in einer birke. 
Du lebtest einen monat ohne dich 

(nach mir) zu sehnen, 
ich sehne mich (nach dir) jede 

stunde. 



234. Wo schlagen die nachti- 

gallen ? 
Am rande des morastes in einer 

birke. 
Wenn wir glttckskinder wären, 
SO wären wir nicht in dem mo- 

nate Säfär geboren. 
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235. sanduyaS aajdrar aj tä- 

X^tandä 
irtä-namazlarndf) tvax^tönda. 
kszlarda digän Jcszdl cUma 
Jciräk buUr J9g9t tvax^töffda. 

236. sanduyaS sajdrar Suk Suk 

dip, 
hmdp sajdrar jirdm juk juk dip. 
ilz dus-iSam arasdnda 
minj9rl{nmt bäx^tam juk juk dip, 

237. sanduyaS 8aj9r% aj Sup 

Sup dip, 



sajorar jirdm juk juk dip. 
baräuläri järi mcd juk dip, 
bdrätvläri jöri jar juk dip. 

238. sanduyatta köbök sajdrar 

idam, 
taud§lar^ minsm tiij tägöl. 
jeyerep baräp kilrar idam, 
jeyerep barap jitär jir tägöl. 

239. sanddkta sandak sari alma, 
aSamasuk bulsatf, baSlama! 
butörda btdmas jarya aldawp 
buUbuk bdtkän jardyn\ taSlama! 



235. Die nachtigall wird auf 
ihrem tbron schlagen 

um die zeit des niorgengebetes. 
Einen roten apfel, tnädchen ge- 

nannt, 
wir8t du brauchen in deiner ju- 

gcudzeit. 

236. Die nachtigall schlägt und 
sagt »tschuk, tschuk", 

indem sie sich niederlässt, schlägt 
sie und sagt: ^ich habe kei- 
nen platz". 

Unter meinen freunden 

singe icb und sage: »ich habe 
kein glttck*'. 

237. Die nachtigall schlägt und 
sagt: »tschup, tschup, 

ich habe keinen platz zum schla- 
gen*. 



Einige gehen und sagen: „wir ha- 
ben kein vermögen", 

andere gehen und sagen: „wir ha- 
ben keine liebchen". 

238. Ich yrörde singen wie eine 
nachtigall, 

(aber) ich habe nicht so eine 

stimme, wie sie. 
Ich warde hinlaufen und sehen, 
(aber) die entfernung ist so gross, 

dass ich nicht hinlaufen kann. 

239. Ganze kisten voU von gelben 
äpfeln, 

wenn du keine lust hast zu essen, 
SO fange (gar) nicht an! 

Lasse dicht nicht betrdgen von 
einem liebchen, das dein 
wird oder auch nicht wird, 

und vcrlasse nicht das liebchen, 
das schon dein ist! 
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240. sandäJcta aanääJc sarj alma, 
sajlasayda, Sdkmi hötöni. 
didmdä jaUcsn, töBm salk9n, 
däfjjalarYa S^kmi tötöni. 

24 1 . Sanditta sand§k $ar\ altnaj 
sajlasatfda, i^kmi hätöni. 
janada jeräk^ kiijä bäy^r, 
XätvcUarya idkm\ tötäni. 

242. sari atlar ktijdam satuya, 
sarj majlar dStom katuja. 



deSmanda bazni kiirälinidar 
dti8'iitä barlän tatuya. 

243. 8a$i sanduyaSndtf hcdasd 
ikidä bul^r^ ö6 bul^r. 

kajada barsay, bdr kejaäf 
yazizdä janya köS buUr. 

244. sari, sarj, sap-sari 
8ar\ iäiäk baSlari. 

bds saryajmi kam saryajsan? 
kilmi sätam xatlar{. 



240. Ganze kisten voll von gel- 
ben äpfeln, 

weDn du auch aussuchst, so 

kommt keio unversehrter 

heraus. 
Mein inneres ist feuer, mein äus- 

seres ist kait, 
der rauch kommt nicbt in die 

Welt heraus. 

241. Ganze kisten voll von gel- 
ben äpfeln, 

wenn du auch aussuchst, so 

kommt kein unversehrter 

heraus. 
Es brennt das herz, die leber 

steht in flammen, 
(aber) kein rauch steigt in die 

höhe. 

242. Ich bot gelbe pferde zum 
verkauf aus, 



ich trank gelbe (gcschmolzene) 
butter, Weil ichleibschmerzen 
hatte. 
Unsere feinde hassen uns, 
Weil wir mit den freunden in ein- 
tracht leben. 

243. Die jungen der gelben 
nachtigall 

werden drei, werden fönf sein. 
Wohin auch immer du gehst, so 

giebt es 6ine sonne, 
deiner braven seele wird es (ttber- 

all) 8chwer sein. 

244. Gelb, gelb, ganz gelb 
sind die enden der gelben bla- 

ten. 
Wer soUte denn verwelken, wenn 

nicht wir? 
Es kommt kein brief mit grflssen. 
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245. sat-bakSalarhida aari tcd, 
sanduyaikaj hm^ ijdlgän. 
jäilidä säivgän jäS maturlar 
X9jitä 6dlcm\ bänam Myöldäm. 

246. 8awdr\ baSmak, 8au^\ 

Sitdk 
bas jirlämi ujyinSa! 
äkaran basma, bazdin kaima, 
kuriin uzam tujy{nia! 

247. sikaraptä aika mangän 

Sakta 



burlat 9$tannar9ij kurdnsan! 
kiimasta bidyafi äjtap jibär, 
bänam ketfölläram mralsan ' 

248. sikarap täStöm bakSaya 
alma iäiäk atkanda. 

jä§ kazlami jäsan sukaan 
i§agan bikläp japkanya! 

249. sikarap täStötn bakSaya, 
bastam jäSal taktaya, 

ätakäj, änakäj, jdla^mayasy 
kiräk btddam paUaya! 



245. Im garten steht eio gelber 
weideDbaum, 

als die nachtigall sich auf ihni 
niederliess, bog er sich. 

Die YOD der jugend an geliebten 
juugen schönen 

gehen mir niemals aus dem sinn. 

246. Mit dem grttnen leder- 
schuh, mit dem granen stiefel 

tritt die erde so lange, bis ein 

halbkreisförmiges stack sich 

herausscheidet! 
Tritt nicht leise, fliehe von uns 

nicht weg, 
damit ich dich sehe so laDge, bis 

meine augen gesättigt wer- 

den! 

247. Wenn du dich auf den 
rttcken des pferdes schwing.^t, 



so mögen deine grauen hosen sicht- 

bar werdenl 
Wenn du einmal mein nicht wer- 

den winst, so sage es ge- 

rade aus, 
es betrttbe sich mein herz! 

248. Ich lief hinab in den garten, 
als die apfelbäume blUteten. 

Die jungen mädchen soll der blitz 

erschlagen, 
Weil sie die thttr so fest zusperr- 

tenl 

249. Ich lief hinab in den gar- 
ten, 

ich trat auf ein grUnes brett. 
Väterchen, mtttterchen, weinet 

nicht, 
der kaiser hat mich nötigl 
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250. sikardp täStem bijaktin 
il-tubäsi kiJ9kt(n. 

Jc§z hcdan^y kuStannari 
tetep iibär m\jdkt\n. 

251. sikarap töStöm, m aStam. 
nigä töStöm, nig{ä) aStam? 
bdlaj häxdfsds bulyinSa 

nigä iudam, nig{ä) ilstdm? 

252. 8u hujlardnda kuh järö- 

döm, 



halaw^zd{n sari at hdlän. 
X9JS kurmägän kdSi btdsa^ 
tanaSarya bula %at hdlän. 

253. 8uda baläk aj jözädar, 
8un9fj salkannaran sizädar. 
jäSli 8äwgän jäS maturlar 

ai uzäkni Selar Szäcbr. 

254. 8uda baldk kiip buUr, 
kerban balok bar biUar. 

ildä matur kiip bular, 
8äwgän jardy bar bular. 



250. Ich sprang von der höhe 
hinab, 

von der firste des daches. 
Das mutwillige mädchen 
ergreift deinen schnurrbart und 
kttsst dich. 

251. Ich lief hinab (an das 
ufer) und trank wasser. 

Warum lief ich hinab, warum 

trank ich? 
So unglttcklich wie ich bin, 
warum wurde ich geboren, warum 

wuchs ich auf? 

252. An den flussufern bin 
ich viel gefahren 

mii einem pferd, das gelber ist 
als wachs. 



Mit einem menschen, den man 
niemals gesehen hat, 

kann man durch einen brief be- 
kanntschaft machen. 

253. Im wasser schwimmt der 
fisch, 

er spflrt die kälte des wasser8. 
Die von der jugend an geliebten 

jungen schönen 
zerreissen ein hungriges herz. 

254. Im wasser giebt es viel 
fische, 

aber nur einen (mit dem namen) 

brassen. 
Im dorf giebt es viel mädchen, 
aber nur eines ist dein herz- 

liebchen. 
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255. 811 estfhidä aHq) iirdäk 
bark9ld(d^r iilärgä. 
l^zdf) bulsa, bir JHjätogäj 
Hlmsrmäsan iihärgä! 



256. 8u Öst^ndä iki sat, 
harsi kajm, harsi tcd. 
^ul iUärdä hdr maiur kdz har, 
a*r9z( Sikärf tali hcU. 



utkändä ynmarf kalaan xatsr. 
satap al(m disät)^ tabUmas. 

258. ^dhdrda Sdhdr jajjyar jatva 
il tUhäsi kakLJya. 
silzdf) hulsUy äjtdp jihär 
uramdayi malajya! 



259. SUdarddhuk akkan aj Si^- 
mädä 

kanat eSen jutvar karlayai. 
257. §amSärif digän aj kalada has jarlami kam jarlasan? 
HS-oMamsas kapka jabHmas. has jarlihas kazlam^ sayanyaS. 



255. Die scheckige ente auf 
. dem wasser 

lässt einen gluckenden laut hören, 
wenn sie im sterben ist. 

Wenn du eine tochter hast, so 
gieb sie dem freier, 

damit sie nicht um kttsse jam- 
mernd flehe! 

256. Auf dem wasser (treiben) 
zwei flösse, 

in dem einen sind birken, in dem 

anderen weiden. 
In jenen dörfern giebt es ein 

hflbsches mädchen, 
ihr mund ist von zucker, ihre 

znnge von honig. 

257. In der stadt Schamschärif 
wird das thor nicht ohne abend- 

gebet zugeschlossen. 



Das leben ist vergangen, die erin- 
nerung (allein) geblieben. 

Wenn du sagst: ich will (das le- 
ben) kaufen^, wird es nicht 
zu finden sein. 

258. Der regen prasselt 
auf das blechdach. 

Wenn du ein wort zu sagen hast, 

SO sage es 
dem burschen, der auf der gasse 

stehti 

259. In der quelle, die rieselnd 
hinfliesst, 

wäscht die schwalbe die spitze 

ihres flflgels. 
Wer soll denn singen, wenn nicht 

wir? 
Wir singen vor sehnsucht nach 

den mädchen. 

4 
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260. talir täyhä dan tögf^l, 
M6 jitmäsldk mol tögM, 

iizdy säivgän jami cdsay, 
ni hirsäydä, zäl t^gfil. 

261. talir täyhä MrSairli, 
Sitbirtakka eksmvlj., 

j^zgä tögöl, maygädä juk 
898 duslarya ek$awli. 

262. tay ätäii k^Skora. 
ällä tay ata mikäli? 



ezaia^ idY^p plap kala, 
ällä jarata vnikän ? 

263. tar-amdzli zur HUmäktä 
pdM saidat a^^lari. 

ke§lnr eSep jitmäs jirgä 
kita saidat ha§lar(. 

264. taw hujanda hildänäj 
halalarina siilänä. • 

mand{a) ujnayan vmida kalsm! 
iiuJdyä kaH§p sillämä! 



260. Der thaler ist kein ruhra, 
es giebt kein (so grosses) vermö- 

gen, dass man es nicht er- 

werben könnte. 
Wenn du dein eigenes herzliebchen 

zur frau nimmst, 
SO thut dir nichts leid, was du 

auch immer (filr sie) giebst. 

261, Der thaler ist mit einem 
reif versehen, 

er ist einem yiertelrubelstttck ähn- 

lich. 
Unter hundert und sogar tausend 

menschen 
giebt es niemand, der euch ähnlich 

wäre, o freunde. 

2G2. In der morgendämmerung 
kräht der hahn. 



Bricht denn der tag wirklich schon 

an? 
Sie begleitet micb, kommt hetaus 

und bleibt weinend nach. 
Liebt sie denn mich wirklich? 

263. In einem grossen topf 
mit enger mändung 

kocht die speise der soldaten. 
In ein land, wohin die vögel nicht 

fliegen können, 
gehen die soldaten hin. 

264. Die wachtel aro abhang 
des berges 

spricht mit ihren jungen. 

Wer hier spielt, raag hier blei- 

ben! 
Gohe nicht nach hause und sprich 

nichts darttberi 
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265. taw hxijdnda karl^yan. 
karUyann^ iija, Bjja 

dk kalpahan kcdddryan. 
ayalaj bolet, ayaladdr. 
J9rlap jdlap dzläsärjj 
ok kcdpayh) tablad^. 

266. täräzäfffid aiap jibär, 
selgö-baMardy kuranaan, 
sätvmästä hulsay, ätap jibär, 
bänam keyöläram siiralsan! 

267. täräzäynay ramkasi 
kara Semert ayaii. 



karasana dus-iälärgä, 
sanduyaSn^y balasi! 

268. täräzä-töböy gätvxär taS 
jäSal jaJctit balän aralaä. 
iizaydä turdä, suzay itrdä^ 
akaldy kamalj baSay jä§. 

269. timarli arba, Sin-kutasa 
k^may urtasannan jul sala, 
saznaydä Mb^k tiyyan jagat 
kaH sar salmayan kazya kul sala 



265. Am abhang des berges 
wachsen johannisbeeren. 

Indem sie die johannisbeeren 

pflackte, 
verlor sie ihre weisse matze. 
Die wolke zieht hin. 
Wenn du singend und weinend 

suchst, 
wirst du deine wei8se mutze finden. 

266. Mache dein fenster auf, 
damit die enden deines handtuches 

sichtbar werden. 
Wenn du (mich) nicht lieben willst, 

SO sage es gerade aus, 
damit mein herz sich betrabe. 

267. Dein fensterrahmen 

ist von schwarzem faulbeerbaum- 

holz. 
Schaue die freunde an, 



sie sind (wie) der nachtigall jun- 
gen! 

268. Dein fensterbrett besteht 
aus brillanten 

umwechselnd mit grftnen edel- 

steinen. 
Selbst sitzt du auf dem ehrenplatz, 

dein wort ist hoch (geach- 

tet), 
dein verstand ist unvergleichlich, 

dein kopf ist jung. 

269. Ein wageil mit eisen- 
besch^ägen und beschienten 
rädern 

macht einen weg mitten durch 

das feld. 
Ein braver bursch, wie ihr, 
legt die hand auf ein mädchen, 
mit dem ein anderer nicht 
(einmal) gesprochcn hat. 
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270. tup tupla haskan 
tur(p) atömwy tejaklari 
kupian^ hasalm^. 
delhnanda bazni aJiar idi, 
j^äkläri knrka, hazalmi. 

271. Säjkap Säjkap kdrlär jnwa. 
taimi miHn balägi? 

ar{ biri l^zlar tijni. 
janmi mikän m^r^r) j^ägi^ 

272. idltärlidä Sana, kiinnär 

japkan. 
aSläranä an^ff kam jatkan'^ 



kiSädä köff^lät) bdlaj tog^l idi, 
kf^r)öMrdr) b^gfin kam tapkan? 

273 hltärli kiipar ^st^ndä 
jfh-idar aUidy zurlari. 
8dzn9f)dä köb^k bulsa, btildr 
jännättägd xumäy k^zlar{. 

274. hltärli kiipamay aj taJc- 
tasdn 
jiz-dayali tur{9) at taptasan! 
kaz-balali kaSi kazan aj saklasan, 
juk-bätasan bazgä takmasan! 



270. Die mit dumpfem geräusch 
tretenden 

hufe meines braunen pferdes 
sind locker gewordeo, das pferd 

kann nicht gut treten. 
Der feind wÖrde uns auifressen, 
(aber) sein herz ist bange, er wagt 

nicht. 

271. Plätschernd wäscht sie 
wä8che. 

Ermtidet denn nicht ihr arm? 
Dort und hier spielen mädchen. 
Fängt denn das herz dieses bur- 
schen kein feuer? 

272. Ein geschnitzter schlitten, 
noit leder ttberzogen. 

Wer legte sich in ihn hin? 
Gostorn war dein herz nicht so. 



Wer hat heote dein herz ge- 
wonnen ? 

273. Auf einer brttcke mit ge- 
länder von schnitzwerk 

geht ein grosses pferd. 

Wenn es euresgleichen giebt, so 
sind es 

die jungfrauen houris im para- 
dies. 

274 Das brett deiner brflcke, 

die ein geschnitztes geländer 

hat, 
betrete das braune pferd mit huf- 

eisen von messingi 
Wer eine tochter hat, gebe auf 

sie acht 
und bringe uns nicht in ein un- 

verschuldetes unglUckl 
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27ö. Saltärli kUpdVy stksän- 
takta, 
männän baryan Sakta std jakta. 
sasy duslar^, bullan Sakta 
balj äikärlär tersen bar jakta! 

276. idltärU Sana ktie§rli, 
anaj} tärtäläri tt^lyi. 
siiyada teSSp kitkan Mbök 
baznatf dtislar kitap juyaldi, 

277. ukada köbäk my^^tjni 
altön-tarak barlän tarars^y. 



bti akiUar^tfni taSlamasaijj 
il bailuina, dustönit jarars^. 

278. tiffyandaj jdgdt hd bul^^ 
iälki kutuar aSi buranda. 

jdgdt utfyannar^ hd bidär, 
j§rlap järör tönnä uramda, 

279. uramda btifii sän kilä- 

ok kalpay^tf l^yy^ kijäsdn. 
sänidä kaSo nih sätvmäsan? 
jan-siikamna sidi baläsay! 



275. Eine brttcke vod achtzig 
brettero mit geschnitztem 
geländer 

liegt, wenn .man von hier fährt, 

an der linken seite 
VVährend ihr, meine frennde, hier 

seid, 
sei honig und zucker an einer 

seite! 

276. Ein geschnitzter schlitten 
mit kutschcnbock, 

seine femerstangen sind von bein- 

holz. 
Wie einer^ der ins wa8ser fallt, 
SO sind unsere freunde wegge- 

gangen und verschwunden. 

277. Wie posament ist dein 
schnurrbart, 

du känoimst ihn mit einem golde- 
nen kamm. 



Wenn du deinen jetzigen scharf- 
sinu behalten wirst, 

SO wirst du, mein freund, zum 
oberhaupt des dorfes taugen. 

278. Ein braver bursch ist 
der, 

der den fuchs im scharfen schnee- 

sturm jagt. 
Der bravste bursch ist der, 
der in der nacht auf der strasse 

singend wandert 

279. Du kommst die gasse 
entlung, 

du trägst die weisse mtitze schief 

auf dem kopf. 
Wie sollte ein mensch dich nicht 

lieben? 
Du verstehst ja so herzallerliebst 

zu reden! 



Digitized by 



Google 



54 



H. PAA80NBN. 



XIX,i 



280. tiran^^s tar ikän, 
kajslardyds bar ikätiy 

9rd tägölj wdk ikän. 
samaj ujnar Säk ikän. 

281. uram^is tö8 iägälj 
tägätUSi has tägöl. 
k§glar§Y§8 jaiänmasa^ 
jal^uH h98 tögöl. 

282. uram^f)d{n uzyan caJcta 
kapkatf hul^n kayaryat 

biltän xajlä tabcdmasatf^ 
Sik täräeäy jäbarra! 



283. nrman atv^si tar bula^ 
kazlar atvdz{ bal bxda. 

k&elar amzin suu^r^ HpkäS 
awirxi baSlar satv bula. 

284. urmanda ayaS Satvnidar 
jatvumnaruk btäyanda. 

bu j^lami min j^litn^n 
kötfölläram tulYanya. 

285 urmandaYi kilktäkä 
paSän erlap asid^. 
tm bi§ jäSkä jitsä k^zlar, 
jagdt däSä boMidär. 



280. Eore gasse ist eng. 
Ihr habt mädcheD, 

die Dicht gross sind sonderD 

klein. 
Jetzt ist eben die rechte zeit zum 

spielen. 

281. Eure gasse ist nicht ge- 
rade, 

es ist nicht unsere sache sie ge- 

rade zu macheu. 
Wenn eure mädchen sich nicht 

verbeugen, 
SO ist die verbeugang nicht unsere 

sache. 

282. Wenn ich auf deiner gasse 
vorbeigehe, 

SO sollst du ein thor haben zum 

anklopfenl 
WeDn du keinen anderen 3usweg 

finden kannst, 



SO komme heraus um deine fen- 
ster(läden) zuzumacheni 

283. Der eingang in den wald 
ist eng, 

der mund eines mädchens ist wie 

honig. 
Wenn man ein mädchen am mun- 

de kttsst, 
SO wird jede krankheit geheilt. 

284. Es rauschen die bäume 
im walde, 

wenn der regen fftllt. 
Diese lieder singe ich, 
weif mein herz voll ist. 

285. Der hase im walde 
frisst gestohlenes heu. 

Wenn die mädchen fttnfzehn jahrc 

alt wcrden, 
SO fangen sie an die burschen zu 

rufen. 
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286. riUar janar uSakta, 
zanumalar aiv§r buiakta. 
zamanalarn^y aw^ Sayi 
turi kildi baznaij jäS baSka. 

287. iit§rd§inda kimä turina 
karad§mda sun^jj täbinä. 

su iäplärdndä kara juk, 
xedaj jazyannar^n karmi Sara 
juk. 

288. uf alladakajamy ber xeda- 
ayard{la bänam iarapm. 



ayaryanda Säraj tis kazarmas, 
xedaj jazyan maUar juyalmas. 

289. uf aUadakaj§m, bar xe- 



nik jarattäy bdzni dätfjaya? 
bdzni jaratkinSa taS jaratsay, 
tästpix 'äjtar idi allaya. 

290. Utädar yumar, ajy utädar. 
ätmäs yumarlämi bir xedaj.' 
iitmästä ytimarf kimamäs bäx^laj 

Std 6wför; 
aätvgän jarlam\ bir x^^jf 



286. Das feuer breoDt im 
herde, 

die zeit ist jetzt schwer. 

Die schwere zeit 

bat UDsere juDgen köpfe getrofifen. 

287. Ich setzte mich im vor- 
derteil des kahns, 

ich blickte hinab in den boden 

des flusses. 
Auf dem boden des flusses giebt 

es nichts schwarzes, 
die vorschriften gottes kann man 

nicht umhin zu sehen. 

288. O Alla, du mein einziger 
gott, 

meiu gesicht ist blass geworden. 
Das erblasste gesicht wird uicht 
bald rot werden, 



das vermögen, das (uns) gott be- 
stimmt hat, wird nicht ver- 
loren gehen. 

289. O Alla, du mein einziger 
gott, 

warum hast du uns in diese welt 

geschaffen ? 
Wenn du statt uns zu schaifen ei- 

nen stein geschaflfen hättest, 
SO wtirde er lautlos zu gott beten. 

290. Das leben vergeht 
Gebe gott, dass das leben nicht 

vergehe! 

Gieb uns, gott, geliebte! 

Dann wird das leben nicht (ver- 
gebens) vergehen, das glöck 
sich nicht vermindern. 
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291. ^r^nbtir digän aj taS-kaia 
kup kalälarfa baS-kaia. 
ädämdä baM jitmäs dhii 

b9r jfidajdm Qzi baSkara. 

292. §St9r urap Team jörömäs, 
matur k^en§ k9m mtnäs? 

kaSi järin haSi sUsä, 
niSak jannariy humäs? 

293. x*«^«da jeldes niiädar? 
niiä sanasatfda, kiiSädar. 



niSädä ajlar, niiä jMar! 
yumarläruk zaja kiiädar. 

294. xä^^i^ eikan iki keS, 
barsi batuli, barsi buS. 
täSläramdä ktirsäm, körfölöm xt<^, 
ujanap kitsäm^ ktijnim btiS. 

2UÖ. xätuadjn eikan kij§k kaz- 
n§!f 
taiijanski anitf tafnyasi. 
kaS^izda kara^ buj^s zifa, 
mislidä be%ar aimosi. 



291. OreDbarg, die von stein 
gebaute stadt, 

ist die hauptstadt von vielen 

stadien. 
Wo des menschen kraft nicht aus- 

reicht, 
da waltet gott selbst allein. 

292. Wer geht ohne beinbin- 
den, 

wer liebt nicht ein htibsches mäd- 

Chen? 
Wenn ein fremder deine freundin 

liebt, 
wie sollte deine soele nicht in 

feuer geraten? 

293. Wie viel es am hohen 
himmel sterne giebtl 

Wie viel immer du auch zählst, 
sie wechseln ihren platz. 



Wie viel es monate, wie viel es 

jahre giebtl 
Das leben vergeht vergebens. 

294. Aus der höhe flogen zwei 

vögel herab, 
der eine hatte eine schnur am fuss, 

der fuss des anderen war 

leer. 
Wenn ich (sie) im traume sehe, 

ist mir wohl zu mute, 
wenn ich erwache, ist mein busen 

leer. 

29Ö. Die wilde gans, die aus 
der höhe herabflog, 

hat ein italienisches merkzeichen. 

Eure augenbrauen sind schwarz, 
euer wuchs ist schön, 

ihr seid mit den bukharischen 
äpfeln vergleichbar. 
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296. alma-Sebary aj hik Sebar, 
cdma-Sebar attan tir id^ar. 
saznatfdä höböh bajlar 

suSma bujlar^da baridyar. 

297. altanda kömö^ Sdya, dilär, 
terek patSasen^tj taiv^da. 
utdryan idkta siUäSap Tcal{k! 
jalan Sijdlap buimas taydnda. 

298. baSarja kigän tiibätäjdi) 
iaj89 duSkajdrjnif) bulägd? 



lii ttlbätäjatfna. iok nramya^ 
jansm deSmannam^rj j^äga! 

299. ba.^9n ktijar baläfpnä, 
kidan kujar kUkräganä. 

6ad{ olmi jöräganä 
jata ikän mait(r kazlar, 

300. bar kii jattam, bar Uis 

kärdam. 
täSläramdn aika ailandam. 
kUrgän täsöm ras btdda: 
saznadä kurap Satland^. 



296. Das getigertc pferd, 
das getigerte pferd schwitzt. 
So reiche personen wie ihr 
giebt es nur äfne am Suschma- 



297. Gold und silber wird er- 
beutet, so sagt man, 

auf dem berge des tiirkischen kai- 

sers. 
Wenn wir einmal bier sitzen, so 

lasst uns weiter plaudenil 
Immer werdeD wir nicbt wieder 

zasammenkommen köonen. 

298. Das käppchen, das du auf 
deo . kopf gesetzt hast, 

welcher von deinen freunden hat 
es geschenkt? 



Setze das kdppchen auf deo kopf, 
geh hinaus auf die strasse, 

die herzen deiner feinde mögen 
(vor neid) brennen! 

299. Den kopf legt sie nieder 
auf den iirm, 

die hand legt sie auf die brust. 
Weil ihr herz (die liebespein) nicht 

ertragen kann, 
darum liegt das httbsche mädchen 

(so). 

300. Ich lag eines abends, ich 
hatte einen traum. 

Im traume bestieg ich ein pferd. 
Der traum, den ich hatte, ist wahr 

befunden: 
ich sah euch und freute mich. 



Digitized by 



Google 



58 



H. Paasonen. 



X1X,2 



301. Injiktä taumOy Sijäsa 
sayalsada, jirgä tijäsd, 
sdzndydä käbäk buldrya 
kdrnnay ktJlardnda kiläsd? 

302. d9yg9r ddygdr huränä 
taw buj^ndan kilcHä. 

bdr upkäi kinänä, 
^tayan öp" dijap incUä, 

303. imändä kistam imgändp, 
hetaklard hoida tirbcUap. 
kasdyda kara, bujay zifa. 
kdmnär sRtvär kinänap? 



304. irtä terep töska Sdktöm, 
ayai baSa kiirana SaS kSbök, 
saznaydä balän utaryan^ 
jeke arasandaya täi käbök. 

305. jeyerep tö^täm inahkä\ 
ika kas-ana utara, 

nyyanda irlär Selar btdar: 
mäSalas kerep utara. 

306. jul buja börl&gän, 
tärmäStä tärmäi tazalgän. 
minamdä köbök bar mikän 
sinaydä eSen özälgän? 



301. Der kirschbaum auf dem 
hohen berge, 

wenn er sich beugt, so bertlbrt 

er die erde. 
Euch gleich zu kommen 
wer vermag es wohl? 

302. Krachend rollt der balken 
den berg hinab. 

Nach einem kuss freut sie sich 
und bittet: „kUsse noch einmal!^ 

303. Ich fällte eine eiche und 
that mir dabei schaden. 

Ihre aste blieben in schaukeluder 

bewegung. 
Deine augenbrauen sind schwarz, 

dein wuchs ist schön. 
Wer wird zu seiner freude dich 

lieben? 

304. Als icli am morgen auf- 
stand, ging ich hinaus, 



die krone des baumes kommt mir 

wie ein ge8chw(ir vor. 
Dass ich mit euch zusammen sitze, 
das kommt mir vor wie ein traum 
im scblafe. 



305. Ich lief an's ilussufer hi- 
nab, 

zwei gänseweibchen sitzen da. 

Ein tUchtiger mann, 

der besorgt einen schmaus und 
sitzt da. 



306. Am wege wachsen stein- 

brombeeren, 
ihre bttschel sind an einander ge- 

reiht. 
Giebt es wohl einen menschen, 
der so wie ich deinetwegen 

schluchzt? 
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307. karala-Sehar karlo-^ai 
ak-iddl hijd, sanduyaS, 

sin, ^andkOfj^x, bidmaYaS, 
alma aSasamda, Jcarn^m ai. 

308. kar(a) urmamian utkän 

iakta 
jir-iilägdn äjsöp kapmadam. 
pitarburdan min dzläddm^ 
sinay käbek kaSana tapmadam. 

309. Jcaiundaya turälär 
kamialaran biitän uriUär. 



sinatfdä kebök kilap Icargäi 
tilrcilär uran biräldr, 

310. kazannardan kilyän tii- 

rälär 
aSläjäsa barda hiklayan. 
hetöptä kötop kaHmayaS 
ika imijän tetep jeklayan. 

311. käm^stä-j^zek axaktar. 
mifja kitargä ivaxattar, 
ivaxatanda balap jibärgängä 

Xirättä aitan täxaftar. 



307. An den ufern der Belaja 
sind bunte schwalben und nachti- 

gallen. 
Wenn du, mein liebcben, nicbt da 

bist, 
SO bin ich hungrig, wenn icb 

auch äpfel essen sollte. 

308. Als ich durch den dunk- 
len wald ging, 

pfltickte und kostete ich keine 

gärtenerdbeeren. 
In Petersburg habe ich gesucbt, 
aber keinen menschen gefunden, 

wie du. 

309. Die hohen herren in Ka- 
san 

flechten ihre peitschen aus fttnf 
riemen. 



Wenn ein solcher mann wie du 

hereinkommt, 
SO geben die hohen herren ihm 

platz. 

310. Aus Kasan kamen hohe 
herren, 

ihre geschirriemen sind alle mit 

quasten ausgeschmttckt. 
Ats er nach langem warten nich 

zuröckkehrte, 
SO schlief sie, indem sie ihre 

brOste mit den händen 

presste. 

311. Der silberne ring ist mit 
einem edelstein geschmtickt. 

För mich ist es zeit wegzugehen. 
Wer (seinen gast) zu rechter zeit 

zu verabschieden versteht, 
den erwartet im zukilnftigen leben 

ein goldener throu. 
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312. karnByda Ifdzdl tälkäsdn 
kiurar-Ydna idam, bar btdsa. 
mdnda b^laj järmäs idam, 
bäxdäärdm minam bar btdsa. 

313. sara at Siktam, samar 

. iHtam. 
sara atam salkan alyan ätd. 
kitknndä Sakta ilpmi kittam, 
Sanijamnäf) xatara kalaan Std, 

314. sikarap töStömj bakSa ikän, 
ata jäSal takia ikän. 

mäSalas kerep utararya 
saznaydä balän jakS(a) ikän. 



315. skätar ^äjdavn Sstälgä', 
ästäl astava kiilägä. 

sin abi^kajna min eSatam 
kazannardan kilgän turägä. 

316. sii btijanda sae btdar 
sajs äzlärandä kojs bnlar. 
sinaydä kSbök bularya 
dönja äständä äz btdar 

317. talir tätjliä dilrt jaram, 
dilrt sum, Ula biS tin. 

saz, bajlar, bulmasa, 
jatfY^s baShn ni (a)glim? 



312. DeD roten fuchs auf dem 
felde 

w(irde ich jagen, wenD er da wäre. 
Ich warde Dicht so wanderD (od. 

leben), 
wenn ich gltick bätte. 

313. Ich spaonte meinen fuchs 
an, ich fuhr durch Samara, 

es wurde meinem fuchs kait. 
Bei der abfahrt klisstc ich sie uicht, 
mein liebchen fuhlte sich gekränkt. 

314. Ich lief hinab, dort war 
ein garten. 

Sein boden («»ig. inneres) war (wie) 

ein grttncs brett. 
Im einem fröhlichen gelage rait 

euch zu sitzen 
ist gut. 



315. Ich breitete ein tuch auf 
den tisch, 

unter dem tisch ist schatten. 
Dich, du mein bruder, vergleiche 

ich 
mit einem aus Kasan gekomme- 

nen hohen herrn. 

316. Auf dem iiussufer wächst 
riedgras, 

im riedgrase ist eine gans. 
Solcher leute wie du 
giebt es wenig in der welt. 

317. Ein thaler macht filnfte- 
halb rubel aus, 

vier rubel, einundfttnfzig kopeken. 
Wenn ihr, reiche, nicht da wäret, 
wa8 wttrde ich, der verlassene, 
thun? 



Digitized by 



Google 



XIX,j 



Tatarische lieder. 



61 



318. „Stiy ahzi^ §ajar§p terma, 
hiw9nnar9ffn9 katönna! 
Uffaj898 bula jatörya^ 

dijdp (Ptä matur kdzlar. 

319. Siirägäj-ärdäk kiilgä Su- 

mar 
kiUnaij asdl taSsna. 
nilärdä kUmäs, nilär kitmäs 
ir-jBgdtlämdr) hcädna! 



320. ^igädä teryan tur(9) 

atdtf 
alt9n ikän anm dayasd. 
bu xafbdä baj hulmas iddr), 
atap birgnn siya deycLs^n. 

32 1 . ^ktändä atatf jakSd ikätij 
jö8 jigarma iaJ^rsm k^önä. 
sin^ydä kat^ndy hurtan ikän. 
niSä ujatöp ilbä tönänä? 



318. »Still, du mein bruder, 
treibe nicbt inutwillen, 

macbe deine glieder nicbt steifi 
So isfs unbequein za schlafeo'', 
sagt das hubsche mädchen. 

319. Die tancherente taucht 
ins wasser 

auf den edelstein in dcm see hinab. 
WelcheD scbicksaleo sind nicbt 
die jungen manner ausgesetztl 

320. Dein angespanntes brau- 
nes pferd 



hat ein goldenes hufeisen. 
So Feich wärdest du nicbt sein, 
wenn dein vater dir nicbt seinen 
segen gegeben bätte. 

321. Dein angespanntes pferd 

ist gut, 
handert uqd zw|tnzig werste (läuft 

es) an einem tage. 
Deine frau ist mutwillig. 
Wie vielmal weckt und kttsst sie 

dich in der nacbt? 
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^Bäjdtlär. 
I. 

1. uram östöndä, ezen sinddJctä kajn-atamj siya UphcUimBn Std, 
kaj^nrsdrfihm japlär aSlajdsr. sabj bcUayni ^^ iUändardat)? 
tin-iki jäSär sabi Tcijäwdm 

keSaklap iipkäf jHaj baSlajdar. ^ harmar^s, k^zlar, sabi ki^ 

2. hazand{n alyan Utar-bUr- jätvgä! 

karjn^r) 8ab\ kijätolär iSdk aScdmaj. 

andr) kedras^n nig(ä) äjländar- un-iki jäSär sabf kijätvam 

ddf)? tiiSäk östSndä j^äk basalmaj, 

Längere lieder, bäjat genannt. 
I. 

1. In dem langeD schuppen an Schwiegervater, ich zdrne auf dich. 
der strasse Warum hast du deinen sohnver- 

spölt die jtingere 8chwe8ter mei- heiratet, der noch ein kind 

nes mannes garn. ist? 

Mein kleiner gatte, der im ftlnf- 3^ Heiratet, ihr mädchen, kein 

zehnten jahr ist, j^j^^l 

föngt an zu weinen, wenn man Die kleinen gatten können die thtir 

ihn uraarmt und kttsst. ^j^ht aufmachen. 

Mein kleiner gatte, der im fttnf- 

2. Die kräusel an deiner lamm- zehnten jahr ist, 
fellsmtttze, die in Kasan ge- vermag nicht auf dem polster das 
kauft ist, herz (der frau) zu be8chwich- 

warum hast du sic gedreht? tigen. 
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4. ät9käj9mn9t) ^S täriJkäsdn^ 
bar tärilkäsan ai^p japmad§m. 
ätakäj, siffa upkäliman kilj 
sabidjn baSha kijäw tapmad^tf. 

5. bannaY9s,k9zlar,8ablkijäwgäj! 
kazakymda iizi kijcUmäj. 
un-iki jäSär sabi kijätvam 
keSMap iipkäi kss^ sUjälmäj. 



6. barmayi^s, h^zlar, sabl ki- 
jätvgäj! 
Säj dSälmäjdar, atvdz^ pasäj. 



tin-iki jäSär sab^ hijäicdm 
tiiSäk ästennän j^ydUp tö§äj. 

7. atnaJcifi kiitän Sayähäjlä- 
ram 
iäkiök paSarä kijätv oHnaj, 
td SäkSäklämi oH cdmadij 
ttiy^s hiS kundi, basll cUmadi. 

IL 

]. yykapkayazYd kel bxdaj^m, 
buz atlya jal btdapm! 
jar dip äjtsärfy jar bidapm! 
birSif jag$t, baSmaY^n^!" 



4. Die fänf teller meines va- 
ters, 

eineD von seinen tellern habe 
ich weder auf- noch zuge- 
deckt. 
Vater, ich ztirne auf dich, 
du fandest mir keinen anderen 
mann, als ein kind. 

5. Heiratet, ihr mädchen, kein 
kindi 

Seinen leibrock kann er nicht selbst 

anziehen. 
Mein kleiner gatte, der iin fttnf- 

zehnten jahr ist, 
kann nicht, wenn ich ihn umarme 

und ktisse, mich liebkosend 

an sich drOcken. 

6. Heiratet, ihr mädchen, kein 
kindI 



Er kann keinen thee trinken, sein 
mund wird verbrannt. 

Mein kleiner gatte, der im fQof- 
zehnten jahr ist, 

fällt Yom polster hinab. 

7. Am donnerstag abend backen 
meine schwägerinneff kuchen mei- 

nem gatten zur speise. 
Er konnte die kuchen nicht essen 



II. 
1. „Ich wiil eure thorwärterin 
sein, 

ich will die mähne deines grau- 
schimmels seini 

Wenn du mich dein liebchen 
nennst, so wiil ich dein lieb- 
chen seini 

Gieb mir, junger mann, meinen 
schuh!^ 
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2. „kapkab^Zfa kel kirakmi, jagdt siya kutön stissaj. 

bilz at{ma*jal kiräkmi? baSniak siya nuza bulsajj 

jar dip äjtsäff, jar kiräkmi i^ kiirgänam juk ba§maY9gni,^ 

hurgändm mk baSmaY^nni.'^ . j i t * » • 

^ "^ -^ ^ o. yyurmanda kuioak ^aivlaj- 

3. „munf!a jaksam, muncam 

änakäj baSmaJcni datvlajd^, 

. . , ,. ätdkäj än^häjni iawlajd§r. 
pgdt mtya kuldn mzaj, / j j 

, ^ 1 . , . ... . . biri% J9g9t, ba^mav^mni!^ 

baämak mtya bigdrdk ntizaj. ^ j if ^ # 

birSi, jdgdt, baSmay^mni!'' 6. „urmanda kutvak Sawla8aj, 

änskäff baSmakni datolasaj^ 

4. „mmSa jaksay, munSay ätdkäy änakäyni Satvlasaj, 

ujsaj, hiirgänam juk baSmay^yni,^ 



2. „Brauchen wir wohl eine wenn ein junger mann dir seine 

thorwärterin, hand reicht. 

braucht wohI mein grauschimmel Wenn du den schuh brauchst, 

eine mähneP so habe ich gar nicbt deinen schuh 
Wenn du dich mein liebchen gesehen." 

nennst, — brauche ich wohl 

ein liebchen? &• »Ira waldc sausen die ge- 

Deinen schuh habe ich gar nicht bttsche. 

gesehen." Meine mutter fordert den schuh, 



mein vater stellt die mutter zur 

rede. 
Gieb mir, junger mann, meinen 

schuh I« 



3. „Wenn ich die badestube 
einheize, so wird das bad 
fertig, 

ein junger mann reicht mir seine 

^^^^' 6. „Wenn die gebttsche im 

Den schuh brauche ich notwen. ^^jj^ ^^^^^ 

^^' wenn deine mutter den schuh 

Gieb mir, junger mann, meinen fordert 

^ "*^' wenn dein vater deine mutter zur 

4. „Wenn du die badestube rede stellt, 

einhcizest, so wird das bad so habe ich gar nicht deinen schuh 

fertig, gesehen." 



Digitized by 



Google 



XIX4 



Tatarische lieder. 



65 



7. njatfY^ jaw9aj, jar UM, 
jar Siääri juw9i bula. 

t&ni k&ni Hb9§ btda. 

birSi^ ginaxavj baSmay^ni!'^ 

8. rOO^yt^ jau/fai jar iS^häf 
jar HUäri jUmS bidaa, 

töni hSni iib9S btdsa, 
Sendaj biräm bcLämar^ffni." 

9. ^baSmaf^n^tf baSi baikaj^ 
basmas icbm bu tuak taSkaj. 



min (ddanddm Meom jaSkaj 
birSi, jdgatf baSmaf^mni! 

10. baSmak baii aldi kara, 
tap-hdpani kalk^p bara. 

bir baSmayim, jöz&y kara!'' 
„kurgän9m jvk baSmaYitjni.'' 

11. muUa k§£9n^f/ baämafSn 
kejma ark^U taSlac^m. 

„utd8 kadak bal seraddtf, 
aSa atayn^f) taSay^!^ 



7. „Wenn es regnet, so sttirzt 
das ufer eio, 

die ränder des ufers werden nass. 
Tag und nacht giebt es ein ktis- 

sen. 
Ich' bitte, gieb mir, juDger maDD, 

meinen schuhl^ 

8. «WeDn nach dem regendas 
ufer einstttrzt, 

w€nn die ränder des ufers nass 

werden, 
wenn es tag und nacht ein kUssen 

giebt, 
dann gebe ich dir deinen schuh.^ 

9. «Die spitze meines schuhes 
ist von besonderem leder, 

ich wtlrde nicht auf dieses kleine 
gestein treten. 



Ich wurde betrogen zufolge mei 

ner jugend. 
Gieb mir, junger mann, meinen 

schuh ! 

10. Die spitze des schuhes ist 
schwarz mit weissen flecken. 

Der morgenstem geht auf und 
wandert (am himmel). 

Gieb mir meinen schuh, dein ge- 
sicht ist schwarzl*' 

„Ich habe deinen schuh gar nicht 
geisehen.^ 

11. Den schuh der tochterdes 
mulla 

warf ich ttber den zaun hin. 
„Du fordertest dreissig pfund ho- 

nig, 
scher dich zum teufel!^ 

5 
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III. 

1. jdbalakta jabalah karlar 

jatvsa, 
upYdjda btda tazlarya. 
Jdihida Jcänni, suxvSk tönni 
ut^aj8§8 bula kazlarya. 

2. tas-Sitän ih^äcbr. 
an^ Särki kuräcbr, 
S9rki kUap tailägäStin 
taa ikW9nä karädar. 

3. tas kaHa haiadan, 



anl^Yf baS^ kanayan. 
ika keSekj bar ma6^ 
tazn^T) baS^ jalayan. 

4. tas kijär Sikmän^ anirf 
jdka^ Sihkän 

Hca Särki ialu terfoS 
taa sabar kitkan. 

5. tas S^ar k&pardän, 
at^ff baii kOpargön. 
^Santnay^s tazlaryal 
anas^n suy^ Utargän. 



III. 

1. Es schneit mit grossen flok- 
ken, 

das ist gut fQr die kahlköpfe. 
An einem wintertag, an einem 

kaiten tag 
ist es schliinm fttr die gänse. 

2. Der kahlkopf flicht einen 
zaun. 

Ihn sieht eine mUcke. 

Als die mflcke kam and ihn 

stach, 
80 geht der kahlkopf in sein haus 

hinein. 

3. Der kahlkopf kehrt zurtick 
von der stadt, 



sein kopf ist blatig. 

Zwei hunde und eine katze 

leckten seinen kopf ab. 

• 
4. Der kahlkopf zieht den tlber- 
rock an, sein 
kragcn ist gestickt. 
Als zwei m&cken eine klage an- 

stellten, 
wurde der kahlkopf nach Sibirien 
verschickt. 



5. Der kahlkopf geht aber eine 
brttcke, 
sein kopf ist ange8chwollen. 
Trauet nicht dem kahlkopfl 
£r hat seine mutter erschlagen. 
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6. taa j9r&r iilännän^ taznif) baS^ l^slar Mrgäi 

tazrat) baS^ SUängän. tas baSönnan $irängän. 



6. Der kahlkopf hat eioen Als die mädchen seinen kopf er- 
langen rock an, blickten, 

sein kopf ist feucht. ekelten sie sich vor ihm. 
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otteita Suomalais-ugrilaisen Seuran keskus- 
telemuksista v. 1900. 

Auszuge aus den sitzungsberichten der Finnisch- 
ugrischen G«sellschaft im j. 1900. 



Matkakertomus ostjakkien maalta. 

(Esitetty Seiiran kokouksessa toukokuun 24 p:nä 1900.) 



Saoroalais-ngrilaiselle Seuralle. 

Kaksi vaotta on kohta kulunut siitä, kun Suomalais-ugrilaisen 
Seuran matkarahoilla avustettuna läksin Suomesta tutkimusmatkalleni 
Siperiaan, sikäläisten ostjakkien luo. Vaikka tutkimukseni vasta puo- 
litiessään ovatkin, lienee kuitenkin syytä nyt tehdä selkoa matkan 
kulusta muutamin piirtein, varsinkin kun erityisistä, etupäässä pos- 
tinkulun vaikeuden aiheuttamista syistä en ole ollut tilaisuudessa ker- 
tomasta Seuran vuosipäiväksi toimittamaan. 

Toukokuun 26 p:nä v. 1898 jätin Suomen. Tarpeelliset viral- 
liset muodollisuudet Pietarissa suoritettuani jatkoin matkaani suo- 
raan Siperiaan, Tobolskin kaupunkiin, jossa viivyin enemmän kuin 
puolitoista kuukautta. Tähän viipymiseen olin pakotettu kartuttaak- 
seni venäjänkielen-taitoani, ja siihen olin velvoittautunut Yliopiston 
kanslerinvirastoon jättämässäni, hyväksytyssä matkarahahakemuk- 
sessa. En rajoittunut kuitenkaan Tobolskissakaan yksinomaan venä- 
jän oppimiseen. Pienenlainen, mutta sittenkin mielenkiintoa herät- 
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tävä lääniumuseo tarjosi jo tuossa kaupungissa jonkun verran tilai- 
suutta tutustumaan ostjakkirahvaan elintapoihin. Museo, joka syn- 
tymisestään ja kehittymisestään saa kiittää yksinomaan muutamien 
virkamiesten uhrautuvaa harrastusta, on ahtaasta aineellisesta ase- 
mastaan huolimatta jaksanut saada kootuksi suojiinsa ja jotenkin 
järjestetyksi hyvänlaisia kokoelmia eri aloilta ja eri osista Tobolskin 
lääniä, vieläpä oman piirinsä ulkopuoleltakin. Museon yhteyteen pe- 
rustetussa kirjastossa on jo useampia tuhansia numeroita teoksia — 
suurin osa niistä lahjana saatua — , joissa tutkija voi löytää arvok- 
kaita lisiä Tobolskin läänissä asuvien kansakuntien historian, olojen 
ja elämän tuntemiseen. Etupäässä täällä tekemiini muistiinpanoihin 
perustuva on se ostjakkikansan hi^storiaa käsittelevä kyhäelmä, jonka 
ennen olen Suomeen lähettänyt 

Heinäkuussa v. 1898 jätin Tobolskin ja läksin varsinaiselle 
työmaalleni. Laivassa matkustin Irtyshiä alaspäin n. 200 virstan 
päässä olevaan Demjanskoen kylään, johon olin aikonut pysähtyä tutus- 
tuakseni Demjanka-nimisellä Irtyshin syrjäjoella asuvien ostjakkien 
puheenparteen. Kun kielimestaria en voinut aivan paikalla saada 
käsiini, suostuin unkarilaisen etnografin, toht. Janköu ehdoitukseen, 
että tekisimme yhdessä matkan varsinaisen irtyshiläisen ostjakki- 
alueen halki. Matkan teimme toht. Jankon omiistamalla kajukilla. 
Pitkiä aikoja ei seuralaiseni voinut paikassaan viipyä, joten tutus- 
tuminen rahvaaseen jäi aivan pintapuoliseksi, mutta tuosta lyhyestä 
käynnistäkin oli jo jonkun verran hyötyä vastaisen varalle. Pieniä 
muistiinpanoja ostjakkein uskonnollisista käsityksistä ja menoista oli 
minulla tilaisuus matkan varrella tehdä. Demjanskoehen palattuani 
aloin varuistautua matkalle Demjankaa ylöspäin. Tähän matkaan 
ryhdyin etupäässä sentähden, että tiesin siellä saavani nähdä ost- 
jakkein uhrausta jumalilleen ja kuvata sen; toiseksi halusin nähdä 
kotoisessa ympäristössään ja toimissaan ne, Joiden murretta tutki- 
maan olin ryhtynyt. — Matkaltani Demjankalle olen kertonut pieniä 
muistoja Seuran aikakauskirjassa julaistnissa matkakirjeissä, ja sa- 
man matkan saaliista on samassa paikassa painettu ^Ostjakkien uh- 
ritulilla" niminen sommitelma suureksi osaksi kokoonpantu. 

Syyskuun lopulla kolusimme pitkin mataloitunutta Demjankaa 
takaisin Demjanskoehen, jossa silloin varsinaisesti työni alkoi, kes- 
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taen seuraavan vuoden helmikuulle asti. Näin pitkään viipymiseen 
yhdellä paikalla oli tietysti osaksi syynä tottumattomuus työhön ja 
kokemuksen puute, mutta suuresti haittasi työtä myöskin kielimes- 
tarini taipumus vapaapäivien viettoon — paha tapa, josta häntä ei 
tahtonut saada luopumaan virallisilla eikä ^virattomilla'* keinoilla. 
Lisäksi meni mieheltäni jonkun verran aikaa virkavelvollisuuksiensa 
täyttämiseen — hän oli nimittäin Demjankan ostjakkiyhdyskunnan 
esimies, starosta. 

Helmikuussa siirryin toiselle Irtyshin syrjäjoelle, Kondalle. Kie- 
limurre siellä eroaa demjankalaisesta jonkun verran. Työpaikakseni 
olin valinnut Eondan alajuoksulla olevan Erasnojarskin kylän, mutta 
aikomukseni oli lisäksi viivähtää viikkonen ylempänäkin saman joen 
varrella. Seitsemän viikkoa työskentelin mainitsemassani kylässä, 
mutta silloin olinkin, vasten toivoani, pakoitettu kiirehtimään Irty- 
shille takaisin. Lämpymät sulattivat nopeasti lumen, tiet huononivat, 
ja kevään viettoa en voinut Hondalla ajatella, koska siten matkani 
Ob-alueelle olisi tullut myöhästymään. Pistäysin ylempänä Kondan 
varrella kuitenkin tapaamassa erästä sankarirunojen laulajaa, jolta 
venäläinen Patkanov on suurimman osan keräämiänsä runoja saanut, 
mutta tämäkin matka oli turha, laulaja kun, nähtävästi liian väke- 
vän Loppiaisen vieton seurauksista, oli joutunut sairasvuoteeseen. 
Huhtikuun puolivälissä pääsin takaisin Demjanskoehen, mutta edem- 
mäs en voinut enää huonojen jäiden tähden päästä. Vanhassa kort- 
teripaikassani sain istua ja odottaa jäiden lähtöä, kesän tuloa, jota 
toukokuussa tullut takatalvi viivästytti. Vasta toukokuun lopussa 
voin ruveta solumaan Irtyshiä alaspäin ostjakkikyliä myöten. Pie- 
nempiä pysähdyksiä tein viidessä kylässä, eräässä niistä, Tsingalassa, 
viivyin 20 päivää. Juhannukseksi jouduin Samarovoon, Irtyshin ja 
Obin yhtymäpaikoille, ja silloin oli matkustukseni Irtysh-alueella lop- 
punut, ainakin toistaiseksi. — Matkoistani Hondalla olen kertonut 
vähän Seuran aikakauskirjassa, ja Irtyshin varsia sekä yleensä tätä 
eteläisintä aluetta koskevia pikkukuvauksia on tänä keväänä pai- 
nettu Valvojaan. 

Alkuperäisen aikomukseni mukaan olisi minun nyt pitänyt työs- 
kennellä Samarovon ja Surgutin välillä ja sieltä vähitellen nousta 
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Obia ylOspäiOy käydä suorilla sivigoilla ja lopettaa Vasjaganilla työni 
tällä n. s. eteläalaeella* Mutta kun eläminen talvella syrjäisissä 
seuduissa, kaukana Obilta on hiukan vaivaloista ja kun talvinen 
kulkuyhteys sivujoille on huono, päätin viime kesän aikana koettaa 
saada suoritetuksi Surgutin piirin koilliskulman, etäiset Vah-joen 
seudut. Heinäkuussa saavuinkin Vähin kuntakylään, Laijatskoehen, 
johon Samarovosta lasketaan olevan n. 1,100 virstaa, ja syyskuun 
lopulla olin valmis sieltä lähtemään. Mutta vähäinen vilustuminen 
teki lopun matkatuumista. Viidettä viikkoa vuoteessa viruen sain 
tyytyä katselemaan miten talvi teki tuloaan vähitellen sulkien mi- 
nulta kesätieu ihmisten ilmoihin. Mutta ei talvitiekään nopeaan kul- 
kukuntoiseksi tullut Vasta marraskuun 27 p:nä voin Larjatskoesta 
lähteä, ja silloinkaan ei vielä ollut ajateltavakaan tavallisia jokiteitä 
kulkea, vaan saimme etsiä kiertoteitä poikki kankaiden, purojen ja 
puolisulien soiden. Joulukuun 10 päivänä olin vihdoinkin taas Sur- 
gutissa. Kielimestarin saatuani työskentelin siellä maaliskuun 22 
p:ään, jolloin yksityisten asioiden tähden läksin lyhyelle käynnille 
kotimaahan. 

Matkan tähänastisista tuloksista voin lyhyesti mainita, että mi- 
nulla on viisi suurempaa sanastokokoelmaa — neljä «täydellistä" ja 
yksi suppeampi — , joihin olen merkinnyt, paitsi sanoja, erityisiä sa- 
nanmuotoja ja lauseparsia; sen lisäksi olen vielä koonnut muutamia 
pienempiä sanaluetteloja. Kieliopillisista seikoista olen koettanut 
ottaa niin tarkkaa selkoa kuin suinkin^ tehden joukon muistiinpanoja 
sekä varsinaisissa pysähdyspaikoissani että matkankin varrella, tilai- 
suuden tarjoutuessa. Kielennäytteeksi olen muistiinpannut sankari- 
satuja, lauluja, arvoituksia sekä eri tiloissa käytettyjä rukouksia ja 
lauseparsia. Laulujen ja paikottain tavattavia satqjen sävelmiä en 
sitävastoin ole voinut muistiinpanna; tämän vaillinaisuuden toivon 
voivani vastedes korvata. Erityistä huomiota olen varsinaisen työni 
ohessa koettanut omistaa ostjakkien uskonnolliselle käsitykselle ja 
heidän tavoilleen. Enkä ole voinut jäädä edes pintapuolin tutustu- 
matta tutkimukseni esineenä olevan kansan aineelliseen tilaan, heidän 
olo- ja elinehtoihinsa. Tätä tutustumista on helpoittanut suuresti se 
ystävällinen avuliaisuus, jota sekä ylemmät että alemmat virkamiehet 
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ovat minulle osoittaneet ja josta Seuralle tahdon erityisesti huo- 
mauttaa. 

Haminassa, toukokuun 21 p:nä 1900. 

K. F. Karjalainen. 



Kertomus Seuran mordvalaisten stipendiaattien keräys- 
matkiain tuloksista. 

(Esitetty Seuran kokouksessa toukokuun 24 p:nä 1900.) 



m.i 



Suomalais-ugrilaiselle Seuralle. 

Sen jälkeen kuin syksyllä 1899 lähetin Seuralle viimeisen se- 
lonteon Seuran kustantamasta ersa-mordvalaisen folkloren keräyk- 
sestä, olen vielä saanut Seuran puolesta vastaanottaa kaksi vähäistä 
kokoelmaa, nimittäin Novaja Surkina nimisen kylän (Buguruslanin 
piirik.) talonpojalta Andrej LsoNTjEvilta muutamia loitsuja ja laulun 
Tjushtjanj-ruhtinaasta, sekä etevimmältä keräilijältä Ignatij ZoRiNilta 
kokoelman, joka sisältää toista sataa sananlaskua, parikymmentä 
arvoitusta, puolikymmentä laulua ja mordvalaisen valankaavan. Lau- 
luista ovat erittäin huomattavat kaksi laulua ylijumalan, l^i^Ke-pasin 
nuoremmasta, fezorgo nimisestä tyttärestä, jonka toisessa laulussa 
kerrotaan tulleen nuoren mordvalaisen puolisoksi; siinä mainitaan 
myöskin NisKe-pasin vanhempi tytär Kastargo, josta on erään laulun 
johdosta ollut puhetta ensimäisessä Seuralle lähettämässäni selon- 
teossa. Tämä laulu, ollen ainoa laatuaan, on varsin huomattava lisä 
mordvalaisen mytologian tuntemiseen. Valankaava jakaantuu kah- 
teen osaan, joista edellisen lausuu vannottaja, jälkimäisen vannotet- 
tava. Perheen päämies saattaa määrätä perheensä jäsenet tekemään 



^ Ote toht. Paasosen kirjeestä. — I ja II ovat painetut Aikakauskirjan 
XViXLnteen vihkoon. 
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tämäD puhdistusvalan, kuu talosta epäillääu jotakin varkaau kädeu 
kautta kadonneeu; valaa tehdessä astutaan kolotun niinipuun ylitse. 
Vala on runopukuiuen, joskaan ei runomitta ole ihan yhtä säännöl* 
linen kuin lauluissa. 



I. Zorinille olen antanut toimeksi edelleen jatkaa keräystä, m. m. 

panna paperille eräs toinen valankaava, joka vielä pitäisi löytymän. 

Tshuraevon kylä, Birskin piirik., Ufan 1., 23 p. huhtikuuta 1900. 

H. Paasonen. 



Matkakertomus mongolien maalta. 

(Esitetty Seuran kokouksessa lokakuun 20 p:nä 1900.) 



Suomalais-ugrilaiselle Seuralle. 

Kesäkuun alussa vuonna 1898 allekirjoittanut matkusti Helsin- 
gistä Venäjälle. Kanslerinviraston antamat varat antoivat minulle 
tilaisuuden parantaa venäjänkielen-taitoani ja koota aineksia vuo- 
ritsheremissien kielen tuntemiseen. Vietettyäni kesän eräässä tshe- 
remissiläisessä, Tushnal nimisessä kylässä (Kasanin kuvemem., Koz- 
modemjanskin piirik., Vilovatyj Vrag), tein saman vuoden syyskuulla 
matkan Kasaniin, jossa sain tiedon Suomalais-ugrilaisen Seuran pää- 
töksestä lähettää minut stipendiaattinansa keski-Aasiaan tutkimaan 
mongolilaisia kieliä. 

Marraskuun 6 päivänä läksin pitkälle matkalleni itään, ja saa- 
vuin Urgaan kuukautta myöhemmin. Täällä aloitin varsinaiset tut- 
kimukseni mongolin kielessä, jota siihen asti oli perin vähän tutkittu. 
Täällä kohtasivat minua monet vaikeudet. Ensiksikään ei ollut saata- 
vissa venäläis-mongolilaista tulkkia, joka olisi auttanut minua ensi- 
mäisistä vaikeuksista. Sittenkuin vihdoin olin tavannut mongolin, 
joka oli halukas antamaan opetusta mongolilaisessa kirjallisuudessa, 
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oli ininuD aivan mahdoton täyttää kaikkia itsevaltaisen opettajan 
vaatimuksia kunnianosoituksien ja anteliaisuuden suhteen. Se raja- 
ton kunnioitus opettajaa kohtaan, jota mongolit vaativat oppilaalta, 
vaikutti ehkäisevästi opintojen säännölliseen kulkuun. Opiskellessani 
puhekieltä käytin kernaimmin apunani nuorenpuolisia henkilöitä, jotka 
kuitenkin olivat viralta pantavat toinen toisensa perästä ja joiden 
sijaan oli hankittava uusia. Kirjava itämainen ^lämä, sellaisena kuin 
se esiintyy Urgassa, on myöskin sen laatuista, että hiljainen, koke- 
maton tulokas aluksi hukkaa sekä aikaa, työhalua että varoja, ennen- 
kuin hän ehtii perehtyä oloihin. Niin oli ainakin minun laitani, ja 
opintoni edistyivät sentähden jokseenkin hitaasti. Vähitellen onnistui 
minun kuitenkin talven kuluessa jotakuinkin oppia mongolien puhe- 
kieltä. 

Toukokuun 2 päivänä v. 1899 muutin suuresta kaupungista 
maalle, ja asuin koko kesän teltassa mongolien keskuudessa lueskel- 
len muutamia pieniä mongolilaisia teoksia opettajan johdolla. Kesä 
kului tehdessä tuttavuutta mongolien kanssa ja tutkiessa heidän kan- 
sallisia omituisuuksiansa. Olin muun muassa läsnä suurissa kilpa- 
ajoissa, jotka joka kolmas vuosi pidetään Urgan läheisyydessä. Lau- 
lujen ja satigen muistiinkirjoittaminen sitävastoin ei tahtonut onnis- 
tua. Urgan ja sen ympäristön asukkailla on muuta ajateltavaa, kuin 
muistella lastensatiga. Lamat halveksivat mitä suurimmassa määrin 
kaikkea, mikä ei koske tibetin kieltä tai uskontoa. Kansa on ta- 
vattoman taikauskoista ja epäluuloista. Yksinkertaisimmassakin kysy- 
myksessä he vainuavat salaista ajatusta. Vasta kun aikaa myöten 
tottuu rahvaan katsantokantaan, oppii sen kanssa sillä tavalla seu- 
rustelemaan, että pääsee asiansa perille. 

Syyskuussa 1899 palasin Urgaan. Minulla oli aikomus Kova- 
levskin sanakirjan avulla tarkastaa nykyiskielen sanavarastoa. Mutta 
talven kuluessa ehdin täydellisesti käydä läpi vain lU.nnen osan, 
syystä että kielimestari, kuten tavallista, alkoi rettelöidä. Sillä välin 
tein lokakuussa matkan Bajan-Tsoktuun, siellä kopioin ja valokuvasin 
tasangolla löytyvät uigurilaiset kivet. Kohta sen jälkeen (28 p. 
lokak.— 4 p. jouluk.) tein matkan seuraavien paikkojen kautta: 
Troitskosavsk— Dzhida— Dzheltura— Amur— Bajaskholangtun luostari 
— Urga. Aikomukseni oli ollut jatkaa tätä kiertomatkaa Irkut-vir- 
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ralle ja Kosogol-järvelle saakka sekä käydä Eg-virran rannoilla asu- 
vien sojotilaisten uriankhaiteien luona, mutta matka oli keskeytet- 
tävä lumen ja huonojen teiden tähden, ja sentähden ei matkastani 
ollut mitään sanottavaa tulosta. Talven kuluessa tein suunnitelmia 
lähteäkseni niin pian kuin mahdollista länteenpäin, ja koska jo olin 
oppinut kieltä sekä yhtä ja toista sen lisäksi, toivoin löytäväni sekä 
klassillista että kansankirjallisuutta ja uigurilaisia kiviä. 

Tämän vuoden toukokuun 7 p:nä lähti pieni karavaanini Ur- 
gasta. Matkan ensimäinen päämäärä oli Tsevangin luostari. Kuljin 
sen suuren ylängön yli, jota etelässä ja lännessä rajoittaa Tuula, 
pohjoisessa ja idässä Kbaraa-virta, ja huomasin sen olevan aivan 
toisenlaisen kuin mitä venäläisen pääesikunnan kartta näyttää. Mel- 
kein keskellä tätä ylänköä on Assogtin vuori, jonka läntisellä jat- 
keella, Suudzbiu kukkuloilla, löysin uigurilaisella kirjoituksella varus- 
tetun kiven. Valokuvan kivestä kuin myös jäljennöksen sen kirjoituk- 
sesta olen jo aikaisemmin lähettänyt Suomalais- ugrilaisen Seuran 
esimiehelle, professori O. DONNERille. Kuljin Tuulan yli noin 50 km 
sen ja Orkhonin yhtymäkohdan yläpuolella, sekä Orkhon-virran yli 
vielä ylempänä. 

Tehtyäni pieniä matkoja eri haaroille, saavuin, kuukauden päivät 
matkustettuani, kesäkuun 8 p:nä Tsevangin luostariin, jossa olojen 
pakosta viivyin elokuun 10 p:ään. Täällä löysin useita arvokkaita kir- 
jallisia teoksia, kirjoitin muistiin satuja ja kansanrunoutta, sekä otin 
osaa mongolilaisten juhliin, uhreihin ja leikkeihin. Tsevangin luos- 
tarista suuntasin matkani Dzajin-gegenin luostaria kohden ja sieltä 
aioin jatkaa matkaa Erdeni-dzuhun ja Ongin-goliin. Mutta tuskin 
olin kulkenut puolta matkaa, kun toinen palvelijoistani karkasi. 
Tulisi liian laveaksi tässä ruveta kertomaan kaikista tästä tapauk- 
sesta seuraavista sivuseikoista. Siihen asti rauhallisen rahvaan kes- 
kuudessa oli levinnyt huhuja sodasta ja murhasta. Kaikkien ulko- 
maalaisten, jotka harjoittivat kauppaa Orkhonin ja Uljassutain vä- 
lillä, täytyi suin päin koettaa päästä Venäjän rajalle. Oli mahdo- 
tonta jäädä kiihtyneen, taikauskoisen rahvaan keskuuteen, ja minun 
täytyi siis vielä kerran keskeyttää aloitettu matka ja rientää Troitsko- 
savskiin, jonne saavuin syyskuun 6 p:nä. 
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Niiden kahden vaoden kuluessa, jotka olen viettänyt mongolien 
keskuudessa, olen, paitsi muuta suuremman tai vähemmän arvoista, 
kirjoittanut muistiin 80 satua, 50 laulua ja 40 arvoitusta, kaikki 
khalkha-murteella. Saduista on 15 runomittaista. Sekä muodon ettil 
sisällyksen puolesta ne ovat niiden runomittaisten satojen kaltaisia, 
jotka akatemikko W. Radloff on löytänyt ja muistiinkirjoittanut 
keski-Aasian turkkilaisheimojen luona. Ne harvat kirjalliset teokset, 
jotka olen saanut käsiini, eivät herättäne erityistä mielenkiintoa. 
Arvokkaampaa on ehkä se, mitä voin kertoa niiden seutiyen maan- 
tiedosta, joissa olen matkustanut. Tuulan ja Kharaan välisellä 
ylängöllä on muun muassa Guni-golin, Dundon ja Khalinktshinin 
purot, jotka kaikki virtaavat etelään tai lounaaseen ja kuivuvat 
aroilla. Tossangin vuorelta saa alkunsa kolme suurenlaista pui*oa, 
joista ainoastaan eteläisin on pääesikunnan karttaan merkittynä. Näitä 
tärkeämmät ovat (lännessä ja etelässä) Bumbot virta, (idässä ja poh- 
joisessa) Assogt, Khuldzhi ja Bajan-gol, jotka kaikki laskevat Ork- 
boniin etelästä. Orkhonin vasemmalla puolella, Kharkhiraan ja Örö- 
min välillä on useita pieniä puroja, joista suurimmat ovat Uguldzot 
ja Ikhe Khuurumt. Kaikkia lähempiä yksityisseikkoja tässä en voi 
mainita, sillä se vaatisi kartan liittämistä tekstiin. 

Jos nyt kokonaisuudeksi yhdistän kaikki, mitä olen oppinut ja 
tehnyt näinä kahtena vuotena, en voi salata itseltäni enkä muilta ^tä, 
että olisi voinut koota palhon enemmän tieteen ja tulevaisuuden va- 
ralle. Ainoa millä tahdon puolustaa itseäni niiden puutteiden ja 
vajavaisuuksien suhteen, jotka huomaan tutkimuksissani, ovat ne 
monet pahat sattumat ja mieliharmit, jotka minua ovat kohdanneet. 
Ne riippuvat osaksi satunnaisista seikoista, osaksi omasta kykene- 
mättömyydestäni menetellä kavalien mongolien kanssa niinkuin olisi 
pitänyt. En kuitenkaan epäile, että muistiinpanoissani on yhtä ja 
toista arvokasta. Tahdon erittäin huomauttaa niistä tutkimuksistani, 
jotka koskevat pobjois-Mongoliassa puhuttua elävää kieltä. Tähän 
asti on tehty ja julkaistu tutkimuksia etupäässä kirjakielen alalta, 
sellaisena kuiu mongolit itse sitä lukevat ja kirjoittavat, virheineen 
ja epäjohdonmukaisuuksineen. Puhuttua kieltä sitävastoin ei ole 
tutkittu, ja siksipä olen tutkinut etupäässä tätä puolta mongolin 
kielestä. Minun vakaumukseni mukaan voi tämän kautta helpommin 
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ja varmemmin oppia oikein tuntemaan kielen monia omituisnuksia, 
kuin oppimalla epäilyttävää ja usein virheellistä kirjakieltä. 

Olen tässä vain luonut lyhykäisen yleissilmäyksen mongolilaisiin 
matkoihini ja tutkimuksiini. Toivon aikanani voivani antaa Suoma- 
lais-ugrilaiselle Seuralle täydellisen matkakertomuksen kaikkine yksi- 
tyiskohtineen ja oloja kuvaavine kertomuksineen. 

Troitskosavskissa, syyskuun 20 p:nä 1900. 

G. J. Ramstedt. 



Esimiehen, professori O. Donnerin alkajaispuhe 
SuomcUais-ugrilaisen Seuran vuosikokoidcsessa 19 ^jni 00, 

Arvoisat läsnäolijat! 

Viime kesän veriset tapahtumat Pekingissä antoivat Suomalais- 
ugrilaiselle Seuralle aihetta erityisiin huoliin, syystä että Seuran 
stipendiaatti, maisteri Lund, rouvineen oli siellä. Tieto, että he vii- 
meisessä silmänräpäyksessä olivat pelastuneet, herätti sentähden 
suurta iloa, jonka rinnalla se seikka, että Lund oli menettänyt käsi- 
kirjoituksensa, kirjansa ja kokoelmansa, tuntui vähemmänarvoiselta, 
sillä jatkuvalla työllä voitaneen korvata ainakin suurin osa siitä, 
mitä on menetetty. 

Saattaisihan kysyä, mikä erityinen harrastus on saattanut Suo- 
malais-ugrilaisen Seuran tutkimusolyelmaansa ottamaan Kiiaan kielen 
ja sinne lähettämään erityistutkijan tällä alalla. Löytyyhän vielä 
suunnattoman suuria aloja sekä altailaisten että suomalais-ugrilaisten 
kielten ja kansojen keskuudessa, jotka vaativat huolellista ja pitkä- 
aikaista kokoamis- ja järjestäroistyötä. Vaikka myönnämmekin tämän, 
täytyy toiselta puolen tunnustaa, että kielentutkimus meilläkin on 
kehittynyt niin pitkälle, ettei se enää haitatta voi rajoittua ainoas- 
taan altailaisten kielten piiriin. Se vaikutus, mikä turkkilaisilla kie- 
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Iillä on ollut itäsuomalaisiin, on niin suuri, että päivä päivältö käy 
välttämättömäroinäksi tutkia ensinmainituita, ja pohjois-Aasiassa ole- 
vien muinaisturkkilaisten kivipiirroksien tunteminen on entistä enem- 
män kääntänyt huomion turkkilaisten kansojen muinaisuuteen. Nämät 
altailaiset kansat, jotka ovat asuneet Lena virran ja Konstantino- 
polin välisellä alueella, ovat suurimmassa osassa Aasiaa vuosituhansia 
olleet sangen läheisessä yhteydessä kiinalaisten kanssa. Kiinan van- 
himmasta historiasta saa parhaat ja seikkaperäisimmät tiedot näistä 
kansoista, lyhyesti sanoen: paitsi itse turkkilaisista kielistä voi ainoas- 
taan Kiinan kirjallisuudesta oppia tuntemaan turkkilaisten vaiheita 
ja sivistystä. 

Monta kertaa on tuotu esiin, että Kiinan kielen ja kirjallisuuden 
tutkiminen jo sellaisenaan on mitä tärkein kielen- ja historiantut- 
kimuksen alalla. Kiinan kieli ei ole sillä kielenkehitysasteella, joka 
ei vielä muka ole kohonnut agglutinatsioni- tai fleksioni-kannalle, 
niinkuin muutamia vuosikymmeniä sitte luultiin, vaan päinvastoin 
näyttää siltä, kuin tämä kieli muotojen kulumisen kautta olisi saa- 
vuttanut nykyisen yksitavuisen luonteensa. Jo tämä seikka tekee 
kiinan kielen tutkimisen niin perin tärkeäksi ihmisajatuksen kehi- 
tysmuotojen tuntemiseksi ja selvittämiseksi. Mutta inhimillisen kehi- 
tyksen suhteen yleensä vieläkin tärkeämpi on se itsenäinen, omitui- 
sissa muodoissa ilmaantuva sivistys, joka vuosituhansia on vallinnut 
Kiinan valtakunnassa. 

Ei mikään muu maailmanhistoriaUinen kansa voi, niinkuin Kiinan 
kansa, tarjota nähtäväksi sivistystä, joka jatkuvasti vanhimmista 
ajoista meidän päiviimme saakka olisi ollut saman kansallisuuden 
ilmaus ja kuvastanut samoja henkisiä pääpiirteitil. Joskin meidän 
täytyy pitää tarunomaisena sitä kohtaa Kongfutsen kirjoituksissa, jonka 
mukaan vanhin kiinalainen kirjoitus oli keksitty jo niin vanhaan 
aikaan, että se meidän ajanlaskumme mukaan vastaisi neljättä vuosi- 
tuhatta e. Kr., niin kumminkin se seikka, että tämä vanhin kirjoi- 
tus jo 800 e. Kr. oli vaihdettu uuteen, osoittaa, että tuo vanhempi 
jo vuosisatoja oli ollut käytännössä. Että kirjoitustaito jo aikaisin 
oli ollut olemassa, sitä todistavat välillisesti ne kronikan tapaiset 
kertomukset, jotka jonkinlainen historiallinen tribunaali julkaisi jo- 
kaisen keisarin hallitusajasta ja jotka Sema-Tsienin muistiinpanoissa. 
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tehdyt ennen vuotta 110 e. Kr., jokaisen keisarin nimen ohessa viit- 
taavat takaperin enemmän kuin 2000 vaotta ennen meidän ajanlas- 
knamme. Kiinan valtiojärjestykselle pantiin jo aikaisin perostns jul- 
kisella kirjoitetun kirjallisuuden opettamisella ja sen kautta luotiin 
oppinut säätyluokka (kasti), jonka käsiin sitten annettiin kaikki jul- 
kinen valta. Ei mikään kansa ole niin kaukaisessa muinaisuudessa 
siihen määrään kuin Kiinan kansa, tunnustanut tietoa ja oppia 
niiksi ehdoiksi, jotka oikeuttavat yhteiskunnalliseen vaikutukseen ja 
valtaan, eikä missään ole käsitystä yhteiskunnan sisällisestä järjes- 
tyksestä ja lakien yhteiskunnallisesta merkityksestä niin pontevasti 
jfr selvästi esitetty. Tahdon mainita vain yhden esimerkin Rooman 
ensimäiseltä kuningasvallan aikakaudelta. 

Seitsemännellä vuosisadalla e. Kr., jolloin kotimaiset feodali- 
ruhtinaat melkein tykkänään olivat hävittäneet Kiinan valtakunnan 
ylivallan, nimitti Tsi-maan ruhtinas, Huan-kong, Kuan-tse'n ensi- 
maiseksi ministeriksensä v. 685. Pontevan hallintonsa, mutta etu- 
päässä viisautensa ja oikeudenmukaisuutensa kautta hän saattoi val- 
takunnan herttuat ja kreivit tekemään liiton, jonka johtajana oli 
mainittu ruhtinas. Mutta tämä päämäärä saavutettiin etupäässä sen 
kautta, että ministeri esti ruhtinasta rikkomasta muille ruhtinaille 
annettuja lupauksia. Kuan-tse kirjoitti sarjan valtiollisia kirjoituksia, 
joissa hän käsitteli tärkeimpiä yhteiskunnallisia kysymyksiä, niin- 
kuin hallituksen järjestämistä, minkälainen valta on oleva, syitä 
vallan kukistumiseen, lakien tarpeellisuutta, niiden henkeä ja pysy- 
väisyyttä, hallinnon tarkastusta, ruhtinaan suhdetta; minist^reihinsä 
ja virkamiehiinsä, virkamiesten vaalia ja virkaanasettamista, uudis- 
tuksien tarpeellisuutta, y. ro. Kuten näkyy, ovat nämät kaikki 
kysymyksiä, joita käsitellään nykyajankin yhteiskunnassa. Mutta 
näin laaja ja seikkaperäinen keskustelu näistö asioista edellyttää 
korkeammalle kehittynyttä yhteiskunnan tilaa ja henkistä kypsyyttä, 
kuin mitä historia tietää yhdestäkään muusta tämän ajan kansasta 
kertoa. 

Että näin on ollut asian laita, sitä todistaa pintapuolinenkin 
katsaus Kiinan rikkaaseen kirjallisuuteen, jonka tuotteet useimmilla 
aloiUa ovat maailman itsenäisimpiä teoksia. Täytyy ihmetellä sitä 
runollisen ja filosofisen kirjallisuuden paljoutta, minkä Intian kansa 
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Doin kolmentnhanneD vuoden kuluessa on tuottanut. Mutta sekä laa- 
juuteen että monipuolisuuteen katsoen sitä ei voi verrata kiinalaiseen 
kirjallisuuteen, joka sitäpaitsi on etusijassa siinä suhteessa, että se 
on tärkein ja luotettavin lähde itä- ja keski-Aasian historiaan, maan- 
tietoon ja kansatieteeseen nähden. Tksi tämän kirjallisuuden huo- 
mattavimpia haaroja on sen filosofinen kirjallisuus; ensimäinen teos 
tällä alalla on kiinalaisten ensimäinen kanoninen kirja, Ji-king, Kiinan 
kirjallisuuden vanhin muistomerkki, jonka varusti selityksillä luultavasti 
kuningas Weng-wang (Xllinnella vuosisadalla e. Kr.). Filosofinen aja^ 
tustapa keskittyy sen jälkeen etupäässä Kongfutseen (551—479), Kiinan 
suureen realistiin, jonka opit olivat käytännöllistä laatua ja koskivat 
yksinomaan slveysoppia ja valtioelämää, sekä tömän vanhempaan 
aikalaiseen Laotseen, joka on edellisen täydellinen vastakohta. Kano- 
nisessa Tao-teh-king nimisessä teoksessaan logoksesta ja hyveestä 
hän on esittänyt yhden muinaisajan syvämietteisimpiä panteistisiä 
oppeja, mutta tämä oppi ei ole syvämietteisyytensä tähden voinut 
levitä laajalle. Näiden jälkeen tietää Kiinan historia, sekä ennen 
meidän ajanlaskuamme että sen jälkeen, kertoa useista etevistä ajat- 
telijoista, valtiomiehistä ja runoilijoista, joilla on ollut suuri vaikutus 
maansa kehitykseen ja kohtaloihin. Tässä emme kuitenkaan voi 
ryhtyä heidän toimintaansa tarkastamaan. 

Seikka, joka suuressa määrin on edistänyt kirjallista tuotantoa, 
on se, että jo 593 j. Kr. ruvettiin painattamaan kirjoja sekä noin 
V. 1041 opittiin käyttämään kirjasimia. Voimme saada jonkinlaisen 
käsityksen kiinalaisen kirjallisuuden laajuudesta, kun ajattelemme, 
että se valikoima klassillista kirjallisuutta, joka tämän vuosisadan 
alussa päätettiin toimeenpantavaksi keisari Kjan-longiu käskystä, oli 
käsittävä 163,000 nidosta, joista vuoteen 1818 oli painatettu yli 
78,000. 

Onhan luonnollista, että niin pitkän ajanjakson kulua<<sa, jolloin 
Kiinan kansa on kehittänyt ominaista sivistystään, on huomattavana 
sekä valo- että vaijopuolia, toisinaan kehitystä, toisinaan taantu- 
mista. Paitsi valtiollista vaikutustansa levittivät kiinalaiset sivis- 
tystänsä ja kirjoitustansa keski-Aasiaan jo ennen meidän ajanlas- 
kuamme, mutta hekin puolestaan saivat vaikutuksia lännestäpäin. 
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Baddhalainen Lifang sanotaan tunkeutuneen Kiinaan jo 217 e. Kr., 
ja keisarilliuen suosio saattoi Buddhan uskonnolle suurta menestystä 
meidän ajanlaskumme ensimäisellä vuosisadalla. Yleensä oltiin aluksi 
hyvin suvaitsevaisia vieraiden uskontojen suhteen. Hyvin kuvaavaa 
on, että valistunut keisari Thai-tsung antoi ensimäisen ministerinsä 
suurilla kunnianosoituksilla vastaanottaa nestorialais-papin, Olopenin, 
joka Syyriasta saapui Kiinaan 635 j. Kr. ja toi sinne kristinuskon. 
Keisari antoi itseUeen esittää tämän ^uuden lain^, niinkuin sitä kutsut- 
tiin; hän antoi julistuksen, jossa selitti tämän uuden opin olevan hyvän 
ja täydellisyyteen pyrkivän, sekä rakennutti kirkon pääkaupunkiinsa 
Singanfuhun. Samanlaisilla kunnianosoituksilla hän antoi vastaan- 
ottaa buddhalaisen munkin Hiuen-tsangin, kun tämä v. 645 palasi 
kuusitoista vuotta kestäneeltä matkalta Turkestanista ja Intiasta, 
tuoden mukanansa suuren kokoelman buddhalaista kiijallisuutta. 
Tämä sama keisari perusti sivistyksen edistämiseksi yliopiston, johon 
valittiin oppilaiksi tuhat nuorukaista valtakunnan kaikista maakun- 
nista ja nämät elätettiin valtion kustannuksella. Hänen seuraajiensa 
aikana ylennettiin Olopen ^valtakunnan suojelyan'' arvoon, kirkkoja 
rakennettiin kaikkiin suuriin kaupunkeihin, ja uusi oppi sai monta 
tunnustajaa. Mutta tätä usein uudistuvaa keisarillisen suosion aika- 
kautta seurasi taantumisen aika, joka vähitellen perinpohjin hävitti 
kristinuskon Kiinasta, kunnes se taas parina viimeisenä vuosisatana 
on siellä saavuttanut jalansijaa. Täytyy otaksua, että kristinuskon 
johtajat ja tunnustajat jollakin aivan erikoisella tavalla ovat herät- 
täneet kansan vihaa, koska sekä Buddhan että Islamin uskonto on 
saanut miljoonia tunnustajia. 

Lienee mahdotonta edeltäpäin sanoa, minkä aseman Kiina tule- 
vaisuudessa on saapa ihmiskunnan historiassa. Mutta kansa, johon 
kuuluu 400 miljoonaa ihmistä, jolla on sivistynyt luokka, joka ede^ 
leenkin voi tutustua vanhimman kirjallisuuden parhaisiin tuotteisiin, 
kansa, jolla, muutamien rantakaupunkien opiuminnautinnosta veltos- 
tuneita asukkaita lukuunottamatta, on vankka ruumiinrakennus, kes- 
tävä työkyky ja siihen liittyvä teknillinen taitavuus, ei niin helposti 
sorru niihinkään vaikeuksiin, joihin sen nyt ovat takerruttaneet euro- 
palaiset. Monet merkit viittaavat siihen, että se vain tarvitsee muu- 
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tamia voimakkaita, eteviä johtajia päästäkseen nykyisestä voimatto- 
mnudentilastaan ja uudestaan tullakseen valtaan. Silloin Europa 
pian kyllä saa olla uuden, mongolilaisvallan kaltaisen ylösnouse- 
muksen todistajana. 



Disoours prononoö par le professeur O. Donner 
ä la skmce annueUe 19 ^/xn 00. 



Les 6v6nement8 sanglants ä Pakin, V6tA dernier, inspirörent 
aossi ä la Soci6t6 Finno-Ougrienne des craintes s^rieuses au sujet de 
son boursier, M. Luni), qui s'y tronvait avec sa femme. Ce fut donc 
avec nne joie d'autant plus grande que la nouvelle de leur d^livrance 
au dernier moment fut reque, et la perte des manuscrits, livres et 
collections de M. Lund 6tait relativement moins importante, car elle 
pourra sans doute etre presqne entiörement r6par6e par des 6tudes 
continuöes. 

On pourrait peut-etre se demander, quel 6tait Tintöret particu- 
lier qui döterminait la Soci6t6 Finno-Ougrienne ä mettre le chinois 
sur son programme et ä envoyer un explorateur spteial en Cliine. 
n existe, comme on sait, encore d'immenses domaines, non seulement le 
domaine altaKque, mais aussi celui des langues et des penples 
finno-ougriens, qui exigeront encore longtemps un travail assidu et 
des recherches consciencieuses. Tout en Tadmettant, il faut cepen- 
dant convenir que les 6tudes linguistiques ont aussi chez nous atteint 
un tel degrö de d^veloppement qu'on ne pourrait pas, sans nuire ä 
la cause, les r6duire k ne pas d6passer les limites du domaine alta- 
ique. L'influence qu'ont eue les langues turques sur les langues fin- 
noises de Test rend r6tude de ces memes langues turques de jour en 
jour plus n^cessaire, et la connaissauce des inscriptions en vieux- 
turc de TAsie septentrionale a augmentä Pint^ret pour Tötude de 
Tantiquitö des peuples turcs. Ces peuples altaiques, qui sont r6pan- 
dus du fleuve L6na ju8qu'ä Constantinople, ont cependant 6t& en 
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rapport direct avec les Chinois, depais des milliers d'anD6es, dans 
TAsie presque entiöre. C^est dans Phistoire ancienne de Ia Chine 
qn'on trouve Ies renseignements les plns d^taill^ sur ces penples, 
c'est-ä-dire qa'out.re les langues turqaes elles-mgroes, il ii'y a que 
la littörature chiuoise qui fasse conniutre les destinöes et la coltare 
des Torcs de rantiquitö. 

AiDsi qu^il a sonvent 6t6 dit, T^tude de la langae et de la litt6- 
rature chinoises constitue en elle-m^me ane des branches les plos 
importantes des recherches lingoistiques et liistoriques. Le chinois 
ne repr^ente pas, comme on le croyait il y a qnelqnes dizaines 
d'ann6es, ane langae qai n'a pas encore atteint T^tat d'aggIutination 
ou de flexion; elle semble au contraire avoir acqnis son caract^re 
monösyllabiqae actuel gräce k Tnsure. D6jä cette circonstance rend 
r^tade de la langue chinoise ane des plns importantes pour apprendre k 
connaitre les phases da döveloppement de la pens6e hnmaine. Mais 
d'Qne port6e encore plns grande ponr le döveloppement de 1'bama- 
nitä en gän^ral est la cnltare ind6pendante et toate particnliöre qoi 
s'est manifest^e dnrant des miUiers d'ann6es dans le royanme do 
Centre. 

Car aucnn penple de Thistoire nniverselle ne possöde la rnSme 
dvilisation qae les Chinois, ane civilisation qai, depais les temps Ies 
plns anciens jasqa'ä nos jonrs, a sans cesse gard6 Tempreinte de la 
m^me nationalitö et refl6te les meroes traits de caract^re. MSme si 
le t^moignage de £;onfatz6e qae la plas ancienne 6critare chinoise 
fut invent6e anssi töt qae Fan 4000 avant J.-C. appartient an do- 
maine da mythe, il est cependant ävident, par Töchange qai se fit 
d6jä Fan 800 avant J.-C. de cette meme öcritnre contre ane non- 
velle, qa'elle avait dii etre en nsage pendant ane snite de siteles. 
Une prenve indirecte qa'aae telle 6critare existait d6jä tr6s töt 
se troave dans les t^moignages en forme de chroniqnes qai farent 
officiellement r6dig6es, pendant le rögne de chaqne emperear, par ane 
esptoe de tribanal historiqae, et qai sont mentionn^es, ainsi qae le 
nom de chacnn de ces emperenrs, dans les m^moires de Sema-Tsien 
(icrits avant Fan 110 avant J.-C), comme datant d'ane öpoqne 
plas de deux miUe ans ant^rienre k F^re chr6tienne. L^organisation 
enti^re de Fetat chinois fut d&jk töt bas^ sar Finstruction pabliqae, 
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qoi comprenait la littöratare terite, ce qui donna naissance k ane 
caste de savants entre les mains desqaels toute autoritö publique 
est liyr6e. Aacnn autre penple n'a, d6jä k ane 6poqae si recalöe, 
ni ä on mSme degrt, reconna qae la science et Pinstraction sont des 
conditions qoi safEisent k donner inflaence et poavoir social, et nalle 
part ridöe de Torganisation int6rieare de la soci6t6 et le sens des 
lois n'a 6t6 approfondi si töt et avec aatant de rignear et de pr6- 
cision. Je venx sealement citer on exemple de Töpoqae des premiers 
rois de Rome* 

Aa 7:me siöde avant J.-C, qoand les princes fgodanx indi- 
gönes avaient presqne anöanti le poavoir soaverain du royaame de 
Chine, le prince Haan-kong, soaverain da pays de Tsi, fit en 685 
nommer Kaan-tse son premier ministre. Par son 6nergiqae admi- 
nistration, mais sartoat par sa sagesse et son respect ponr les lois, 
il dteida les dacs et les contes da ix>yaanie k former ane confödö- 
ration dans laqnelle le prince occapait la premiöre place. H avait 
obtena ce r6saltat sartoot en empSchant le prince de rompre sa 
parole k d*aatres princes. Dans ane snite d'6crits politiqaes Kaan- 
tse traita les qaestions sociales les plns importantes, telles qae Tor- 
ganisation da goavemement, la forme da poavoir, les caases de sa 
d^cadence, la n6ces3it6 des lois, lenr sens et lenr stabilit6, le con- 
tröle de radministration, le rapport entre le prince et ses ministres 
et employös, le choix et la nomination de cenx-ci, le besoin de r6- 
formes, etc. Comme on le voit, se sont tontes des qaestions capi- 
tales qni occapent anssi la soci6t6 modeme. Mais d^jä.la maniöre 
ötendne et en mfime temps d6taill6e de les discnter fait sapposer un 
otat social bien plns d6velopp6 et une matnritä d'esprit beaacoap 
plas grande qae cliez aacan antre peaple de Thistoire aacienne de 
cette mgme ^poqne. 

D6jä an premier conp d'0Bil sar la littöratare chinoisö si riche 
noas montre qae c'est le cas; elle est aassi poar la plapart de ses 
branches ane des plas ind^pendantes qni existent. On s'6tonne de 
Tabondance de la littäratare po6tiqae et philosophiqae qae le peaple 
indien a prodnite darant ane p^riode de trois mille ans. Cependant 
elle ne peut pas se mesarer en fait d^itendae ni de vari6t6 avec la 
littSrature des Chinois, qui a en meme temps la pr^rogative d*etre 
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la source la plus importante et la plus exacte pour la counaissance 
de TAsie, et surtout de ses parties orieutales et centrales, sur le* 
domaine de Thistoire, de la g6ographie et de Tethnographie. Uue 
des branches les plus remarquables de cette littSrature est la litt6- 
rature philosophique, qui date d6jä du temps de leur premier livre 
canonique, Ji-king, qui est en roeme temps leur plus anelen monu- 
ment litt6raire, et qui contient un texte explicatif attribu^ au roi 
Weng'Wang, qui vivait au 12:me sivele avant J.-C. L'esprit phi- 
losophique est ensuite Ie mieux reprteent6 par Confutzöe (551—479), 
le grand i*6aliste chinois, dont les doctrines ne comprenaient que le 
' domaine moral et social, avec une tendance pratique d6termin6e, et 
par son contemporain plus äg6, Laotse, qui est le contraste absolu 
de celui-ci. Dans son 6crit canonique intitulä Tao-teh-king, sur 
le logos et la vertu, il a expos6 une doctrine panth6iste d'une profon- 
deur d'esprit qui est sans pareille dans Tantiquitö, mais qui 
prteis6ment gräce ä cette qualit6 ne fut que peu r6pandue. Apr^s 
ceux-ci rhistoire de Chine peut prösenter, avant et apr6s Tfere chr6- 
tienne, une suite de penseurs, d'hommes d'6tat et de poötes remar- 
quables, qui ont exerc6 une grande influence sur le döveloppement 
et le sort de leur pays; nous ne pouvons cependant pas nous arreter 
maintenant k d^crire leur activitö. 

Une circonstance qui a de beaucoup contribu^ au progr^ de 
la Production littöraire fut Timpression des livres, qui eut lieu d^jä 
en 593 aprös J.-C, et Pemploi des caract^res mobiles, qui com- 
men^a environ 1041. On peut se faire une id^e de r6tendue de la lit- 
t^ratnre chinoise en apprenant qu'on avait calculä que le choix qui, 
au commencement de notre sifecle, sur Tordre de Terapereur Kjan- 
long, fut fait de la litt6rature classique, devait comprendre 163,000 
voluraes, dont plus de 78,000 avaient d6ji 6t6 publi6s en 1818. 

Il est ^vident que, pendant la longue p^riode durant laquelle la 
civilisation caract^ristique du peuple chinois s'est d6velopp6e, les clairs et 
les orabres varient, que tantöt un progrfes et tantöt une röaction se fait 
sentir. Tout en ätendant leur influence politique, les Chinois propa- 
görent leur culture et la connaissance de leur 6criture dans TAsie cen- 
trale, d^jk avant notre 6re, mais ils furent aussi eux-memes influencte 
par rOccident. On raconte que Ie bouddhiste Lifang pönötra d6jä 
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eu 217 avant J.-C. en Ghiue, oix le pouvoir imp6rial loi fut favo- 
rable et lui acquit beaacoup de succ^s au premier sivele de notre 
6re. En g6u6ral on se montra tout d^abord tr^ tolörant envers les 
doctrines ^trangöres. Ainsi p. ex. le sage eropereur Thai-tsung 
ordonna ä son premier ministre de recevoir avec beaacoup d'hon- 
nenrs le pretre nestorien Olopen qui vint de la Syrie en 635 aprös 
J.-C. et qui introduisit le christianisme en Cliine. L'emperear se 
flt expliquer la nouvelle loi, comme on Tappelait; par un ^ditimp^- 
rial il döclara que sa doctrine 6tait bonne et qu^elle aspirait k la 
perfection, et flt bätir une 6glise chrStienne dans Ia capitale de 
Singanfu. Avec les memes honneurs il flt recevoir le moine boudd- 
histe Hiuen-tsang, qnand celui-ci revint en 645, rapportant une 
grande coUection d'6crits bouddhistes, de son expödition an Tonr- 
kestan et aux Indes, qui avait dur6e seize ans. Ce meme empereur 
contribua au progrös de Ia civilisation en fondant une university, 
trös importante, pour mille jeunes gens choisis dans toutes les pro- 
vinces du pays et entretenus au frais de T^^tat. Sons son successeur, 
Olopen fut 6Iev6 au rang de „protecteur du royaume'', des temples 
chr6tiens furent bätis dans toutes Ies plus grandes villes et sa doc- 
trine fut embrass^e par un grand nombre de disciples. Mais cette 
p^iiode de faveur imp^riale, qui se manifesta k plusieurs reprises, 
fut suivie d'une violente r6action, qui d6truisit peu k peu Ia religion 
chr6tienne en Chine, jusqu'ä ce que celle-ci commen^a de nouveau k 
y gagner du terrain pendant les deux demiers siöcles. II est k sup- 
poser que ses partisans et disciples s^^taient rendus tout particuliä- 
rement odieux au peuple, car le Bouddhisme et Flslam ont r6ussi 
k attirer des millions d'adh6reuts. 

Quel role la Cliine jouera-t-elle k Tavenir dans Phistoire de Ia 
civilisation, voilä ce qui est encore impossible k pr6dire. Mais un 
peuple qui se compose de quatre millions d'ämes, ayant une classe 
civilis6e qui peut toujours encore apprendre k connaitre les meil- 
leures OBUvres de sa Iitt6rature ancienne, un peuple qui, sauf Ies ha- 
bitants de quelques villes maritimes affaiblis par Tusage de Topium, 
a les privil^ges d^avoir une forte constitution, de la pers6v6rance et 
de la capacit6 au travail, jointes k Thabilet^ technique, ne flöchira 
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pas ais^ment, mdme malgrö les difiScalt6s dans lesquelles Ies Euro- 
pöens Tont entmnä. Plusieors signes tendent k montrer qu'elle ii'aa- 
rait besoin que de qaelqaes chefs habiles et önergiques pour sur- 
vaincre sa faiblesse actuelle et pour redevenir paissante. Et alors 
il se pourrait que TEurope devint tömoin d^une nouvelle rösorrectioD, 
telle que fut le rögne des Mongoles. 
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Suomalais-ugrilaisen Seuran vuosikertomus 

V. 1900. 



Suomalais-ugrilaisen Seuran y. 1898 tutkimusretkille lähet- 
tämistä neljästä stipendiaatista on yksi, maist. U. T. Sirelius, tämän 
vuoden kuluessa suorittanut matkansa loppuun; muut kolme, mais- 
terit K. F. Karjalainen, G. J. Ramstedt ja H. Lund jatkavat vielä 
paraikaa tutkimuksiansa. Sitäpaitsi Seura tänä vuonna vielä on 
lähettänyt uuden stipendiaatin, maisteri F. Äimän, Inarin lapin kieltä 
tutkimaan. 

Maist. Sireliuksen tutkimuksista viime vuosikertomuksessa 
puhuttaessa mainittiin, että hän syyskuun loppupuolella v. 1899 oli 
paluumatkalla Obdorskista Surgutin piirikuntaan. Ennen Obdors- 
kista lähtöään hän kuitenkin oli tehnyt lyhyen retken 6 peninkul- 
maa Obdorskin pohjoispuolella sijaitseviin Vulpashinskija-jurttiin sikä- 
läisten ostjakkien kalastus- ja metsästysolojen tutkimista varten. 
Obdorkista S. senjälkeen lähti syysk. 20 p:nä eteläänpäin, suunna- 
ten matkansa aluksi Jugan-joella asuvien Uut-jurttieu ostjakkien luo, 
ja sitten sieltä takaisin Obille Lokasovin kylään (noin 10 penink. 
Surgutin yläpuolella), josta pitäen hän kävi retkillä Ivjaskinin ja Poo- 
korin kylissä. Viimemainitussa paikassa S. sai m. m. muistiinpan- 
nuksi muutamia ostjakkilaisia satuja sekä mytologisia aineksia. Käy- 
tyään vielä tutkimassa Agan- ja Tooromjugan-jokien ostjakkeja, 
joihin ei kukaan tutkija tätä ennen ollut lähemmin tutustunut, ja 
otettuaan samalla huomioon näiden seutujen samojedienkin metsästys- 
ja kalastusoloja, palasi S. joulukuun 15 p:nä Surgutiin. Tehtyään 
joulukuun loppupuolella ja tammikuun alkupuolella retkiä Pym-, 
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Salym-, Irtysh- ja Kondajokieu ostjakkien luo, oli S. saanut loppuun 
varsinaiset ostjakkilaiset tutkimuksensa. Tutkittuaan vielä Kondau 
voguleja ja Tobolskin tatareja, suoritti S. viimeisen työnsä Tobolskin 
kaupungin museossa, kiinnittäen ensi sijassa huomionsa sen verrat- 
tain runsaihin ornamentalisiin ja puvullisiin aineksiin. Tutkimuk- 
siensa pääesineenä S. koko ajan on pitänyt kalastusta, ja metsästystä, 
kiinnittäen sen ohessa huomiota varsinkin rakennuksiin, mutta myös- 
kin, sikäli kuin aika myönsi, muihin kansatieteen aloihin. Tältä toi- 
selta matkaltaan S. sai kerätyksi esineitä neljättä sataa (esineiden 
ostoa varten oli käytettävissä Antellin delegatsionin myöntämiä va- 
roja); verrattain hyvin onnistuneiden valokuvien luku nousee yli 
kahden sadan. 

Viime vuoden marraskuun 27 p:nä lähti maist. Karjalainen 
Larjatskoeu kylästä itäisten ostjakkien kieltä tutkimaan Surgutiin, 
jonne hän saapui jouluk. 10 p:nä. Kielimestarin saatuaan hän siellä 
työskenteli maalisk. 22 p:ään, jolloin hän yksityisten asioidensa 
tähden tuli lyhyelle käynnille kotimaahan. — Matkan siihenastisista 
tuloksista mainittakoon, että K:lla, paitsi kieliopillisia muistiinpanoja, 
on viisi suurempaa sänastokoelmaa ja sen lisäksi vielä muutamia 
pienempiä sanaluetteloja; kielennäytteiksi on koottuna sankarisatujaj 
lauliga, arvoituksia sekä eri tiloissa käytettyjä rukouksia ja lause- 
parsia. Erityistä, huomiota on K. varsinaisen työnsä ohessa koet- 
tanut omistaa ostjakkien uskonnolliselle käsitykseUe ja heidän tavoil- 
leen. — Toukokuun lopulla K. lähti uudestaan matkalle, aluksi Na- 
rymiin, ja sieltä heinäkuun alussa Vasjugau-joelle, josta hän syyskuun 
alussa palasi, kielimestari mukanaan, Narymiin. Lokak. 3 p:nä hän 
läksi Narymista Surgutiin, josta käsin hän aikoo tutkia Juganin ja 
ylä-Obin murteita. Näillä viimemainituilla matkoilla K. on jatkanut 
sanakirjallisia tutkimuksiansa sekä koonnut jonkun verran kansan- 
runoutta ynnä — fonografin avulla — kansansävelmiä. 

Viime vuosikertomuksessa on jo mainittu, että maist. Ramstedt 
(lokakuussa 1890) teki Urgasta matkan Bujan-tsoktuun, jossa hän 
kopioi ja valokuvasi muutamia uigurilaisia kivikirjoituksia. Pian 
sen jälkeen hän, lokak. 28 p:stä jouluk. 4 p:ään, suoritti kierto- 
matkan, käyden Troitskosavskissa, Dzhidassa, Dzhelturassa ja Amur 
Bajaskholangtuu luostarissa, josta taas palasi Urgaan. Alkujaan R. 
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oli suunnitellut tämän matkansa laajemmaksi, mutta luounonesteet 
pakoittivat häntä rajoittumaan mainittuihin paikkoihin. Toukokuun 
7 p:nä hän taas lähti matkalle Urgasta, tällä kertaa länteenpäin, 
Tsevangin luostari matkan määränä. Tänne hän saapui vasta kesä- 
kuun 8 p:nä, jossa hänen, olojen pakosta, täytyi viipyä elokuun 10 
p:ään. Tsevangin luostarista kävi matka Dzajin-gegenin luostaria 
kohti, josta sen piti jatkua Erdeni-dzuhun ja Ongin-goliin. Mutta 
noin puolivälissä matka, Kiinan valtakunnassa tähän aikaan vallit- 
sevien levottomuuksien tähden, keskeytyi, ja B:n täytyi päistikkaa 
kiirehtiä rajan toiselle puolelle, Troitskosavskiin, jonne hän saapui 
syyskuun 6 p:nä. Kapineensa ja kokoelmansa hänen oli täytynyt 
jättää Tsevangin luostariin. Saadakseen nämät pelastetuiksi R. lähti 
syysk. 23 p:nä uudelleen Mongoliaan, ja kävi nyt samalla Dzajin- 
gegenin luostarilla ja Khara-balgassin tienoilla asti. Lokak. 29 p:nä 
hän onnellisesti palasi Troitskosavskiin, jonne hän toistaiseksi jää 
kokoelmiansa tarkastamaan ja sanakirjatyötänsä jatkamaan. Kolmen 
kuukauden kuluttua hän kenties on valmis palaamaan kotimaahan. — 
Tähänastiset mongolinkielen tutkijat ovat etupäässä rajoittuneet mon- 
golin kirjakieleen, sellaisena kuin sitä mongolit lukevat ja kirjoitta- 
vat, virheineen ja epäjohdonmukaisuuksineen, jota vastoin elävää 
kansankieltä ei ole tutkittu. Koska tietysti juuri jälkimäisen tun- 
teminen on välttämätön perustus kielihistoriallisille tutkimuksille, 
niin on katsottava erittäin tärkeäksi seikaksi sitä, että B. etupäässä 
on tutkinut juuri eri kansankielenmurteita (pohjois-Mongoliassa). Kova- 
levskin sanakirjaa B. tähän asti on käynyt läpi Ulninen osan. Kan- 
sanrunoutta on B. saanut kootuksi 80 tarinaa, 50 laulua ja 40 arvoi- 
tusta (kaikki Khalkha-murretta). Tarinoista on 15 runomittaisia, 
muodoltaan ja sisällykseltään samantapaisia kuin keski-Aasian turk- 
kilaisheimoilla tavattavat runomittaiset tarinat. Se seikka, että täl- 
laisia nyt on tavattu mongoleillakin, on erittäin huomattava siitäkin 
syystä, että m. m. tunnettu mongolien tutkija, venäläinen Pozdneev 
on väittänyt, ettei sellaisia mongoleilla olisi. B:n muusta matkasaa- 
liista mainittakoon muutamat luostareista saadut mongolilaiset teokset, 
kahdesta eri kohdasta (Bajan-tsoktusta ja Sudzhin ylängöiltä) saa- 
dut uigurilaisten kivikirjoitusten kopiot, sekä joukko uusia, varsin 
tärkeitä maantieteellisiä havainnoita. Viimeisellä retkellään Dzajiii- 
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gegenin laostarille oli R. myös, Ehaldzhi-virran lähteillä, löytänyt 
vanhoja raonioita ja portteja, joista ennen ei oUnt mitään tietoja. 

Maist. LuNDista, joka viime vaosikokooksen aikana oli Pekin- 
gissä jatkamassa kiinalaisia opinnoltansa, on toistaiseksi olemassa 
hyvin vähän tietoja. Viime maalisknossa saapuneessa kiijeessä hän 
ilmoittaa kääntävänsä ja selittävänsä erästä ajanlukumme alkuvuo- 
sina kirjoitettua kiinalaista kielioppia, jossa myöskin tehdään selkoa 
kiinankielen kehityksestä. Kiinalaismeteli6n aikana L. vaimoineen 
jäi Pekingiin saarroksiin niinkuin muutkin sikäläiset europalaiset, ja 
lähti, kestettyään piiritystilan kovat päivät ja kadotettuaan suurim- 
man osan tavaroitaan ja kokoelmiaan, Shanghaihin, jonne Mn tois- 
taiseksi jää jatkamaan tuntuvan häiringin kärsineitä opintojansa. 

Seuran mordvalaisista, dos. H. Paasosen olyaamista talonpoi- 
kaisstipendiaateista on I. Zobin viime vuosikertomuksessa mainit- 
tujen keräystensä lisäksi saanut kootuksi toista sataa sananlaskua, 
parikymmentä arvoitusta, toistakymmentä laulua, 8 runomittaista 
rukousta, muutamia hääitkiga, 4 loitsua, kertomuksen kahdesta kevät- 
juhlasta ja yhdestä uhrijuhlasta sekä mordvalaisen valankaavan. 
Kansakoulunopettaja I. äKOL^NiKOv on koonnut 55 laulua, 25 loitsua, 
4 rukousta, 5 hääitkua ja -laulua sekä pienen kokoelman arvoituksia 
ja sananlaskuja. Sitäpaitsi talonpoika A. Leontjev on kerännyt 
muutamia loitsiga sekä laulun TuStan-ruhtinaasta. 

Niinkuin jo mainittiin on maist. Äimä Seuran stipendiaattina 
tänä vuonna ryhtynyt Inarin lapin tutkimiseen. Ä. lähti Helsin- 
gistä matkalle heinäkuun 10 p:nä, suunnaten ensiksi matkansa Vaasan, 
Sundsvallin ja Troudl\jemiji kautta Tromsaan, jossa tunnettu lapin- 
kielen tutkija, seminaarinjohtaja J. E. Qvigstad hyväntahtoisesti 
hänelle antoi jäljennökset eräistä lapinkieltä koskevista muistiinpa- 
noistaan. Inarin kirkolle Ä. saapui elokuun 2 p:nä, ja on hänen työnään 
senjälkeen pääasiallisesti ollut Audelinin käsinkiijoitetun, laajanpuolisen 
sanaston läpikäyminen, joka työ näihin aikoihin lienee loppuun suo- 
ritettu. Kansanrunoutta on toistaiseksi kerättynä kolmisenkymmentä 
tarinaa ja pari runoa. Haijaautnakseen paremmin lapinkielen puhu- 
miseen — johon kirkonkylässä ei ole ollut kylliksi tilaisuutta — on 
Ä. lokakuun alusta asunut eräässä lappalaisperheessä Muddusjärven 
rannalla. Joulukuulla hän toivoo kerkeävänsä läpikäydä Qvigstadin 
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.Nordische Lehnwörter'' teoksesta ja Wiklandin alkalappalaisesta 
äännehistoriasta vielä kysymättä jääneet sanat. 

Seuran kiijallinen tuotanto ei tänä vuonna ole ollut yhtä 
runsas kuin viime vuonna, jolloin se olikin tavallista suurempi. 

Painosta on tänä vuonna ilmestynyt: 

1) Suamälais-iAgrUaisen Seuran aikakauskirja XVU, jonka sisäl- 
lys on seuraava: 1. K. F. Karjalainen, Ostjakkeja oppimassa. Mat- 
kakirjeitä. 1—lIL (74 s). — 2. U. T. Sirelius, Ostjdkkilaisdta mat- 
kaltani V. 1898. (29 s.). — 8. H. Paasonen, Matkakertomtis mord- 
valaisten maalta. (13 s,). — 4. E. N. Setälä, J. N. 8mimow^s unter^ 
suchungen viber die ostfinnen. Ein gutachteny an die Kaiserl. Äkor 
demie der tvissenschaften zu Petersburg abgegeben von — . (52 s.). — 
5. Otteita Suomalais-ugrilaiseu Seuran keskustelemuksista v. 1898 
(36 s.)) jossa ovat seuraavat kirjoitukset: Axel O. Heikel, Ethno- 
graphische litteratur; Esimiehen, professori Otto Donnerin alkajais- 
puhe Suomaiais-ugriiaisen Seuran vuosikokouksessa 18 Vit ^^ (myös 
ranskaksi); Suomalais-ugrilaisen Seuran vuosikertomus v. 1898 {myös 
ranskaksi). 

2) Suomalais-ugrilaisen Seuran aikakauskirja ZFJii, joka sisäl- 
tää: 1. K. F. Karjalainen, Ostjakkeja oppimassa. Matkakirjeitä. 
IV. (29 s.). — 2. U. T. Sirelius, Kertomus ostjakkien ja vogulien 
luo tekemästäni kansatieteellisestä ttUkimusmatkasta v. 1899—1900. 
(10 8.). — 3. Ebwin Jt^BGBNS, Ein weiterer beitrag eum Tönniscultus 
deresten. Vonvortvon Max Buch. (9 s.). — 4. Otteita Suomalais- 
ugrilaisen Seuran keskustelemuksista v. 1899 (49 s.): H. Paasonen, 
Kertomus Seuran mordvalaisten stipendiaattien keräysmaOcain tulok- 
sista; Esimiehen^ professori Otto Donnerin aJkajaispulie Suomalais- 
ugrilaisen Seuran vuosikokouksessa 18^1^99 (myös ranskaksi); Suo- 
malais-ugrilaisen Seuran vuosikertomus v. 1899 (myös ranskaksi). 

3) Suomalais-ugrilaisen Seuran toimituksia XV: H. Fbankb, 
Der Fruhlingsmyihus der Kesarsage, Ein Beitrag zur Kenntnis der 
vorbuddhistischen Beligion Tibets (VI + 2 + 24 + 31 s.). — Poh- 
jois Intiassa (Ladäkhissa) asuva saksalainen lähetyssaarnaaja H. 
Franke julkaisee tässä teoksessa yhden osan tibetiläisistä Kesar- 
saduista, jotka tähän saakka ovat olleet melkein aivan tuntematto- 
mia. Niinkuin nyt julkaistu, kansan suusta muistiinpantu »kevät- 
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myytti" osoittaa, on Kesar-satajen tieteellinen arvo sangen suureksi 
arvattava siihen nähden, että ne muodostavat mitä tärkeimmän läh- 
teen tibetiläisen esibuddhalaisen kansanuskonnon tuntemiseksi. Toi- 
vottavaa on, että hra Franke saa tilaisuuden jatkaa Kesar-satujen 
julkaisemista; ,,talvimyytti" hänellä on myöskin jo muistiinpantuna 
ja luultavasti piakkoin käunettynäkin. Franken teos sisältää tibeti- 
läisen tekstin kääunöksineen ynnä kielellisiä ja asiallisia selityksiä 
— Kuten tiedetään on Seura jo eräässä aikaisemmassa „toimittts- 
tensa" osassa (XI) julkaissut erään toisen tibetiläistä kansanuskontoa 
valaisevan teoksen, nim. fi. LAUFEBin, Klu Jmm bsdus pai snin po. 
Eine verktlrzte Versioit des JVerkes von den hunderttausend Näga*s. 

4) Axel O. HEIKELin toimittaman teoksen: ^Mordvalaisten 
pukuja ja kuoseja. — Trachten und Muster der Mordwinen^ teks- 
tiosa (III + XXVII + 43 s.), joka, paitsi alkulausetta, sisältää joh- 
dannon ynnä taulujen selityksiä. Johdanto sisältää kansatieteellisiä 
yleishuomautnksia, selonteon aineksien järjestelystä, eri tekot-apojen, 
tyyppien ja muotojen vertailuja sekä seikkaperäisiä selityksiä eri 
esineryhmistä ynnä pukujen, kuosien ja koristeiden tekotavoista. Lop- 
puun on myöskin saatettu käytännöllistä tarvetta varten tähän teok- 
seen liittyvä sarja 

5) ^käytännöllisiä lisälehtiä^, joita vuoden kuluessa on valmis- 
tunut loppuvihko sisältäen n:ot 31 — 45. — „Mordvalaisten puvut ja 
kuosit", joiden ensi vihko ilmestyi jo v. 1897, ovat, vaikkakin vähi- 
tellen ilmestyen, Seuralta kysyneet paljon suurempia kustannuksia 
kuin muut Seuran julkaisut. Ne tulot, jotka Seuralla ovat olleet 
myydyistä kappaleista, voivat korvata kustannuksia verrattain vä- 
hässä määrässä. Toiselta puolen Seura voi iloita siitä tieteellisestä 
voitosta, jonka se tällä kansatieteellisessä ja kultturihistoriallisessa 
suhteessa tärkeällä julkaisullaan on saanut aikaan, ja josta ilmituovat 
todistuksen m. m. monilukuiset, ulkomaisissa arvosteluissa teoksesta 
annetut kiitoslauseet. Erittäin suotavaksi on katsottava, että Suo- 
malais-ugrilainen Seura vastaisuudessa, mikäli sen varat riittävät, 
voisi tarjota tohtori Heikelille tilaisuuden jatkoksi toimittaa saman- 
laisia julkaisuja muidenkin suomalais-ugrilaisten kansain koriste- 
taiteesta. 
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Paraikaa on painettavana: 

1) Aikakauskirjan XIX-.s osa, joka tulee sisältämään dos. Yrjö 
WicHMANNin votjakkilaisten kielennäytteiden II:n osan (sananlaskuja, 
arvoituksia, satuja, kertomuksia ja tarinoita), dos. H. Paasosen kerää- 
miä tatarilaisia lauluja, sekä sitäpaitsi, niinkuin lähinnä edellisetkin 
aikakauskirjat, osaston: ;;Otteita Snomalais-ugrilaiseu Seuran keskus- 
telemuksista.'' — Aikakauskirja, jota on painettu 9 arkkia, 10:s ja 
ll:s ladottu, valmistuu tulevan kalenterivuoden alkupuolella. 

2) Toimitusten XVIrs osa, jonka muodostaa maist. G. J. 
RAMSTEDiin tsheremissiläis-saksalainen sanasto; painettuna on 1 V2 
arkkia ja 4:s puoliarkki ladottu. 

Julkaistavaksi valmistettavina on^ paitsi edellisissä vuosikerto- 
muksissa jo mainittuja teoksia: 

1) fil. kand. Oskar Kallaksen folkloristinen tutkimus viro- 
laisista kertausrunoista, sekä 

2) maisteri G. J. RAMSTEDTin tutkimus ^äänteellisistä eroavai- 
suuksista mongolin kirjakielen ja Urgassa puhutun murteen välillä"*. 

Viime vuosikertomuksessa mainittiin, että Seuran aikomuksena 
oli tänä vuonna ottaa osaa Parisin mailmannäyttelyyn, lähettämällä 
siihen näytteitä kaikista julkaisuistaan. Tämän aikomuksensa Seura 
on toteuttanut, koettaen sekin puolestansa, yhdessä muiden tieteel- 
listen seuraimme kanssa, antaa ulkomaalaiselle yleisölle kuvan ja käsi- 
tyksen siitä työstä, mitä tieteiden alalla meidän pohjoisessa maas- 
samme tähän asti on saatu aikaan. — Näytteille panemansa teokset 
Seura on lahjoittanut Ranskan kansalliskirjastoon. 

Sittenkuin hanke yhteisen talon saamiseksi tieteellisille seuroil- 
lemme viime vuoden, 1899:n kuluessa on toteutunut, on Seurakin 
tämän vuoden kuluessa, kesäk. 1 p:nä, muuttanut kirjastonsa ja kir- 
javaransa tieteellisten seurain taloon, jossa Seuran kokouksetkin 
syyskuust4i alkaen on pidetty. Sitä ennen on Seura useina vuosina, 
v:sta 1892 alkaen, pitänyt asuntoa Suomalaisen Kirjallisuuden Seuran 
talossa, jossa se viimemainitun seuran suosiosta ilman vuokramaksua 
sai sijan kirjastolleen ja kirjavaroilleen kuin myös kokouksilleen aina 
vuoteen 1895, josta saakka Suomalais- ugrilainen Seura, yhdessä His- 
toriallisen Seuran, Suomen maantieteellisen Seuran ja Societas pro 
fauna et flora fennica*n kanssa, hallituksen myöntämällä vuotuisella 
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apnrahalla samaisesta Saomalaisen Eirjallisuaden Seuran talosta vuok- 
rasi oman huoneuston. 

Tämän vuoden maaliskuun kokouksessa (24 p:nä) antoi Seuran 
yliasiamies, varatuomari E. Polon erään Seuran perustajajäsenen 
puolesta, joka ei tahtonut nimeään julkaistavaksi, »Aikakauskirja- 
rahastona'' hoidettavaksi Seuralle 6,172 mk. 80 p:iä seuraavilla 
ehdoilla: 

„että rahaston vuotuiset korot annetaan sellaisen vastedes i)erus- 
tettavan, suomalaisten tiedemiesten toimittaman aikakauskiijan kan- 
nattamiseksi, joka, samalla kuin se sisältää tutkimuksia ja kirjoi- 
tuksia suomalais-ugrilaisen kieli- ja kansatieteen sekä muinaishistorian 
alalta, myöskin tekee selkoa, mikäli mahdollista, kaikesta kiijalli- 
suudesta sekä yleensä kaiken tutkimuksen edistyksistä suomalais- 
ugrilaisella työfiJalla; 

että, jollei aikakauskirja viiden vuoden kuluessa tästä päivästä 
lukien tulisi perustetuksi, tai jos se, tultuaankin perustetuksi, jonkun 
ajan kuluttua kokonaan lakkasi, Suomalais-ugrilaisella Seuralla on 
täysi valta päättää sekä pääoman että sen vuotuisten korkojen käyt- 
tämisestä, ja 

että tästä päivästä mainitunlaisen aikakauskiijan perustamiseen 
asti juoksevat korot lisätään pääomaan." 

Mainitussa kokouksessa Seura julkilausui suuren ilonsa siitä 
kehoittavasta ja varteen-otettavasta aineellisesta alotteesta, minkä 
valistunut lahjoittaja täten oli antanut, kuin myöskin vilpittömät 
kiitoksensa hänelle siitä luottamuksesta, minkä hän Seuralle oli osoit- 
tanut uskoessaan rahaston sen hoidettavaksi. Seura puolestansa toi- 
voo hartaasti, että sellainen aikakauskiija, josta lahjoituskirjassa 
puhutaan, niin pian kuin mahdollista saataisiin aikaan, koska se 
tulisi edistämään niitä pyrinnöltä, jotka ovat Seurankin omia ja kun 
se sopivalla tavalla olisi omiansa täydentämään Seuran omia jul- 
kaisuja. Eräät kotimaiset tutkijamme ovatkin jo muutamia vuosia 
takaperin suunnitelleet tällaisen aikakauskirjan aikaansaamista, vaikk'- 
eivät he, monenmoisten esteiden tähden, vielä ole saaneet tätä aja- 
tustansa toteutetuksi. 

Seuran hoidettavaksi annetun, »suomenkielen ja suomensukuisten 
kielten tutkimuksen kannattamiseksi^ määrätyn Ahlqvistin rahaston 
koroista on Suomalais-ugrilaisen Seuran ja Kotikielen Seuran yhtei- 
sesti asettama valiokunta tänä vuonna antanut apurahan fil. kand. 
E. A. EKMANille. 
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Vaoden kulaessa ovat seuraavat esitelmät ja tiedonannot Seuran 
kokouksissa esitetty: O. Donner: 1) Alkajaisesitelmä viime vuosi- 
kokouksessa, 8) maist. G. J. Ramstedtin mongolilaisista ja dos. H. 
Paasosen tsbnvassilaisista tutkimuksista; K. F. Karjalainen: Mat- 
kakertomus ostjakkien maalta; J. Mandelstam: Yhteisistä piirteistä 
suomalaisten ja unkarilaisten mytologiassa ; H. Paasonen: Jatkuva 
selonteko Seuran mordvalaisten stipendiaattien keräysmatkain tulok- 
sista; E. N. Setala: Maisterien E. F. Karjalaisen ja U. T. Sire- 
liuksen ostjakkilaisista tutkimuksista; U. T. Sirelius: 1) Ostjakkien 
ja vogulien luo tekemästänsä kansatieteellisestä tutkimusmatkasta v. 
1899—1900, 2) Kansatieteellisestä tutkimustavasta; Y. Wichmann: 
G. J. Ramstedtin mongolilaisista tutkimuksista. 

Julkaisujen vaihtoon Seuran Jcanssa on tänä vuonna ryhtynyt: 
^Ecole sp^ciale des langues orientales yivantes^ Parisissa. 

Kiijeenvaihtajajäsenikseen Seura on kutsunut kansatieteen tut- 
kijan, Moskovan yliopiston dosentin N. HaruzinIu, kirjallisuusbisto- 
rioitsijan, pastori W. REiMANin Liivinmaalta, kieli- ja kansatieteen 
tutkijan, Wienin yliopiston professorin L. von ScHRÖDERin sekä kie- 
lentutkijan, Eötvös-kollegion professorin M. SziLAsin. 

Kotimaassa on vuoden kuluessa tullut Seuralle kaikkiaan 27 
uutta jäsentä) nimittäin 12 perustaja- ja 15 vuosijäsentä. Ne ovat: 



Perustajia 

Eklöf, A., kauppaneuvos, Porvoo. 

Granlund j:or. G., kauppias, 
Rauma. 

Juselius, F. A., puutavaraekspor- 
töri, Pori. 

Komppa, G., dosentti, Polyteknill. 
opiston opettaja, Helsinki. 

Könönen, J., varatuomari, Hel- 
sinki. 

Messman, J. V., fil. maist., toi- 
mittaja, Helsinki. 



Qvickström, O. F., kapteeni, Hel- 
sinki. 

Schulman, R., everstiluutnantti, 
Helsinki. 

Serlachius, A., lakit, tohtori, Hel- 
sinki. 

Tallqvist, K. L., professori, Hel- 
sinki. 

Veckman, R., luutnantti, liikemies, 
Oulu. 

Vikstön, A., pankinjohtaja, Hel- 
sinki. 
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Vuosijäseniä: 

Brander, M. 6., pastori, Lammi. ; Ojansuu, H. A., fil. maist., Hel- 

Fieandt, K., kunnallisneuvos, Pa- | sinki. 

dasjoki. Pipping, K. H., dosentti, Helsinki. 
Hakkarainen, A., kirkkoherra, Pie ' 



tari. 

Johnsson, M-, seminaarinjohtaja, 
Heinola. 

Kannisto, J. A., fil. maist., Hel- 
sinki. 

Karttunen, U., fil. maist, Hel- 
sinki. 



Päivärinta, J. H., provasti, Lammi. 

Sadenius, K. J., kolleega, Tam- 
pere. 

Sirelius, U. T., fil. maist., Hel- 
sinki. 

Tammelander, K. A., metsänhoi- 
taja, Evo. 

Vial6n, A., kolleega, Tammisaari. 



Mether-Borgström, E., maanvil- ! Äimä, F. K., fil. maist., Helsinki, 
jelyskoulunjohtaja, Padasjoki. { 

Vuoden kuluessa on manalle mennyt Seuran ulkomaisista jäse- 
nistä: Seuran kunniajäsen, tunnettu vertailevan kieli- ja uskontotieteen 
tutkija, Oxfordin yliopiston professori Fbiedrich Max MUlleb; kir- 
jeenvaihtajajäsenet, kiinan kielen professori Parisissa, G. Deveria, 
joka Seurankin toimituksissa on julkaissut tutkimuksiansa, ja tun- 
nettu kansatieteen tutkija, Moskovan yliopiston dosentti N. N. Ha- 
BuziN. Kotimaisista jäsenistä ovat kuolleet: perustajajäsenet: täy- 
sinpalvellut professori, kanslianeuvos Zacharias Joachim Cleve, 
kapteeni Carl August Ekström, senaattori, kenraaliluutnantti Chri- 
stian Theodor Oker-Blom, esittelijäsihteeri, valtioneuvos Fredrik 
Immanuel Palmroth ja senaattori, hovimestari vapaah. Samuel 
Verner von Troil, sekä vuosijäsen: yliopettaja ja mallilyseon joh- 
taja, professori Carl Johan Lindeqvist. 

Seuran toimimiesten vaalissa viime vuosikokouksessa tapahtui 
sellainen muutos, että kirjavarainhoitajaksi valittiin fil. maist. J. A. 
Kannisto dosentti A. R. Niemen sijaan, joka oli lähtenyt tieteelli- 
selle tutkimusmatkalle. Seuran toimi miehinä ovat siis kuluneena 
vuonna olleet: esimiehenä professori 0. Donner, varaesimiehenä pro- 
fessori E. N. Setälä, ensimäisenä sihteerinä dosentti Y. Wichmann, toi- 
sena sihteerinä professori J. J. Mikkola, rahavartijaua kamreeri J. 
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HöcKERT, kirjastonhoitajina fil. kand. E. A. Ekman ja professori K. 
Kboun, kirjavarainhoitajana fil. maist. J. A. Kannisto ja yliasia- 
miehenä varatuomari E. Polon. — Tilintarkastajiksi valittiin viime 
vuosikokouksessa fil. toht. Z. Castren ja koUeega O. Hallsten. 

Helsingissä, joulukuun 3 p:nä 1900. 
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Rapport annuel de la Sodete Fiimo-Ougrienne. 

Annee 1900. 



Parmi les quatre boorsiers qae la Soci6t6 Finno-Oagfrienne avait, 
en 1898, envoy6 faire des yoyages d'exploratioQ il n'y a qu'uD, M. 
n. T. Sirelius, qui ait achev6 soo exp6dition dans le coarant de cette 
ann^e; les trois aatres, MM. E. F. Eaijalainen, G. J. Ramstedt et 
H. Lund coDtinuent ä rbeore qu'il est leors recherches. Oatre 
ceox-ci la Soci6t6 a cette annöe envoy^ encore un nouveau boorsier, 
M. F. Äimä, pour 6tadier la laugue des Lapons dlnari. 

Qnand il fat question dans le dernier rapport annuel des re- 
cherches de M. SiBSLius nous avons dit qn'il revenait, vers la fin de 
septembre 1899, d'Obdorsk et s'acheminait vers le district de Surgut. 
Avant de qnitter Obdorsk il avait cependant fait nn conrt s6jonr 
dans les Jnrts*' de Vnlpa^insk, situ6 k 6 lienes au nord d'Obdorsk, 
pour 6tndier la chasse et la peche des Ostiaks de ces parages. D'Ob- 
dorsk M. S. se dirigea ensnite, le 20 septembre, vers le snd, commen- 
(^ant par les Ostiaks des jurts de Ut, habitant les bords du fleuve Jngan, 
puis il revint vers FOb, an village de Lokasov (ä 10 lienes environ 
an nord de Snrgut), d'oii il fit des excursions jnsqu'anx villages de 
Ivj askin et de Pokor. A ce dernier endroit M. S. recneillit entre autres 
quelqnes contes ostiaks ainsi que des mat^rianx mythologiqnes. Apr6s 
avoir encore fait des recherches parmi les Ostiaks habitant les bords 
des fleuves d'Agan et de Toromjngan, qu'ancnn exploratenr n'avait 
jusque lä 6tudi6s de plns pr^, et tout en 6tudiant en m6me temps 
la chasse et la peche des Samoyödes de ces parages, M. S. revint le 
15 d^cembre ä Suikat. Aprös avoir fait k la fin de döcembre et au 
comroencemeut de janvier des exp^ditions chez les Ostiaks habitant 
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leg bords des rivi^res de Pjm, de Salym, dlrtyche et de Konda, 
M. S. avait terminä ses ötades ostiakes. Il ^tudiait aossi les Vo- 
goales et les Tatares de Tobolsk, et achevait son travail au mos^e 
de Tobolsk, oä surtoat la collection assez ricbe d^ornemeiits et de 
costumes attirait son attention. M. S. a toajoars coQsid6r6 comiae 
dtant san bat essentiel d'6tadier la chasse et la peclie, tout ea exami- 
nant en m6me temps les constructions et autres branches de Tethnogra- 
pliie, aatant qa'il en a eu Toccasion. Pendant cette seconde expädition M. 
8. a rooueiUi plus de trois cents objets (Pacbat d^ ces objets se flt moyen- 
nant une somme accord6e par la dölögation des fonds Anteli), le nombre 
des photographies, assez bien röussies, monte k plus de deux cents. 

Le 27 novembre de Pannee dei*ni6re M. Karjalainen quitta 
le village de Laijatskoe et se rendit ä Snrgut, oii il arriva le 10 
döcembre, pour y 6tndier la langue des Ostiaks de Test. S'6tant pro- 
cur6 un maitre de langue ostiake, il y travailla jusqn^au 22 mars, 
oä ses affiaires personnelles Poblig^rent k faire un court söjonr dans 
son pays. — Pänni les r^ultats que le voyage de H* K. ayaient 
jusqn'alors donn^, il fant mentionner, sauf Ies notes lingnistiques 
prises par lui, ses ciuq grand glossaires et encore plusieurs listes 
de mots; en fait d'6chantillons de langue il a recueilli des contes 
höroiques, des chants, des 6nigmes ainsi que des priäi'es et des 
phrases employöes k diverses occasions. Tout en proc6dant k son 
trayail essentiel, M. K. a. cependant ^tudi6 avec un int6ret spöcial les 
notions religieuses et les coutumes des Ostiaks. — A la fin du mois de 
mai M. E. se mit derechef en route, cette fois il commeuQa par Narym, 
et de \k il se rendit au commencement de juillet ä la riviöre de 
VasjugaU; d'ou il revint au commencement de septembre.ä Narym, 
emmenant un maitre de langue avec lui. Le 3 obtobre il quitta 
Narym et se rendit k Surgut, d'oti il a Pintention d'aller 6tudier 
les dialectes de Jugau et de POb sup6rieur. Pendant ces deux 
demi6i*es exp6ditions K. a aussi fait des 6tudes lexicographiqnes, 
recueilli des poösies populaires et - k Paide du phonographe — des 
chants populaires. 

Dans le demier rapport annuel uous avons d6jä dit que M. 
Ramstedt (en octobre 1899) se rendit d'Urga k Bajan-Tsoktu, oix 
il copia et pbotograpbia quelques inscriptious ouigoures sur pierre. 



Digitized by 



Google 



34 Bapport annuel 1900. XIX,i 

Sitöt api*68, da 28 octobre josqa^au 4 dteembre, il fit son voyage 
circulaire, visitant les monastöres de Troickosavsk, de DSida, de 
Dzeltara et d'Amonr Bajaskholangtu, aprös qaoi il revint ä Urga. 
Tout d'abord M. B. avait formfi an projet de voyage plas vaste, mais des 
entraves de force majeare robligörent ä ne visiter qae les endroits 
mentionnto. Le 7 mai il qaitta derechef Urga et se dirigea cette 
fois vers Touest, ayant le monast^re de Tsevang comme son bat de 
voyage. Il n'y arriva qae le 8 jäin, et les circonstances le forci- 
rent ä y i*ester jnsqa^an 10 ao&t Du monastöre de Tsevang il se 
dirigea vera le monast^re de Dzajin-gegen d'oii il avait Tinten- 
tion de continuer vers Erdeni-dzu et Ongin-gol. Mais qnand il 
fut ^ mi-chemin, les troubles qui agitaient alors la Obine Tobligörent 
k se retirer pröcipitamment ä Troickosavsk, de Taatre cöt6 de la 
frontiöre, od il arriva le 6 septembre. H avait dii laisser ses effets 
et ses collections an monast^re de Tsevang. Apr6s les avoir mis en 
sureta il partit de nonveaa, le 23 septembre ponr la Mongolie et 
visita en passant le monast^re de Dzajin-gegen et poussa jnsqa'aax 
environs de Ehara-balgass. Le 29 octobre il revint sain et saaf k 
Troickosavsk, ou il s6jouma en attendant pour v6rifier ses col- 
lections et poar continuer son travail lexicographique. Dans trois 
mois il sera peut-6tre pret h revenir dansi son pays. — Les explo- 
rateurs de la langue mongole se sont jusqu'ä pr6sent bom6s k Tötude 
de la langue mongole litt6raire, telle que les Mongoles la lisent et 
röcrivent, avec ses fautes et ses incons6quences, et la langue 
vivante n'a pas 6t6 6tudi6e. Puisqull est 6vident que c'est pr6ci- 
s^ment la connaissance de cette demi^re qui doit etre la base indis- 
pensable des recherches liuguistiques, c'est un fait trte important 
que M. R. a tout particuli^rement 6tudie les dialectes vivants (de la 
Mongolie septentrionale). M. B. a jusqu'ä pr6sent parcouru la troi- 
siöme partie du dictionnaire de Kovalevsky. En fait de po6sie popu- 
laire M. R. a recueilli 80 contes, 50 chants et 40 6nigmes (tous dans le 
dialecte de Khalkha). De ces contes 15 sont en vers, et quant k la 
forme et au contenu ils ressemblent aux contes en vers qu'on ren- 
contre chez les tribus turques apparentäes de TAsie centrale. Le fait 
qu^on a renconträ de tels contes aussi chez les Mongoles est tout 
particuliörement remarquable, car Texplorateur connu de la langue 
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moDgole, le russe PozDKiEv, avait affirmö que les Mongoles n'en 
avaient pas. En parlant de la r^colte scientiflqae faite par M. R. il 
noosreste encorea mentionner qnelqaesoeayresmoogolesrecaeilliesdans 
les monastöres, des copies d'inscriptions onigoures sor pierre de deax 
«ndroits difförents (des plateaox de Bajan-tsoktu et de Sadii), 
ainsi qu^ane quantitö d'obseiTatioD$ g6ographiques tr6s importantes. 
Pendant sa demiöre ezp6dition aa monastöre de Dzajin-gegen R. 
avait aassi troav6, aox soorces de la rivi^re de Eholdzi, de vieilles 
mines et des d^bris de portes dont auparavant on n'ayait eu aucune 
connaissance. 

Qaant ä M. Lund, qui, k Töpoque de la demiöre saanee an- 
naelle, poorsaivait ses ^tades de chinois k P^kin, nous ne savons 
que tr6s pen concemant son travail. Dans une lettre du mois de 
mans demier il annonce qu'il est en train de traduire et de commenter 
une grammaire „historique" chinoise, ^crite au commencement de notre 
kve. Pendant les tumultes chinois M. L. resta, avec sa femme, bloqu6 
k P6kin, comme tous les autres europöens de cette ville, et partit, 
aprös avoir endur6 les p^nibles journ6es du si^ge, et perdu la plus 
grande partie de ses effets et de ses coUections, pour Shanghalf, oh 
il resta en attendant pour continuer ses 6tudes interrompues par les 
troubles. 

Le boursier paysan mordouin, I. Zobin, qui travaille sous la 
direction de M. H. Paasonen, a augmentä sa collection, dont il fnt 
question dans le demier rapport annuel, de plus de cent proverbes, 
d'une vingtaine d'6nigmes, de quelques cliants, de 8 pri6res en vers, de 
quelques plaintes de noce, de 4 formules magiques, de la description de 
denx f§tes printani^res et d'une fete de sacrifice, ainsi que d'une formule 
de serment des Mordouins. Le maitre d'^le primaire L §kol nikov, 
a recueilli 55 chants, 25 formules magiques, 4 pri6res, 5 cbants et 
plaintes de noce, ainsi qu'un certain nombre d'6nigmes et de pro- 
verbes. En outre le paysan A. Leontjev a recueilli quelques for- 
mules de conjuration ainsi qu'un chant sur le tzar tusfaia. 

Nous avons d6jä dit que M. Äimä est parti cette ann^e pour 
6tudier la langue desLapons dlnari. M. Ä. quitta Helsingfors le 10 
juillet et se rendit d'abord par Vasa, Sundsvall et Trondl\jem 
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k TroiDSoe, oti le c6libre connaisseur de U langne lapone, le direc- 
leur de söminaireY J. K. Qviostad, eut rarotUlitA de loi douner ane 
copie des notes qa'il avait faites coneernaat la langne lapone. Lel2 
ao6t Ä. arriva k Y6g\vBe dlnari et eon travafl priodpal a depnii lors 
^ de vörifier le vaste glossaire naAvscnt d'AndeUii, travail qni 
doit k Fheure qa'il est 6tre achev6. Il a recaeilH eii?iron treote eon- 
tes, et qaelqaes cbants. Dans le bat de tnleiiz appreadre k parler le 
lapon, — doBt il n'avait pas assez Toceasion aa village -- Ä. a 
depais le commencement d'oetobre habit^ chez ane fanille lapone 
snr les bords da lac Mnddasjärvi. Pendant le mois de dfeembre 
il espöre avoir le temps de y6rifler, d^aprte Tonvrage de Qvigstad inti- 
tal6 «Nordische Lehnwörter*' et celni de Wiklond ^Urlappische lant- 
iehre^,les motsqai ne se troavent pas encore dans le glossaired'Andelin. 

La prodaction litt^raire de la Sodötö n'a pas itA aassi 
abondante cette annöe qae la pr6c6dante, oä elle T^tait a an degr6 
extraordinaire. 

Cette ann6e ont paras: 

1) Journal de la SocUU Finno-Ourienne XVII qai contient 
ce qai sait: 1. K. F. Kabjalaiken, Ches Us OsHaks. Lettre» de 
vcyage I—III (74 pp.). — 2. U. T. Sibelius, 8ur man voyage chee 
les Ostiaks, rannie 1898. (27 pp.). — 3. H. Paasonen, Rieit d^un 
voyage au pays des Mordouins. (18 pp). — 4. E. N. Setälä, L N. 
8mimow^8 untersuchungen iiher die ostfinnen. Ein gntachten, an 
die Eaiserl; Akademie der wissenschaften za Petersbarg abgegeben 
von — . (52 pp.). — 5. Extraits des procfes-verbanx de la Sociit6 
Finno-Oagrienne, ann6e 1898 (36 pp.), qui comprennent les articles 
saivants: Axel O. Heikel, Ethnographische litteratur; Disoours 
prononcSpar le professeur O. Donner ä la siance atmudle 18 V12 9^ 
(en finnois et en fran^ais); Bapport annuel de la Soci6t6 Finuo- 
Ongrienne, ann6e 1898 (en finnois et en fran^ais). 

2) Journal de la Sociiti Finno^Ougrienne XVIII qni contient: 
1. K. F. Karjalainen, Chez les Ostiaks. Lettres de voyage IV. 
(29 pp.). — 2. U. T. Sirelius, Ricit Sune exp6diHon eihnographi- 
que faite par moi chez les Ostiaks et Vogoules, VannSe 1899—1900. 
(10 pp.) — 3. Ervin JUrgens, Ein weiterer beitrag Bum Tönnis- 
cultus der esten. Vortvort von Max Buch. (9 pp.). — 4. Extraits des 
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procte-Tertaix dt la SoditA FioBO-Oagrieniie, annie 1899. (49 pp.): 
R. Paaoohvn^ Sur le$ rtitiUat9 de Vexpidiiion des baurtiere mar- 
itO¥iM de la 8oeiM6; Dieoaure pronand par le prefeeeeur O. 
DinrMB ä la eiemoe annudle 18^lxt99 (en finnois et en fran^); 
Happert amrnd de la SodM Finno^ngrienne, annöe 1899 (en fln- 
Mli et en fran^ais). 

8) Mimairee de la Sociäi Finno-Ougrienne XV: H. FaANKB, Der 
FriHdingsmyffme der Keeareage. Ein Beitrag zur Kenntnie der vcr- 
iuddhistiechm Bdigim Tibete (VI + 2 + 24 + 81 p.). -- Dans cet 
önvrage le mteionnaire allemand H. Franke, liabitant Tlnde septentrfo- 
nale (ä Lad&kb) pablie nne partie dee coutes tibötains de KeMr, 
qni ja9qa'& prteent sont restte presque inconnns. Aind qne dtaiontre 
le »mythe da printemps^, qui vient de pai*aitre et qui a 6t6 recneilli 
sur les livres da penple loi-mSme, il faat attribaer aox contes de 
Eesar nne tr^ grande valenr scientifiqne, car ite font connaitre une 
des sonrces les plus importantes de la religion pröbonddhiste. Il est 
a espirer qne M. Franke anra Toccasion de continner la publication 
des contes de Kesar; il a döjä annot6, et sans donte bientöt tradnit, 
le ^mythe de Thiver''. L'oavrage de M. Franke contient le texte 
tib^tain en tradnction, ainsi qne des commentaires snr la langne et 
le contenn. — Comme on le sait, la Soci6t6 a d^jä pabli6 dans nn tome 
ant^rienr de ses m6moires (t. XI) nn antre ouvrage snr Ia religfion 
tib^taine: B. Lauper, KIk, Jbum bsdtis pai sHin po. Eine verhSrete 
Version des Werkes von den htmderttatisend Näga's. 

4) Le texte (HI + XXVII + 43 pp.) de Tonvrage de Axel O. 
Heikel: ^Mordvalaisten pukuja ja kuosia, — Trachten und Mueter 
der Mordtvinen^, qni se compose d*une introduction et d'explications anx 
tableanx. LMntroduction contient des remarqnes ethnographiques 
explicatives, nn exposä de la mani^re de gronper les mat^riaux, nne 
comparaison entre les diffiferents proc6d6s; types et formes, des expli* 
cations d^taill^es des diff&rents groupes d*objetS; ainsi qne snr )a 
raauiöre sp6ciale de fabriquer les costumes, les modöles et les oroe- 
ments. La s^rie qni suit cet ouvrage: 

5) ^Feuittes 8uppl6mentaires pratiques^j dont la deroifere liv- 
raison contient les nio 31—45, a 6t6 achev6e pendant cette ann6e. 
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— ,»Costames et mod^Ies des MoFdooins*', dout la premiöre livraison 
parut d6jä en 1897, a, bien qu'elle ne -paraisse qne petit ä petit, 
exig6 de la part de la Soci6t6 des d^penses beaacoap plus grandes 
qne ne Ta fait auenne autre publication. Les revenns que la vente 
des exemplaires a donnös ne peuvent pas sufSre k payer les frais. 
Mais, d'un autre cöt^, la Soci6t6 peut se r6jouir du profit scienti- 
^que qu'elle a obtenn par cette oeuvre si importante au point de vue 
ethnographique et bistorique, et qni a mMtä les 61oges d'un grand 
nombre de critiques 6trangers. Il est fort k dösirer que la Soci6t6 
Finno-Ougrienne puisse ä ravenir, autant que ses moyens le permet* 
tent, offrir k M. Heikel la possibilitö de continuer k publier des re« 
cherches analogues sur Fart d'omementation d'autre8 peuples finno- 
ougriens. 

Les ouvrages suivants sont k Theure qu'il est sous presse: 

1) Le tome XIX du Jotimalj qui contiendra la n:e partie des 
r^chantillons de la langue votiake (des proverbes, ^nigmes, fables, 
r6cits et contes) de M. Ybjö Wichhann, les chants tatares recueillis 
par M. H. Paasonek, et, de meme que dans les trois derniers tomes 
du Journal une partie intitul6e: „Extraits des procös-verbaux de 
la Soci6te Finno-Ougrienne.^ — Le Journal, dont 9 feuilles sont im- 
prim6es, la 10:e et la ll:e sous presse, paraitra vers le commence- 
ment de Fannie prochaine. 

2) Le tome XVI des MimaireSj qui contiendra le dictionnaire 
tch6r6mis8e-allemand de M. G. J. Ramstedt, dont une feuille et demie 
est imprim^e et la 4:6 demi-feuille sous presse. En pr6paration, 
outre les ouvrages dijk mentionnös dans le dernier rappoit annnel, 
sont: 

1) Touvrage de M. Oskar Kallas intitul6: „Die estnischen 
wiederhoIung8lieder" et 

2) Fouvrage de M. G. J. Ramstedt intitul^: „les divergences 
phon6tiques qui existent entre la langue mougole 6crite et le dialecte 
parl6 ä Urga." 

Dans le dernier rapport annuel nous avons dit que la Soci6t6 
avait rintention de prendre part k Fexposition nniverselle de Paris, 
en y envoyant des 6chantillons de tout ce qu'elle a publiö. Ce projet 
fut r^alisä et la Soci6t6 s^effor^a, ainsi que toutes les autres soci6tte 
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sdentifiqaes du paysqoi y prirent part, dedonner anpublicStraDger quel- 
qnes notions da travail qoi, dans nos contröes septentrionales, a josqu^A 
prteent 6t6 accompli dans le domaine de la science. — La Sociötä 
a fait don ä la Bibliothöque Nationale de ses oavrages envoyte comme 
tehantillons. 

Le projet de r6unir les diff6rentes soci6t6s scientifiques dans 
nne maisen commune, ayant 6t6 r6alis6 au cours de Tannöe 1899, 
la Soci6t6 fit, le l:er juin de cette ann6e, dömSnager sa bibliothöque 
et ses d6p6ts de livres ä la maison des sociStäs scientifiques, oh ont 
aussi eu lieu depuis le mois de septembre les r6unions de la Soci^ti. 
Jadis, k partir de TannSe 1892, la Soci6t6 Stait log6e dans la maison 
de la Soci6t6 de litt6rature finnoisej qui, sans exiger de loyer, lui 
accorda complaisamment de la place pour sa bibliothöque, ses d6pöts 
de livres et ses collections; ä partir de 1895 la Soci6t6 Finno-Oug- 
rienne, de concert avec la Soci6t6 d'bistoirc de Finlande, la Soci6t6 
de g6ographie de Finlande et la Societas pro fauna et flora fennica 
louörent dans la maison de la Soci6t6 de litt^rature finnoise un local 
k elleS; moyennant une- somme annuelle accordSe par le gouver- 
nement 

A la r6union du mois de mars dernier (24 mars) M. E. Polon, 
charg6 d*affaires en chef de la Soci6t6, remit ä la Soci6t6, au nom 
d'un membre fondateur qui ne voulait pas etre nommS, Ia somme de 
6,172 marcs 80 pennis, devant servir k former „]es fonds des publi- 
cations p6riodiques", sous les conditions suivantes: 

„les rentes annuelles doivent etre empIoySes k soutenir une pub^^ 
lication p6riodique qui sera k Tavenir fond6e et publiöe par des savants 
tinlandais, et qui contiendra des recherches et des articles sur le 
domaine de la philologie, de Tetnographie et de Thistoire ancienne, ainsi 
que des expos6s, aussi exacts que possible, de tous les. progrfes lit- 
töraires et scientifiques sur le domaine finno-ougrien ; si, au cours de 
cinq ann6es, k partir de ce jour, aucune publication p^riodique n'est 
fond6e, ou bien si, 6tant fond6e, elle cesse aprös un certain temps 
de paraitre, la Soci6t6 Finno-Ougrienne aura plein pouvoir de dis- 
poser de Temploi du capital ainsi que des rentes, et k partir de ce 
jour jusqu'ä la fondation du-dit p6riodique les rentes seront ajout6es 
au capital.** 

A cette meme seance la Soci6t6 exprima la grande joie qu'elle 
6prouvait k recevoir, de la part du donateur 6clair6, cet appui si 
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6na>iirageant et digpne d'attention, ainsi qne sa sincöre gratitada dft 
la oeofiance dont il faisait prenve via & vis de la Soci6t6^m loi 
remattaut la garde des fönds. De boq cot6, Ia Soei6M espöre ardeto-; 
ment qa'ane publieation pöriodique, telle qa'elle eet mdiqote dana 
Facte de donatioD, sera aussi vite que possible fondSe, car elle ser-* 
virait k faire progresser les tendances qni lai tieonent aa corar, et 
k complöter ses pubiicatioos. Qaelques-aus de noa sayants iodigönea 
ont d6jä, il y a quelques annöes de cela, formö le pian de foader 
aoe telle publieation pöriodique, mais leur projet n'a pas pu 6tra 
r6alis6 jnsqn'^ prösent ä canse de divers efflptehements. 

La d616gation ^Ine en common par la Sociötö Finno^ugrieime 
et Ia Soci6t6 pour la langne matemelle a accord6 cette annöe k M. 
E. A. Ekman uue bourse des fonds destinSe k ^soatenir les ötudes 
de la langue finnoise et des langnes apparentäes^, confi^s k la garde 
de la Soci6t6 et provenant des rentes des ^fonds Ahlqvist''. 

Dans le courant de Pannee les conförences et les Communica- 
tions suivautes ont 6t6 faites aux söances de la Sociötö: O. DoirKBB: 
1) Discom^s d'ouverture ä la demiöre söance annuelle, 2) Sur lea 
reeherches mongoles de M. G. J. Ramstedt et les recherches tcium- 
vaches de M. H. Paasonen; K. F. Karjalainen: A6cit d'ane expä- 
dition au pays des Ostiaks; J. Mandelstam: Sur quelques traita 
communs aux mythologies finnoise et hongroise; H. Paasonen, Soite 
au compte-rendu de Texpädition des boursiers mordouins de laSoci6t6; 
E. N. Setälä: Sur les recherches ostiakes de MM. E. F. Karjalainen 
et U. T. Sirelius; U. T. Sibelius: 1) Sur une exp6dition chez les 
Ostiaks et Vogoules 1899—1900; 2) Sur la mfethode des recher- 
ches ethnographiques; Y. Wichmann: Sur les recherches mongoles 
de M. G. J. Ramstedt. 

En ^change de publications avec la Soci^tä est entree cette 
ann6e: L']&cole speciale des langues orientales vivantes, k Paris. 

La Soci6t6 a nomm6 membre correspondant Töthnographe N. 
Haruzin, professeur agr6g6 k funiversitö de Moscou, le pasteur 
W. Reiman de Livonie, qui s'occupe d'histoire litt6raire, le lingoiste- 
ethnographe L. von Schröder, professeur k Funiversitö de Vienne, 
ainsi que le linguiste M. Szilasi, professeur au college d'Eötvös. 
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Au conrs de cette annöe 27 noaveaax membres finlaudais sont 
entrös dans la Soci6t6, dont 12 comme membres fondateurs et 15 
tofkime membres annuels. 

Ce soDt: . . 

Membres fondateurs: 



MM. Eklöf, A.,*conseiller de com- 

merce, Borgä. 
Granlund j:or, 6., nögociant, 

Hauma. 
Juselius, F. A., exportateur de 

bois, Bjömeborg. 
Komppa, G., professeur agr6g6 ä 

Funiversit^, professeur ä llns- 

titut Poly technique, Helsingfors. 
Könönen, J., juriste, Helsingfors. 
Messman, J. W., licenciö, r6dac- 

teur, Helsingfors. 



Qvickström, O. F., capitaine, Hel- 
singfors. 

Schulman, R.. lieutenant-colonel, 
Helsingfors. 

Serlachius, A., docteur en droit, 
Helsingfors. 

Tallqvist, K. L., professeur &J'nni- 
versit6 de Helsingfors. 

Veckmau, H., lieutenant, homme 
d'affaires, Uleäborg. 

Viksten, A., chef de banque, 
Helsingfors. 



Membres annueis: 



MM. Brander, M. G., pastenr, 
Lammi. * 

Fieandt, K., conseiller communal, 
Padasjoki. 

Hakkarainen^ A., cur6, Saint-P6- 
tersbourg. 

Johnsson, M., directeur de S6mi- 
naire, Heinola. 

Kannisto, J. A., licenciö; Helsing- 
fors. 

Karttunen, U., licenciS, Helsing- 
fors. 

Mether-Borgström, E., directeur 
de rjfecole d'agriculture de Pa- 
dasjoki. 



Ojansuu, H. A., licenci^, Hel- 
singfors. 

Pipping, K. H., professeur agr6g6, 
Helsingfors. 

Päivärinta, J. H., cure, Lammi. 

Sadenius, K. J., professeur de 
lyc6e, Tammerfors. 

Sirelius, U. T., Iicenci6, Helsing- 
fors. 

Tammelander, K. A., inspecteur 
forestier, Evo. 

Vial6n, A., professeur de lyc6e, 
Ekenäs. 

Äimä, F. K., Iicenci6, Helsing- 
fors. 
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Dads le coarant de cette annte lee membres ötrangers sui- 
vantft sont dteftdte: le c61öbre savant Fbibbbich Max Möllbb, 
professeur ä raniversite d'Oxford, membre honoraire de la Sociitö^ 
les membres correspondants: 6. Dey^bia, professeur de chinois 
k Paris, qai a aossi publi6 ses recherches dans les mämoires de la 
SociStö, et Tethnographe connu N. N. Habuzin, professeur agr6g6 
i runiyersitö de Moscoa. Les membres flDlandais d^fonts sont: mem- 
bres fondateurs: le professeur en retraite, Zachabiab Joachim 
Clbvb, conseiller k la cour d*appel, le oapitaine Cabl Auoust 
Ekstböat, le sönateur Chbistiak Theodob Okeb-Blom, lieutenant- 
gin^ral, le röf^rendaire Fbbdbik Immanubl Palmboth, conseiller 
d'!]^tat, le baron Samtbl Vbbmeb von Tboil, anelen s6nateur, midtre 
de la cour, et le membre annuel Gabl Johak Likdbqvist^ professeur 
et directeur d*Acole normale sup6rieure. 

A la demiöre saanee annuelle le changement suivant fnt intro- 
duit dans radministration de la Soci6t£: M. J* A. Kannisto, licenci6, 
fdt 6lu conservateur des livres de fonds, au lieu da professeur agrig6 
A. R. NiBMi, qui ötait parti pour une expidition scientiflque. Kad- 
ministration se composait Fannöe derniöre des membres suivants: 
le professeur O. Donneb, pr6sident, le professeur E. N. Setala, vice- 
pr6sident, le professeur agrSgä T. Wichmann, premier secrötaire, le 
professrar J. J. Mikkola^ second secr6taire, radministrateor J. Höc- 
XEBT, tr6sorier, le licenoiA E. A. Ekman et le i^ofesseur K. Kbohn, 
bibliothöcaires, le licenciö J. A. Kannisto, conservateur des livres 
de fonds, le juriste E. Polon, charg6 d'affaires en chef. Comm&r6?i- 
seurs furent ölns k la derni^re söance annuelle: MM. Z. CASTaitf, 
docteur te lettres, et O. Hallsten, professeur de lycäe. 

Helsingfors, le 3 dicembre 1900. 
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